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Aufnahmen in allen Grössen und be jeder

itteruung.

ur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

öHeſtellungen
auf die Halliſche Zeitung

für das 1. Vierteljahr werden für Auswärts zum Preiſe
von 3 Mark von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark
von der Expedition und den Zeitungsträgern entgegenge
nommen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der „Reichsanz.“ erklärt die Zeitungsnotiz, wonagſeitens des Keichskommiſſars für die Welkausſellung

Chieago am 17. Januar eine Anzahl deutſcher Hand
werker nach Chicago entſandt würden, als auf einem Jrr
thum beruhend. Der Reichskommiſſar habe dahingehende
Maßnahmen weder getroffen, noch für die nächſte Zeit in
Ausſicht genommen.

r iſt die Landesverſammlung der
„Volkspartei“ am Dienſtag eröffnet.

Die „Poſt“ meldet, daß gegen den Landtagsabge
ordneten Grafen Limburg Stirum, der als Geſandter
zur Dispoſition ſteht, eine Disciplinar Unterſuchung einge
leitet worden ſei wegen eines Artikels gegen die Handels
verträge, den er in der „Kreuzztg.“ veri tlichte. Wir
regiſtrlren dieſe Meldung der „Poſt“, indem wir ihr die
volle Verantwortung für eine Meldung überlaſſen, die uns
durchaus unglaubli en

allgemeine Einführung der Todtenſchau fürden preußiſchen Staat wird v de en
enwärtig erwogen. Zu dieſem Zwecke ſeien Vorunter

chungen angeordnet worden namenllich über die rage,
ob es wbglrch ſein würde, auch in ſchwach bevölkerten
Gegenden die obligatoriſche Todtenſchau in jedem Falle ſicher

durhzgülren, wie a z r r
en altern m em Publikum 1r ur welche ihrer Bl nſenſinetetet t dehend e

alle Feblbeträge in S Tageskaſſen der Oberpoſitver

t re Lenun, Wanne Fogegrdetrag dieſe Summe, dann muß der Wiebrbetra en c ve-
Nun hat ſich durch eine

erausgeſtellt, daß dieſe
Mark anch nicht entfernt

türzenden Schalterverkehr
e ne en engeree en ß a er expedirenden Beamten
Je r e zent batten ſich ſeit der Uebernahme des

e T e ger durs dieTageskaſſen zu den Seltendeten behör Kat obſhlehende

Kleines Feuilleton.
T. Ueber die Bildung eines neuen Sees in der Coloradowüſte wird jetzt einiges M vere bekannt. Das Becken der Wuſte

Uegt nordnordweſitich von der Stele, wo der
en äußerſten Zipfel des californiſchen Meerduſens mündet; es

wird nach Nordoſten und Südweſten von nicht hohen, aber
dürren und er enen Bergzügen eingeſchloſſen. Bisher galt
es für die ſchliumſie der nord amerikaniſchen Wüſten; Tages
jeinperaturen bis zu 62 Grad in der Sonne, Schatten nicht
zorhanden Morgens um 4 Uhr noch über 50 Grad C., ein
Khrecklicher Staub, der die Kehle verklebte, ein e wig glühender
Sonnenſchein, der Menſchen wie Thiere ausdörrte und die Ge

br des Sonnenſtichs immer gegenwärtig hielt, das alles batte
m bei den altſpaniſchen Umwohnern den Namen die Station

des Todes eingetragen. Das Vecken verdankte ſein fürchterliches
Klima dem Umſtande, daß es r tief liegt; ſeine
Höhe wird auf 80 Meter unter dem Spiegel des Großen Oceans
e ä Unter den Jndianern wie unter den urſprünglich
S ßen Anwohnern hat ſich die üeberlieferung erhalten, es ſei
rüher, nach beſtimmten Angaben noch im Anfang dieſes Jahr

Prerts mit Waſſer gefüllt geweſen. Wie alle ausftußloſen
een muß dieſer frühere ColoradoSee in den letzten Stadien

der r r ſalzhaltig geweſen ſein, und dementſprechend
finden ſich im Voden, beſonders in der Mitte der Wüſte, Bänke
pon „Alkali“, das heißt von verſchiedenen Salzen, unter denen
kohlenſaure, borſanre und andere Alkalien eine Rolle ſpielen.
Ein amerikaniſcher Jnduſſrieller, Mr. Dubrow, hatte in Folge
deſſen mitten in dem Höllenkeſſel eine Salzarnbe angelegt dasUnternehmen ſchlug ein, und es bildete ſich dort ein Dorf, das
den Namen Saltſown führte Am 33. Juni 1881 bemerkte
Dubrow, wird der „Köln. Zig. geſchrieben, bei einem Ritt in
die Umgebung, daß im Süden der Anſiedelung, wo Spuren
eines ausgetrockneten Sumpfes erkennbar waren, der Boden ſich
feucht zeigte. Am folgenden Morgen war kein Zweifel mehr
möglich: der Boden war nicht bloß feucht, ſondern mit Waſſer
bedeckt und die Bewohner der Salzſtadt inerkten alsbald, daß
dieſes Waſſer mit unheimlicher r ſtieg. Am dritten
e hatte der neugebildete See ſchon 48 Kilometer Länge und

ſich

loradofluß in

ilometer Breite (7); dabei brachte man in Erfahrung, daß
etwa 160 Kilometer weiter ſüdlich ein zweiter, noch größerer

See gebildet hatte, der von dem erſten nur durch eine niedrige
Sandiwelle getrennt war. Die Saline ſtand ſchon vollſtändig
unter Waſſer. alles war entflohen, und ſeitdem fehlen nähere
Angaben. Doch iſt, nachdem das Waſſer ſich einmal Bahnaſſer

S hat, nicht zu bezweifeln, ba das ganze niedrige
at; es wird dann

Halliſche

die Polizeibehörden die ihnen

Kalle, Donnerstag 7. Januar 1892.
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134. Jahrgang

Unter den Quittungen der ſozialdemokratiſchen
ntralkaſſe im „Vorwärts“ pro Dezember figuriren an

größeren Beträgen unter auderem: 17. Hannoverſcher Wahlkreis
300 Dek. Bremen 500 Mark, 6. Berliner Wablkreis 185,20 Mk.
und 55,65 Mk. 3. Berliner Wahlkreis 200 Mk., 1. Naſſauiſcher
Wahlkreis 306 Mk., 4. Berliner Wahlkreis Oſten 270 M.
Südoſten 306 Mk. 6. Berliner Wahlkreis: Schöndauſer Vorſtadi
213 Mk. Moabit 107 Mk. durch Schwabe 244 Mk., Wedding-
Organienburger Vorſtadt 387 Mt. Rofenthaler Vorſtadt 36 Mk.
2. Hamburgiſcher Wahlkreis 1800 Mk., 8. Berliner Wahlkreis
312 2. Berliner Wablkreis 189 Mk., 1. Berliner Wahlkreis

Majeſtätsbeleidigungen. Das Sitzenbleiben bei einem
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer führte den Arbeiter Wilhelm
Müller aus Hermsdorf unter der Anklage der Majeſtäts-
W vor die erſte Strafkammer am Landgericht II Berlin.
Der Gerichtsbof ſchloß ſich der Auffaſſung des Vertheidigers
an, daß in dem Sitzenbleiben bei einem Hoch wohl ein Mangel
an Ebrerbietung, aber noch keine Majeſtäksbeleidigung geſunden
werden könne, weshalb ſig die Freiſprechung rechtfertige. Der
Staatsanwalt hatte ſechs Monate Gefängniß beantragt. Der
Müllergeſelle Peter Preditl von Aſt, der am 10. Mai in einer
Wirtbſchaft in angetrunkenem Zuſtande gelegentlich eines Ge
ſprächs über das Altersverſicherungsgeſetz über den Deutſchen
Kaiſer in gröblichſter Weiſe ſchimpfte, wurde, den „Münch.
Neueſt. Nachr. zufolge, vom Landgericht München U zu 1
Monat Gefängniß verurtheilt.

ine großartige Vlamage wurde der Sozialdemokratie
in Meldorf zu Theil. Die hatten nach dort eine Ver
ſammlung einberufen. Die Verſammlungen der Sozialdemo
kraten haben in Meldorf vor Aufhebung des Ausnahmegeſetzes
ſehr guten Zuſpruch gefunden. Da man jetzt für genägende
Bekanntmachung Sorge getragen, wurde eine zahlreiche Be
theiligung erwartet. Allein diesmal fanden außer dem
Einberufer und dem Redner kein Menſch ein, ſo daß die Herren
unverrichteter Sache abziehen mußten

ö

Der kgl. Regierungspräſident zu Liegnitz hat folgende
Verfügung an die kgl. Landräthe erlaſſen:

Jn Berückſichtigung des großen Schadens,
welcher durch Aufführungen, Schauſteilungen
und Geſangsvorträge unzüchtigen oder unſchick-
lichen Jnhalts, wie ſie nicht ſelten in Theatern
niederen Ranges geboten werden, dem Publikum
und beſonders der Jugend erwächſt, iſt neuer
dings in Auregung gebracht worden, daß die be-
ſtehenden Vorſchriften zur Verhütung ſolcherAusſchreitungen mit aller Strenge ehandhab:
werden möchten. Wenü auch ni t anzuijehmen jſt, daß

efugniſſe, für die Bewahrung guter Sitten und des Wonleg

ſtandes zu ſorgen, hinſichtlich der in Rede ſtehenden thea-
traliſchen Aufführungen e. zu mjlde handhaben, ſo erachtet
der Herr Miniſter des Jnnern es doch für angezeigt, in
dieſer Beziehung nähere Erhebungen anzuſtellen und erforderlichen als den Polizeibehörden die nöthigen Weiſungen

zu ertheilen.

Zur Reform des konſervativen Programms
ſchreibt die KreuzZtg. u. a. Folgendes Von verſchiedenen
Seiten, in letzter Zeit beſonders dringend von dem „Konſer-
vativen Wochenblatt“, wird an unſere Adreſſe die Auffor
derung gerichtet, mit genau formnlirten Vorſchlägen zur
Reform des konſervativen Programms hervorzuixeien. Es
iſt eine mindeſtens ungewöhnliche Forderung, daß die Preſſe
mit einem neuen Parteiprogramm- Vorſchlag an die Oeffent

jährliche Regenfall am untern Colorado beträgt etwa 89

Büſtenbecken ſich füllt oder gefüllt
einen See von etwa 700 Quadratkilometer Fläche dar

lichkeit trete. Das iſt weder bei irgend einer anderen noch.

ſtellen.
das tief gelegene Becken eingebrochen iſt. Der große Strom
führt Par e Mengen von Sand und Schlamm mit ſich;
dieſe häufen ſich an ſeiner Mündung an und verſtopfen dieſe von

eit zu Zeit, ſodaß er genöthigt wird, ſich einen neuen Weg ins
deer zu ſuchen. Der Ueberlieferung nach ſoll er ſeine Münd-

ung in geſchichtlichen Zeiten mehrmals, die Indianer ſagen, alle
50 Jahre, verlegt haben, und das würde mit der oben erwähnten
Ueberlieferung ſtimmen, wonach das Wüſtenbecken ſchon früher
wiederholt ein See geweſen wäre. Die geologiſchen Anzeichendeuten gleichfalls n periodiſche Scenbilt g in der Gegend,

beſtätigen alſo die Volkserzählungen. Eine ſolche Aenderung
des Flußlaufes iſt offenbar ch im Gange oder ſchon vollzogen;
doch fehlen noch beſtimmte Angaben über ihre Einzelheiten. DerUmſtand, daß das Waſſer im mittleren Becken zuerſt als Grund
waſſer erſchien, hat unter den wenigen Bewohnern des Wüſten-
gebiets zur Bildung von allerlei Sagen Anlaß gegeben die

einen wollten eine unterirdiſche Verbindung mit dem Meeredie anderen gar eine ſolche mit dem großen Salzſee von ütoh
annehmen; aber das Waſſer des neuen Sees iſt ſüß, und darum
kann es nur aus dem benachbarten Felſen ſtammen. Seine Zu
kunſt läßt ſich aus der Vergangenheit erſchließen. Der See
wird ſich halten, ſo bie der Coloradofluß ihn r ändert
dieſer ſeinen Lauf aufs Neue, und daß das über kurz oder lang
geſchehe, iſt zu erwarten, ſo beginnt der See 3

entimeter, die Verdunſtungshöbe dagegen erreicht in der niedrigen
Lage den koloſſalen Werth von 2,5 Meter: die Waſſertiefe
nimmt alſo jährlich um mehr als 2 Meter ab, der See wird
kleiner und kleiner; da das Salz nicht mit verdunſiet, wird er
zugleich ſalzig und ſalziger, bildet erſt ein „Todtes Meer“, dann
einen Salzſumpf und zuletzt eine „Alkaliwüſte“, wie in den
gr. Ihrzebuten, bis ein neuer Einbruch des Flußwaſſers ihn
wieder füllt-

Allerlei Neues aus Paris. Der deutſche Conſulats-
attaché Buſch in Petersburg wurde ar auf, einer Reiſenach Paris von drei Mitſahrenden, gegen die er keinen Argwohn

hegte, eingeladen, „ein Spielchen zu mächen“, und merkte erſt,
nachdem ſie ihn um 600 Frs. erleichtert hatten, daß er Bauern
fängern in die Häude gefallen war. Bei der Ankunft in Paris
bezeichnete er die Bande einem Schutzmanne, und es gelang,
einen der Viere zur Haft zu bringen. Derſelbe hatte 70,000 Jrs.
vei ſich, die er, wie er verſicherte, „ehrlich im Spiel erworben
Er wurde geſtern zu 2 Jahren G anguis verurtheilt.
„Schöne fette Wachteln“ wurden in der Umgegend der en

allen maſſenhaft für 50 Cent das Stuck verkauft. Als die
äufer ſie nach Hauſe brachten, fand ſich, daß die e nur

aus Haut und Knochen beſtanden und mit Kartoffelmehl ge
füllt waren. Die Blätter berichten von einem Skondal, der

ſteht, in Preußen wie in Kuß

bei der konſervativen Paetei Sitte geweſen. Auch Las
deutſch- konſervative Programm vom Jahre 1876 ward in
einem engeren Kreiſe dazu Berufener entworfen und er
dann trat die Aufgabe, es gegen Mißverſtändniſſe zu vertheidigen, an die artei- Preſſe heran. Deren Pflicht kann

es vorher nur ſein, die Richtung, nach der ihr eine Aen
derung des beſtehenden Programms wünſchenswerth er
ſcheint, zu bezeichnen,

Nochmals die Mecklenburgiſchen Shylveſter
betrachtungen.

Nachdem die mit der mecklenburgiſchen Regierung in
ühlung ſtehenden „Mecklenburger Nachrichten“ ihrer Auf
ehen Sylveſterbetrachtung, von der wir in

geſtriger Nummer berichtet haben, einen neuen Kampf
artikel gegen Berlin haben folgen laſſen, der ſich in noch
dunkleren Redensarten und noch weniger erwieſenen oder
überhaupt verſtändlichen Behauptungen bewegt als der erſte
Artikel, wird man darauf dringen müſſen, daß das Blatt
nähere Auskunft über die Dinge und Thatſachen giebt,g die es anſpielt, damit die öffentliche Meinung], an die

doch das Organ ſich wendet, in Stand geſetzt wird, zu
urtheilen. Es muß die Frage beantwortet werden, was
die „Meckl. Nachr.“ unter der „Action gegen die mecklen
burgiſche Militärconvention“, welche General Leszeynski
proclamirt haben ſoll, verſtehen, und was es ſoll,
wenn das Blatt behauptet, eine Meinungsver z
über die Auslegung der Convention ſei von Preußen
weifellos durch „Appell an phyſiſche Machtmittel“ zu
einen eigenen Gunſten entſchieden worden, und wenn es
weiter den Satz ausſpricht: es handle darum, „ob im
deutſchen Reich Differenzen unter den Bundesſtaaten durch
den Bundesrath oder durch die Gewalt der z ent
ſchieden werden.“ Schließlich ſprechen die „Mecklenb.
Nachr.“ auch noch von einer „Kränkung unſeres theuren
Landesherrn,“ die der Mecklenburger als eigene Kränkungmitfühle. Es verſteht 88 von ſelbſt daß derartige Be

in einer Zeitung, die den maßgebenden
Kreiſen Mecklenburgs ſehr oft als Sprachrohr dient, jeden
falls aber weit davon entfernt z etwas aufzunehmen,
was mit den dort herrſchenden Anſichten in Widerſpruch

chland großes Auf
b erregen müſſen. Unwill erinnert man ſich bei
er Redensart von der „Kränkung des Landesherrn“ an

die Thatſache, daß Wugſt in verſchiedenen Organen, ſo
namentlich in der „Köln. Ztg.“, auf den Mangel eines
Herrſchers in Mecklenburg hingewieſen ward, der im Lande
ſelbſt wohne und r regiere, da der hein Großherzog
bekanntlich durch ſeinen Geſundheitszuſtand hieran dauernd-
verhindert iſt, und daß daher die Einſetzung eines Regenten

ch empfehlen dürfte. Aber das erklärt nicht Alles, was
n dem Artikel der „Mecklenb. Nachr.“ ſteht; beſonders

bleibt die Anſpielnn einen „Gewaltakt“, betreffend
die Durchführung der Militärconvention im pr n
Sinne, für weitere Kreiſe wenigſtens völlig unverſtändlich.
Hier muß Aufklärung gefordert werden oder es kann
den „Mecklenb. Nachr.“ der Vorwurf unbegründeter Hetzerei
nicht erſpart bleiben.

Man nimmt an, daß das Waſſer des Colorado in

ie die „Dtſche.
drei von den ausgeſetzten Sterletts vonClav er bald da aber wieder vorſichtig eingeſezt. Daß die

noch viel Staub aufwirbeln wird. Während der letzten Weib-
nachtsfeiertage brachte eine Penſionärin eines Pariſer Kloſters
mehrere Tage bei ihrem verwittweten Vater zu. Sie hatte mit
allerlei Kleinigkeiten auch ein durchbrochenes Kreuz heimgebracht,
deſſen Mitte eine mikroſkopiſche Anſicht bildete, wie man ſie an
r eltern Papiermeſſern u. dal. zu finden pflegt. Der Vater
ah hinein und war entfett, ſo ſchamlos war die e.

„Wober haßt Du das?“ herrſchte er das Kind an. „Wir haben
es bei der Pförtnerin des Kloſters gekauſt, ich und meine kleinen
Freundinnen auch. „Und Du haſt hineingeguckt?“ „Ja,aber das Bild iſt nich tlar: 5 ſollte das Martyrium
einer Heiligen ſein. Der Vater beggb ſich ſogleich nach der

olizeipräfektur und überreichte Herr Se das eorpus dolieti.
ieſer ſchickte einen Jnſpektor nach dem Kloſter, wo noch etwa

fünfzig ähnliche Kreuze mit pprnrargfchiſeden Anſichten vorge-
funden wurden. Die Pförtnerin erzählte ganz un nan die
elben wären ihr zu gen Preiſen von einem Camelot bei

r Einweihung der HerzJeſu- Kirche auf Montmartre angeboten
worden. Mehr wußte ſie nicht. Eine genaue Ueberwachung
der Camelots, welche noch immer in der Umgebung der Sühn-
kirche hauſiren, führte zu der Entdeckung, daß ihr Vorrath an
pornographiſchen Kreuzen noch nicht aus e iſt. Sie
zeigen Kreuze mit der Anſicht der Kirche und ſchieben daun, wenn

die Frommen kaufluſtig ſind, ein Schandbild unter. Man
fahndet jetzt auf den Fabrikauten, deſſen Namen die Krämer
nicht ſagen konnten oder wollten.

ie Sterleits. die im vorigen Monat vom deutſchen
iſchereiverein bei Frankfurt in die Oder ausgeſetzt wurden,

on eine Wanderung ſtromabwärts angetreten zu haben.
Fiſch.Ztg.“ aus Stettin meldet, wurden dort

iſchern in der Oder

terletts aus der Oder in die See hinaustreten. wodurch die
Abſicht. die Oder mit ſolchen zu bevölkern, vereitelt würde, iſt
um deshalb nicht zu befürchten, weil der Sterlett ein Süßwaſſer-
iſch iſt. Der Sterlett ſucht ſich zu ſeinem Aufenthalt tiefe

Stellen W und wohl dieſem Grunde ſcheinen die Fiſche
tromabwärts gezogen zu ſein.t Ein ruf ſcher Harun al Raſchid. Aus Moskan wird
engliſchen Blättern berichtet: Jn der vergangenen Woche begab
ch Großfürſt Sergins, der Gouverneur von Moskau, als

Müuſſchik verkleidet, in einen Bäckerladen, um feſtzuſtellen, was
Wahres an den Erzählungen von den Schwierigkeiten wäre.
womit der Einkauf kleiner Quantitäten Brod zur Zeit in Ruß
land verbunden ſei. Das falſche Bäuerlein ſegte den Bäcker
nach dem Preiſe eines Pfundes Brod und erhielt zur Antwort
es koſte dreieindalb Kopeken. Daxaufhin verlangte der Baue
für drei Kopeken Brod, mit dem Bemerken, mehr Geld habe er

Die hentſge Nummer 1. und 2. Ausgabe umſaßt 16 Seiten mit der fandw. Veſſage.
micht. Der Bäcker weigerte ſich, weniger als ein Pfund zu ver



Streiflichter-
Die u welche vom Centrum undden Wgrza en Parteien einerſeits, den Nationalliberalen

anderſeits Anfang Dezember im Reichstag eingebracht wurden,
ind bisher noch ni e ichen r dekommen. Es wirdhnen aber en r en e ter s e
eine aryse hue v el die Prioritätr and r e n ſie r rh ed ahne der Slbungen W anordnun e werde u tn nen geſetz
Frl r dabei re ich mich zu rechnen ſein. Beiem r en 3 enſland kommen ſo viele Wie erige
n 5 t ſchaftli rwägungen in Betracht, daß man

mit formulirten Vorſchlägen zur Reformg. einen Uebelſtände reren kann. Das iſt
r er in den Juitiativanträgen aus dem Reichstag geſchehen,

wird man es von der Regierung erwarten dürſen. an5 t aber von der St eren die 3 iate zu erhalten, den Gegen
and un Kuß ſorg ger war ing unterziehen und die Er

gebniſſe derſelben zur Aut arbeitung eines Geſetzentwurfs ver

enden zu wollen, welcher den Entartungen und krankhaften
uswüchſen des Börſenverkehrs in ſchärferer Weiſe als es bis

er möglich geweſen zutacgenzn utreten beſtimmt iſt. Ein ſolches
eſetz wird allerdings gründlicher grordereun bedürfen und

man wird daſſelbe jedenfalls erſt in der nächſten Reichstags
eſſion warten können. Die Anregungen im Reichstag werden
ren Zweck erfällt haben, wenn ſie die ernſte Vorbereitung

einer g r agſepsggeriſchen Peſorm auf dieſem Gebiet ſichern.

Vornahme e t r alſie mit der Volkszöhlun vom 1. Dezember 1890 iſt bekannt-
ich an unüberwindbaren Schwierigkeiten geſcheitert. Bezüglich
der Zahlen der in dem Gewerbe beſchäftigten Perſonen iſt man
deshalb im Allgemeinen auf fie gäng ich veraltete Berufsſtatiſtik des Jahres 1882 angewieſen. Zur einzelne Ge
werbszweige liegen t anderweitig die neueren Zahlen vor.

So für ſämmtliche unſa r r bergin den Verdun exgebviiſen er enſchaften. Zwar
enthalten die e nur die Zahlen der durchſchnittlich und
arnt der that beſchäftigt geweſenen Perſonen, indeſſen
rm man auch aus dieſen wenigſtens über die Zunahme, welche
die Zahl der in den unfallverſicherungspflichtigen Betrieben beſchäftigten Arbeiter im Laufe der e erfahren hat, ein rich

tiges Bild erhalten. Während im Jahre 1886 rund 3,4 MillionenPerſonen bei den e nene ſie verſichert
Be belief ie Zahl derſelben Ende 1890 auf 5 Millionen.ie Zahl e nennen at ſich gegen das Jahres um zwei, die See und die Tiefbau Bern aeneſenſchgſt

r brt Rechnen wir deshalb die bei dieſen verſicherten 0,2
Mill. ab, ſo erhalten wir bei den im Jahre 1886 ſchon in Be

zuſammengefaßt geweſenen r perhegw er
eine Zuuahme von 1,4 Millionen. s hat ſich alſo innerhalbeines Zeitraums von r die bei V unfallverſicherungs
pflichtigen Gewerbszweigen beſchäftigte Arbeiterzahl um 41 Proz.
vermehrt. Daran wird man erkennen, ein wie immer weiteres
Arbeitsfeld der deutſchen Bevölkerung gerade von denjenigen
Hewerbszweigen geboten wird, welche der Unfallverſicherungs-
pflicht unterliegen.

Remontedepots in Sachſſen. Das KönigreichSachſen plant bekanntlich die Errichtung eines eigenen Remonte-

depots. Die Errichtung eines ſolchen Depots hat ſich als eine
Nothwendigkeit ergeben, weil Sachſen bisher beim Ankauf voll-Pera Pferde faſt ausſchließlich auf Oſtpreußen angewieſen iſt.

er erſiere Punkt hat die jedem bekaunten, großen
Nachtheile, worüber die ſächſiſche Armee mit Recht ſeit vielen
Jabren Klage führt. Seitdem aber an die Pferde erheblich
höhere Anforderungen geſtellt werden, muß auf eine gute Pflege
der Thiere in den Jugendjahren beſonderer t elegt werden,wenn ſie nicht vorzeitig verbraucht ſein ſollen as iſt jedoch
bei volljährigem Ankauf nicht möglich. Andererſeits werden die
Beſtände in Oſtpreußen zu ſtark in Anſpruch genommen und
weiter iſt die bisherige vollſtändige Abhängigkeit Sachſens von
Preußen, beſonders im Kriegsfalle, im höchſten Grade ſtörend
und nachtheilig. Man will daher die Landespferdezucht anregen
und unterſtützen, ſo daß Sachſen nach und nach die Remontirung
im eigenen Lande bewirken kann. Die hierbei intereſſirten
Pſerdezüchter ſtehen der Frage freundlich gegenüber, jedoch
müſſen ſie wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade eine Gewähr

aben, daß die von ihnen gezüchteten Armeepferde auch von der
Armee abgenommen werden, wenn ſie den Bedingungen ent-ſprechen. Da derſelbe Geſichtspunkt und das in Preußen be-
ſtehende Remontedepotweſen dort ſehr animirend auf die Armee-
pferdezucht gewirkt bat, ſo iſt ein Gleiches wohl auch bei ähn-
lichen Maßregeln in Sachſen zu erwarten Jm Frühjahre 1893
ſoll das neue Depot mit Remonten beſetzt werden, Mitte 1894würden die Truppen die erſten Remonten aus dem eigenen
Depot erhalten können. Der Geſammtbedarf ſtellt ſich auf 663
pro Jahr, da das neue Depot jedoch nur 450 Thiere aufnehmen
W ſo bleiben immer noch 213 auf anderem Wege zu be-
chaffen.

Die Lage des Baneruſtandes
Die ſozialdemokratiſche „Berliner Volkstribüne“ be-

ſchäftigt ſich in jeder Nummer mit den Verhältniſſen auf
dem platten Lande. Das Blatt will durchaus den „Ge-
noſſen“ Stoff zuführen, den ſie bei ihrem Zuge auf die
Dörfer verwerthen können. Ein Dorn im Auge ſind den

r Landagitatoren die wie es in1 des genannten Orgaus heißt „mit dem Dünkelre engen Dorfhorizonts“ n Bauern. Die Bauern,

welche fleißig, königstren, ſparſam und vor allem gottes
fürchtig ſind, bilden ein faſt unüberwindliches Hinderniß

P das e der e e e Gott- unditerlandsloſigkeit. Darum ſoll alles geſchehen, um den
Bauernſtand zu vernichten. Zunächſt will man dies durch
den Anſturm gegen die Geſindeordunung und natürlich durch

e

kanfen, der Muiſſchik beſtand auf ſeinem guten Recht, viel
Brod zu kaufen, wie das von ihm gebotene Geld werth war.
Der Bäcker wurde ungeduldig und forderte den vermeintlichen
Landmaunn auf, den Laden zu verlaſſen. Dieſer leiſtete keine
s lge, der Bäcker rief die Polizei, die Polizei ſchnauzte den

auern zunächſt geziemend an und warf ihn ſchließlich auf die
Straße, um ihn draußen wegen Bel eidigung zu verhaften und
ein Protokoll aufzunehmen, das der Arreſtunt unterzeichnen
mußte: er ſetzte ſeinen vollen Namen ſammt dem Gouverneur-
titel darunter, warf die r ab und gab ſich der erſtaunten Siege und den beſtürzten Poliziſten zu erkennen. Am
ſelbigen Abend örgingen drei in die Affäre verwickelte Polizeibeamte Selbſtmord, und die Kgließung von vier Bäckerläden
bildete den Beſchluß des VorfallDie liebenswürdige Geyhnbeit der Pariſer Kellner,
ede Veſteung in Empfang zu nehmen, gab dem Schriftſteller
Réry Gelegenheit zu folgendem Scherz- r erſchien in einem

Reſtaurant un e eine „Sphinx à la Marengo“. DerKellner ruft: „Sogleich, Herr!“ und eilt davon. Eine Minute
darauf kommt er aber ſchon wieder zurück und ſagt: „Es thut
mir leid, ich kann Ihren Wunſch leider nicht erfüllen Alles iſt
bereits vergriffen. „Wie s gar keine Sphinx mehr zuhaben „Jm Vertrauen. es iſt wohl noch ein Stück da, aber
r weltg Jhnen das nicht vorſetzen, mein Herr, es iſt nicht mehr

unz frie
Fin vriginelles Weihnachtsgeſchenk iſt dem „Conf.“ zufolge für den Kaiſer angefertigt worden. Daſſelbe ſtellt anf

einem aus Bronze hergeſtellten, mit kriegeriſchen Enblemen ver
ſehenen Meter hohen Ständer in natürlicher Größe eine
Keſſelpanke dar, mit denſelben Abzeichen verſehen, die das
Sarde HuſarenRegiment führt. Das Trommelfell ſowie die
Zaukenſchläger ſind aus Bronze hergeſtellt und können abge

v werden. Man ſieht alsdann im Innern der Pauke einet bers es bronzenes e An dem Ständer
r löſe befeſtigt in vorſchriftsmäßiger, aber verkleinertern die Söbeltgſche, die Patrontaſche, der Kavallerieſäbel,

ertz neue kleinkalil Gewehr.

weitere Agitationen gegen die r verſuchen, Eigen
thümlicherweiſe aber briugt gerade in der a
in erſter Linie marſchirende „Volkstribüne“ die J
demokratiſchfreiſinnig- liberalen Beſtrebungen behufs Ver-
nichtung des Bauernſtandes durch die folgenden Ausführ
ungen in Mißkredit:

Der Einwand, daß der Bauer k den vürkgten Theil ſeinerProbutie ſelöſt verzehrt, iſt nicht me chdaltig; viel eher
es richtig, daß er bei weitem mehr von Erzengniſſen au
den Markt wirft und zu Geld macht, als er bei einer einiger
maßen normalen Lebenshaltung thun rfte

Zum Theil kann er aber gar nicht anders handeln, denn
wenn er auch nicht im Entfernteſten die Verkeſernnaeg d
agrikolen Großwirthſchaften anwendet, kann er d unmö o
in ſeiner vorſintfluthlichen Methode und mit oſſilen Ar
beitsinſtrumenten weiter e braucht für ſeine Par
zelle, die jetzt Jahr aus Jahr ein voll bebaut werden muß,einen Zuſatz von tünſtlichem enger er muß beſſere Arbeit
mittel anſchaffen, bei r itterung menſchliche
Arbeitskräfte annehmen, noch öfters auf einige age oder FeierS ein Geſpann vom Groß intdte eihen u- f. w.,

das Alles koſtet Geld. Er t demnach einen immer
r er werdenden Theil ſeiner Produkte ren ſich geradezui auferlegen. Er beſchränkt ſeinen Konſum an
utter, Eiern und Gemüſe, um a viel davon an den

Händler ioszuſchlagen. Er piagt e m s mit der Au t
aſt von Schweinen,
zu bringen, um Geld S ei v en.er darbt um ſich über Waſſer zu halten r in ſeiner

chaft nicht zurückzukommen. Geld braucht er aber auch zura gers anderer Kulturbedürfniſſe, vie mögen noch ſo

ering ſein.Seb Tragen ſelbſtgeſponnener Leinwand, o raefertigter

Kleidung c. gehört allmählig in das Reich der Mytbe und wäre
heut e auch Cy d rier Luxus, da ihm die Jnduſtrie diesedeickenß billiger liefert.

Zu dieſen
Von Zinſen für Hypotheken ſehen wir, vonerträge ſeiner Arbeit aufzehren, vorläufi u Der Klein
bauer mw ſein lebendes und todtes Wirth woſtslerentat l

Stande erhalten. Wagen und Arbeitsinſtrumente, Ställe und
Scheuern nützen ſich ab, wie ſein Viehbeſtand. ReparaturenUnd Neubauten verſchlingen ſtets ein kleines Kapital, über das
nur ein winziger Theil der Kleingrundbeſitzer verfügt. Mißrer oder die Marktpreiſe treffen ihn ſtets gefährlich,
ſind aber auch kaum zu vermeiden: ſie zehren entweder ſeineKa kctwe i 7 en ihn, Hypotbeken aufzunehmen.
Der lebte FallWie groß v Je ſonldung des Bauernſtandes iſt, darf als
bekannt vorausgeſetzt werden; ſie wächſt beſtändig und iſt derbeſte Maßſtab r den Ruin dieſer Geſellſchaftsklaſſe. Während
aber dem Großgrundbeſitzer bedeutende Kapitalien zu vormalen
und geringen Zinsfätzen zur Verfügung ſteben, iſt der Kleinbauer
in 99 von 100 Fällen dem Wucherer oder dem lauernden Nachbar Wohandeſhe überliefert.“

Das ſozialdemokratiſche Organ giebt mit dieſen Schilderungen wirklich einmal der ährheit die Ehre und be-

ſtätigt damit lediglich das, was von konſervativer Seiteſchon unzählige Male ausgeführt worden iſt. Mit dieſen

Aeußerungen aber liefert die „Volkstribüne“ zugleich einunſchätzbares Argument gegen den Anſturm auf die Korn

zölle und für die Thatſache, daß W der Bauernſtand
auf den be angewieſen iſt. Wenn dennoch die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten, obwohl ſie wiſſen, daß durch
den Wegfall des Schutzes und durch Arbeitermangel der
Ruin des Bauernſtandes beſiegelt wird, bezügliche Anträge
ſtellen, ſo zeigen ſie eben unwiderleglich, daß ſie darauf
ausgehen, die Kleingrundbeſitzer zu Grunde zu richten.

Die Nothſtände in Rußland.
Ein grelles Streiflicht auf die Zuſtände im Südoſten

des ruſſiſchen Reiches wirft ein Bericht, der uns von einer
deutſchen Familie in Armavir, an dem nordweſtlichen Ab
hange des Kaukaſus gelegen, zugeht. Der Schreiber, von
deſſen Schilderungen wir nur einige Punkte herausgreifen,
erzählt: Wir leben hier nicht in den ſogenannten Noth-
ſtandsprovinzen, ſondern wir hatten eine Ernte, welche
theils mittelgut, theils gut zu nennen war; und dennoch
herrſcht auch hierſeit drei bis vier Monaten eine Noth,
wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht erlebt wurde. Vor
Allem iſt es der Zuzug von Tauſenden und Abertauſenden
aus den nördlichen Provinzen, welcher die Zuſtände hier
unerträglich macht. Jn Armavir, einem Landſtädtchen mit
etwa 800 Bewohnern armeniſcher, gruſiniſcher und jüdiſcher
Nationalität und etwa 300 ruſſiſchen und 30 deutſchen
Familien werden 1500 Flüchtlinge aus den Hungergebieten
beherbergt, welche aber nur zweimal wöchentlich etwas
Nahrung von dem amtlichen Unterſtützungskomitee erhalten.
Davon aber werden alle Diejenigen ausgeſchloſſen, welche
nicht ruſſiſche Staatsangehörige ſind: in dieſer Lage befin-
den ſich viele Armenier, welche nach der Türkei weiter ge-
bracht werden ſollen, und an 50 Deutſche, meiſt Frauen
und Kinder. Letztere ſollen von den hier anſäſſigen Deut
ſchen unterſtützt werden, die aber ſelbſt nichts mehr be
ſitzen. Einige deutſche Handwerker, welche vor Jahren hier

ein gutes Geſchäft betrieben, haben in dem jetzt abge
laufenen Jahre kaum noch dreißig Rubel verdient, da ihnen
Niemand mehr Arbeit zuweiſt. Sie ſind deshalb völlig
verarmt und würden Gott danken, wenn ihnen die Mittel
eboten würden, um ein Land zu verlaſſen, wo ihnen ihricheres Verderben bevorſteht. Hauptſä lich fürchten ſie ſich

vor den zu erwartenden Ausſchreitungen der einheimiſchen
Bevölkerung, die, über die gräßliche Noth aufs Aeußerſteerbittert, ſich ſchon lant in Drohungen gegen die Deutſchen

ergeht. Und daß Polizei und Landgendarmerie, z en
von den militäriſch ſtark beſetzten Grenzgebieten, ſchon jetztvöllig unfähig ſind, die Ordnung aufre et zu erhalten, be
weiſt das Auftreten organiſirter Räuberbanden, welche ihr
Handwerk bereits am hellen Tage betreiben. Kürzlich lief
durch die große Preſſe die Tr von einem Ueberfall
der Poſt in Tiflis; daß aber dieſe Beraubungen in unſerer
Provinz ſchon dutzendfach innerhalb weniger Wochen vor

gekommen ſind, darüber wird man ſchwerlich an die aus
ländiſche Preſſe berichtet haben. Wir erlebten dieſen Fall
am 18. December, wo der Poſtwagen zwiſchen dem Bahn
hof und der Stadt, welche eine zwei Kilometer langeChauſſee verbindet, von zwölf Pewaſeten Räubern über
fallen und die darin befindlichen Geldſummen in der Höhe
von 32 000 Rubel geraubt wurden. Das Wunderbare
dabei war, daß an dieſem Abend der reitende Koſak, der
ſonſt den Poſtwagen begleitete, nicht zur Stelle war; hiſt es im höchſten Grade verdächtig, daß der Ueberfa
gerade an dem Tage ſtattfand, an welchem der Poſtwagendieſe große Summe Geldes mit ſich führte. Der Poſtillon

mit dem ausgeraubten Wagen wurde erſt am andernMorgen aufgefunden, die Lelche en 19 Schußwunden,

edervieh u. ſ. w., um ſie auf den
ur,

usgaben kommen aber v bedeutend größere.
8 Je Haupt

die Pferde waren weggetrieben. ehe wir den Un-
glücklichen .begrgben hatten, traf die Meldung ein, daß an

der Eiſenbahuſtrecke NoboRoscick 9 dem gleichen Tage
wei ähnliche Raubüberfälle ausgeführt wurden. Von denebelthätern hat man bisher n keine Spur; man ſagt,

die gruſiniſche Landbevölkerung biete den Räubern heret

wias Unterſchlupf, da ſie ihr von der Beute einen Theil
abtreten.

er und Marine.
Der Stavellauf der Krenuzerkorvette wirdwie aus Kiel berichtet wild in der Syelge Hälfte des Januar

auf der Germania Werft in Gaarden ſtattfinden. Zur k l
des Schiffes, das unſere größte a neuerer Ain purd wird dem Vernehmen nach Se. Maj. ber Reiuer

eintreffen

Neues Gewehr. r das inMainz liegende Zieht Gereh che n i r M V 3
der neuen Büchſe (G c r-Modell ausgerü Die
e bat dieſelbe Konſtruktion wie das ine 8 mm Saogiee

dewebr. Je e a r beträgt nur 95 Centimeter-

ken in die engerſter o v ine u riſt an die „Nat.
ünſtig nach dem Dienſta nerhalb des Heeres
nden zu laſſen, errpen bisher das Dienſtalter rege des
gari maßge bend war. Schon jetzt findet das Aufrücken

bei d ußartillerie und bei dem Train in das Hauptmannsgehalt er ker Klaſſe uperpare ganzen Waffe, er Feld
artillerie innerhalb der Brigade ſtatt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Der el sverein der KaiſerlichenP Halle.vepgdiniüeceroln en deutſchen Akademie der Natnurforſcher

mit dem Sitze i hat im vergangenen Jahre nach ſorgfaltiger Prüfung de Vorſtande 510.4 an Hrn lfsbedürſtige,

Blei en Ja irien verſtorbener Naturforſcher der
ereinnahmt wurden im Jahre 1891 875 55 Seit dein

Beſtehen des Vereins I Farden bis jetzt 23 055 76
eingenommen und 8900 vertheilt

G gen t t i ibſt der fürſttanuar eute ſtar erſe er fürſtl-Kapellmeiſter Wit elm e er unſerer geachtetſten
Mübüracr und bekannter Seht i Alter von 74 Jahren

„Nach Madrid“, das ehe Luſtſpiel vor ilh.
Waff dem Heitverfaſſer des „Bildes der Si norelli“ hat am

d. M. bei ſeiner h fführung, im rliner Theater zuZeriin eine äußerſt beifällige r nahme gefunden. Das Stü

an anf n r mit viel guter Laune, liebenswürdigemouliſſenwitz, frei von literariſchen Anſprüchen und blendend
durch tändelnden Scharfſinn.Die Blätter melden, der bekannte nrit Dworak ſei
endgiltig zum Leiter des Nationalkonſervatoriums in NewYorl
ernannt wordg und werde im September dorthin überſiedeln

beater Mangano in Palermo war amerſten Abend des neuen Jahres der Schauplatz einer
furchtbaren Scene. Das Direktionszimmer des Theaters
iſt mit einer elektriſchen Traglampe ausgerüſtet. Um
dieſe anzuzünden genügt es, e eitungsdraht mit Konduktor
in den metallenen Fuß der Lampe zu legen. Am Abend betrat
nun ein Angeſtellter des Theaters, Namens FrancescoDenaro, in Begleitung des Beamten Fraſſineſſi dasHireitſonst immer und wollte die Lampe anzünden. um Un

glück war die Seidenumhüllung des re gerade
dort, wo Denaro den Draht anfaßte, ein wenig deAls nun Denaro mit der Linken die Lampe ergri oorend er
in der Rechten noch den Draht hielt, wurde der Stron ge
ſchloſſen, und Denaro ſtürzte wie vom Blitze getroffen nieder.
Jm alle kam er mit Fraſſineſſi in Berühru der einen ſo
furchtbaren elektriſchen Schlag erhielt, daß er in eine Ecke des
Zimmers geſchleudert wurde. n ſein Hilfegeſchrei eilten Leute
herbei, die aber den unglücklichen D v deſſen Hände an die
beiden Polenden wie eſchmiedet nicht zu berührenwagten. Denaro war ſicherlich in v en Anaegi todt,
aber ſeine Muskeln wurden durch den elektriſchen Strom zufurchtbaren Krümmungen gereizt. Beit einem Regenſchirme riß

man endlich den Verunglückten aus dem Bereiche des elektriſchen
Stromes. Die Hände des Armen waren en inzwiſchen verkohlt.

alliſche Lokalnachrichten.
Der Nachdruck unſerer Origtnol e ſt nur mit deutlicher Quelleg

angabe geſt

i. Lehrerverein Halle. Nachdem der Vorfſitzende,
Lehrer Franke, die bei der gr Sitzung des Jahres An
weſenden herzlich begrüßt und die Aufnahme eines Herrn
Kollegen aus Merſeburg bekannt gegeben atte erhielt Hr.

chellenb z zu ſeinem V trag Reinigungder Swulkig ſ,en“ das Wort füb nie aus, wie wenig
nach dieſer Seite bin auf dem piaiten Vande gethan werde, wo
man nur am Mitiwoch und Sonnabend zu reinigen pflege, abei
auch in den Stadtſchulen verſäume man viel. Der Vortra
berichtete ſpeciell über ſeine in der Südſchule gemachtenungen ſprach den Brg aus, daß nach dieſer Seil
Wandel geſchaffen und die S ulräume, ſamen aber auch die

Turnſäle durch tägliches dte ſtaubſrei gehalten wer
den möchten. Ebenſo müßten die e häufiger als bis jetzte ſchehen, getüncht werden, um die Kinder möglichſt vor An
ieckung zu bewahren. Er verwies bierbei auf diesbezüglicht

h der Königlichen Regierung und verlas einen Zeietungsartikel, in welchem die Frage er Sultan aſſeureinigung von
einem Fachmanne eingehend belenchtet e ift. Zum Schluß
wurde n Erwägung n wie man den allgemeinen deutſchen
de welche dieſes Jahr in Halle abgehalten werden wird
vorzubereiten habe und wurde der Vorſtand damit betrant, dieſe
Angelegenheit in'berathende Erwägung zu ziehen.

Der 2. emg Bezirksverein hält nächſten Freitag
Abends 8/, Uhr in Kohls Reſtaurant ſeine Generalverſammlung
ab. Tagesordnung: Vorſtandswahl, Berichterſtattung

Der Thüringer Seztrkave rein e er
ält am Dienstag, den 12. Januar r r im Gaſtofe zur Stadt Hamburg in Haüe a i Spent ab, deren
ezordunng n Punkle e 1. nlänfe Gej chäft

liches. 2. Jahresbericht des Vorſitzenden len e
des Kaſſierers und der Rechnungsprüſer. 4. Kleinere Mit
theilungen über Elektromotore von Herrn Reinh. Lind ner.
ſt Sonſtige Mittheilungen aus der Erfahrung. 6. Frage
kaſten.

ö Ans dem Burean des St enters wird uns geAdrieben Sie haun ahrung von Rich. Voß' rg z
wird im Laufe der kommenden Woche vor ſche en.äneh ah eine Fighlea von Ernſt v. r

denbruchs Schauſpiel „Der neue Herr“ ſtatt, zu welcher fürdie Zöglinge der hieſigen Lehranſtalten Karten bei den betreffenden Ehe anen ausgegeben werden.

C. R. Stadttheater. Wir zählen die Pitt Aufführung
von Wagner's Der fliegende H der' zu denbeſten der überhaupt bisher er ler Bühne gegangenen
e en. der err Bachmann wenn erimmlich disponirt iſt

ſe ſei's! 2 das mie
richt eine andere 7 e daß er im
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yner r. Skörend an der überaus gel ungenen Vorſtellung
r nur der Spinnchor, in dem die erſſen Soprane konſequent

u hoch intonſrten. Ueberhaupt bedarf das Spinnerinuenliedba erheblich beſchlennigten Zeitmaßes, als auch beſſerer
tnan Schattirungen.

e Die Leipziger F3 tpowen Manchem Freunde
vieſer ſo weit und, breit beliedten Concert und onpletſänger

ird die im Wer gent dent unſerer Zelnng befindliche An
ündigung von dem Auftreten derſelben in Halle ſehr will-
ommen ſein, und wir zweifeln nicht, daß die auch in Halle be
eits rühmlich bekannten ſieben Künſtler aus dem Leipziger

ſigülpalaſt bei der Abhaltung ihrer hieſigen Soireen ein
volles Haus finden werden. „Jeder ſoll und muß ſich aiüſiren“,

ad ſt die Deviſe dieſer Soireen. Dieſelben werden im großen
Saale des Prinz Karl am 11., 12., und 18.

Uhr ab ſtattfinden und machen wir ſchon
certe einpfehlend aufmerkſam
es Jubiläen. z verdiente Lehrer der Fraucke'ſchenStiſtungen (Büxgerſchulen), die Herren Hberledrer h leucker
und s in feiern, in dieſem Jahre ibr rig Amts

ubiläum. Wie man bört, plant man in den Kreiſen ehemaliger
hülerinnen der Jubilare eine Feier.

a. Neues Adreßbuch für Haue. Geſtern iſt das im
endel'ſchen Verlage hex ausgegebene e für Halle und
iebichenſtein für das Jahr 1892 erſchienen. Die Verzögerung

der Herausgabe war durch den noch herrſchenden Buchdrucker
hervorgerufen. Das allerſeits willkommene Nachſchlage

anuar von Abends
eute auf die Con

uch, welches diesmal vom Polizeiſekretär Trautmann bearbeitet
ſt, zeigt wiederum manuigfache Erweiterungen und Aender-ngen; iſt darin den allgemein aſeee Be

nen des Alters und Jnvalidaätsgeſetzes in überſichtlicher
eiſe Rechnung getragen werden.

e Die Saale fällt! Jn e des eingetretenen Froſtetters iſt eine Stauung, des Hochwaſſers eingetreten. Dieet iſt um ein nicht Unbedentendes ſefanen. die guf die
edrig gelegenen Auen ausgetretenen Waſſer verlaufen ſich.
on Ermittelte Diebe. Kürzlich berichteten wir über einen

ei einem hieſigen Elektrotechniker ausgeführten höchſt frechen
iebſtahl. Die Diebe hatten in dem gewaltſam erbrochenen
aden nicht ſchlecht aufgeräumt und ſogar verſucht, eine eiſerne
rebbank zu ſtehlen. Da ihnen dies wegen der Schwere der

elben nicht gelang, ſo entwendeten ſie die weſentlichſten Theile
erſelben, außerdem nahmen ſie noch einen Jntroduktionsapparat

mit. Nachdem erſt der Verdacht der Thäterſchaft auf Gehilfen
es Veſtohlenen gefallen, ſind die Diebe jetzt in hieſigen

echanikerlehrlingen ermittelt und hinter Schloß und Riegel
gebracht worden. Die leichtſinnigen Burſchen ſind Kinder an

Eltern und haben noch eine ganze Reibe ſchwerer
iebſiähle ausgeführt.

Trichinenfund. Vom Fleiſchbeſchauer Baumgartt
wurden geſtern in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter u. A.

eſchlachteten Schweine Trichinen in Menge gefunden. Das
(eiſch wird nach polizeilicher Vorſchrift zum Genuß durch
denſchen unbrauchbar gemacht werden.

Ein eigenthümlicher Diebſtahl ſchwerer im
Feeprtehen Sinne des Wortes wurde in der Friedrichs-
traße 27 verübt. Dort wurden nämlich 8-10 Granitſchwellen

peſtoblen.
s Kleiner Brand. Jm Laden der Cigarrenhändlerin Sp.

Geiſtſtraße Nr. 41, enlſtand, jedenfalls durch Ueberheizen des
W obekern Abend 6 Uhr ein kleiner Brand, der bald ge

ürde.
W. Unfallschronik. Die Wittwe Z., in der Gommergaſſe

ohnhaft, wollte, um nicht von einem herannahenden Pferde-
ahnwagen erfaßt zu werden, ſchnell vom Fahrdamm nach dem
rottoir ſchreiten, kam dabei aber zu Falle und brach das rechte

Bein am Unterſchenkel.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Merſeburg, 6. Jan. (Folge des Sturms.) Jn der

an zum Mittwoch, wo der Stürm in unſerer Gegend mit
eſonderer Heftigkeit wüthete, hat ſich auf der Straße zwiſchen

KTragarth und Wallendorf ein Unglücksfall ereignet. Alswilich ein Botenfuhrmann aus Merſeburg, der ich auf der

ückfahrt von Leipzig befand, die obige Strecke paſſirke, erfaßte
er Sturm die Plane gens mit ſolcher Gewalt, daß
etzterer nebſt dem Pferde den tiefen Chauſſeegraben fiel.
as Pferd trug durch den Sturz derartige Verletzungen davon,

daß es getödtet werden mußte.

Weißeufels, 7. Jan. er er Berufung.)Sämmtliche 12 vieſige riegervereine beabſichtigen, in d
da re eine gemeinſame Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät

n Geſtalt eines am Vorabend deſſelben abzuhaltenden Com-
es zu begehen. Zum 1. April d. J. iſt an unſere Stadt

chule die zu Oſtern 37 Klaſſen haben wird, der zur Zeit in
retzſch angeſtellte Lehrer Friſch durch den Magiſtrat berufen
orden. Der genannte Herr iſt ſeinerzeit ein Schüler der An

S ſewpfen, an welcher er von Oſtern ab als Lehrer
Wirken ſoll.

O Müblhanſen, 6. Jan. (Edles Geſchenk.) Der in
2ühlhauſen geborene Kaufmannn n el Dresden hat

er St. Georſen emeinde hierſelbſt ein Geſchenk von 30000
Nark mit der Beſtimmung überweiſen laſſen, daß von den Zinſen
ieſes Kapitals alljährlich 20 dürftige Konfirmanden mit Kon-
rmationsanzügen beſchenkt und die etwa verbleibenden Ueber

chüſſe 67 kirchlichen Zwecken verwendet werden.
tiege, 6. Jan. (Neue Halteſtelle.) der Nähe

er Domäne Stiege wird eine neue Halteſtelle

S

ür Güterver
ehr der Bahn Stiege-Haſſelfelde eingerichtet werden,

welche den Namen des dortigen Waldes: „Tännichen“ führen
wird. Geſtern trafen bereits die Herren Kreisdirektor Ul

recht (Ballenſtedt, Oberbürgermeiſter Brecht (Quedlinburg),
Pberingenieur Keckert (Gernrode) und Baurath Ja niskofsky
Deſſau) hier ein, um die neue, in der Mitte zwiſchen den beiden

ndſtationen liegende Halteſtelle abzunehmen.
Seehauſen, 6. Jan. (Feugr.), Geſtern früh um 7 Uhrentſtand im Hauſe des Koſſ ben R zu n ein

Page Schadeunfener, welches in Folge des ſtarken Weſtindes mit verheerender Gewalt um ſich griff und, da nicht
gleich ausreichende Hilſe zur Stelle war, das ganze Anweſeneinäſcherte; das Vieh ſoll glücklicherweiſe gerettet ſein. Man

uthmaßt, daß die Entſtehung des Feuers auf eine ſchadhafte
telle im Schornſtein zurückzuführen iſt.

s Vom Harz, 6. Januar. (Stlurm und Schnee.) Ein
vrkanartiger Schneeſturm von Weſten her brauſte in
der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch mit furchtbarer Gewalt
über das Gebirge dahin und ſeinen Nordabhang hinab. Die
Temperatur iſt auf dem Oberbarze erbeblich geſunken: es friert
leicht und die Schneelage, die den oberen Harz deckt, wird
amit conſervirt. Die Schneelage beginnt in etwa 500 Fuß
deereshöhe und verſtärkt ſo mit ſteigendem Terrain. ie

Oberharz Poſten, welche zu Tbal fahren, müſſen das Doppel
rer den Räderſchlitten, benntzen. Die Gewäſſer ſanken

u J Jondershauſen, 6. Jan. (Jech ab ur g.) Es iſt ſeiner
Zeit erwähnt worden, daß dem Dorfe zur Erbauung
eines Kirchthurms vom ſondershäuſer Landtage im November
des r Jahres eine bedeutende Beihülfe gewährt worden

ſodaß man nunmehr mit Beſtimmtheit der Verwirklichung
des ThurmbauProjektes entgegen ſehen darf. Dieſe Thatſache
iſt ſehr erfreulich, einmal weil der hoch am Hange des ſagen
haften Frauenberges belegene Ort an dieſer Stelle den Abſchluß
des reizenden bildet, und anderſeits wegen der

eſchichtlichen Denkwürdigkeit des Dorfes. Die Kirche ſteht auf
em Standorte der 1004 von Erzbiſchof Willigis von Mainz

egründeten Propſtei Jechaburg, die Jahrhunderte
Dre geiſi r r über nördlichevon der Unſſru an den Harz, alſo auch z. B.be Nordhauſen ausübte, und deren leitende Stellen i ſtets

mit Gliedern der in Thüringen und am Harz ſeßhaften Grafen
häuſer v waren. Das Stiſt wurde im Bauernkriege aus

S nd nach Einführung der Reſormation aufgehoben.
ſie ſchöne und große Kirche wurde wegen Banfälligkeit um

1700 ab gebrochen. Jn dem an den Verghang ſüdlich au-
renzenden „Hunnenthale“ wurde um die Mitte des zehutendes ein Theil des Hunnenbeeres geſchlagen und T

ch aufgerieben. Der darüber gelegene Frauenberg aber (376 m
hoch trug auf ſeinem kahlen Nücken in vorgeſchichtlicher Zeit
ine in ihren UÜeberreſten noch deutlich ſichtbare Wallburg mit
pferplatz. Zur chriſtlichen Zeit wurde dann auf des letzteren

Stelle „Unſerer lieben Frau' eine Kapelle erbaut.
S Leipzig, 6. Januar. (Keformvorſchläge be

treffend den Of r i und die Konkursordnung.) Der Verein der Ereditreform hierſelbſt hat
folgenden Antrag zur Begutachtung und eventuellen Annahme
an die Handelskammern gegeben: „Jn jeder Gerichtsſchreiberei
bei den n wird ein Trzehbriß gebalten, das die
Namen der Manifeſtanten, den Tag der Leiſtung des Eides,
die Sache, in welcher und die Schuldſumme, wegen der er ge
leiſtet wurde, enihält. Von dieſem Verzeichniß, deſſen Einſicht

freiſteht, der ein ereht hat, ſind auf Erſuchen auch
ibſchriften an die Handels und Gewerbekammern, Auskunfts-

bureauns und ſonſtige kaufmänniſche Vereinigungen abzugeben.
„Das Gericht bat anch in ſolchen Fällen eine dem 8 68 der

Konkursordnung entſprechende Veröffentlichung eintreten zu
laſſen, wo keine zur Eröffnung des Konkursverfabrens aus
reichende Maſſe vorhanden iſt'. Die Nürnberger Handelskammer
e dieſem Antrage bereits ihre Zuſtimmung gegeben. Die

uſtimmung anderer Kammern ſteht in Ausſicht und ſo dürfte
p. hoffen ſein, daß in abſehbarer Zeit in dieſer leidigen Arzt
egenheit Wandel geſchaffen werde und Beſſerung eintrete. Bis

et war es möglich, daß eine Perſon vier, fünfmal den Offen
arungseid ſchwören konnte.

Mhylan, 7. Jan. Ein Brief Bismaxrcks.) Der
eltaee Deutſche Kriegerverein“ hatte kurz vor Weihnachteneinem Eörennutgliede, Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck,
ein kunſtvoll gearbeitetes Album mit Widmungsblatt und 22
photographiſchen Anſichten von Mylau und der näheren Um
gebung überreichen laſſen. Darauf iſt jetzt von Sr. Durchlaucht
an den Vorſteher des Deutſchen Kriegervereins, Herrn Stadt
rath Hopf. folgendes Antwortſchreiben gerichtet worden.
„Friedrichsruhe, den 21. Dezember 1891. Durch die Verleihung
der Mitglidſchaft Jhres Vereins und durch die Ueberſendnung
der ſo kunſtvoll und reich ausgeſtatteten Urkunde haben Sie
mir eine beſondere Weinachtsfreude bereitet. Das Album und
die Bilder des Vereins und Jhrer Stadt babe ich mit Ver
gnügen geſehen und werde ich Jbre ehrenvolle Anerkennung
meiner Sammlung von Denkwürdigkeiten zu Schönhauſen ein-
verleiben. Wenn Sie Jhre Abſicht ausfübren, mich mit Jhrem
Beſuche zu beehren, ſo werde ich mich freuen, die Herren
Kameraden hier berzlich zu begrüßen. von Bismarck.“

Braunſchweig, 6. der (D tag alſchmün St r),
welche in letzter Zeit eine 2 e Falſchſtücke in hieſiger Stadt
ausgaben und auszugeben verſuchten, ſind geſtern Morgen ver-
aftet worden. Die Verbrecher ſind die Arbeiter Kirm s und
ritſch. Bei der in der Wohnung des erſteren vorgenommenen
ausſuchung fanden ſich, wie die „Braunſchw. Ztg. mittheilt,

ſämmtliche zur Verfertigung der Falſchſtücke dienenden Werk
Sei Hämmer, Zangen, ießlöffel, zwei Gipsformen,
Retall (Zinn und Bronze), ſowie fertiges Geld, beſtehend in
einigen wanzigpfennigſtücken, n einem
Thaler und 34 Zweimarkſtücken vor. Eine kurz darauf bei dem
Genoſſen des Kirms, dem Arbeiter Fritſch, in deſſen Wohn
ung in Broitzem vorgenommene Hausſuchung förderte nur eine
Menge des zum Formengießen verwendeten Gips und etwas
Metall zu Tage.

Hirſchöerg, 6. Jan. (Brandunglück.) Vorgeſtern
brannte hier die der Tuchmacherinnung gehörige Walkmühle
bis auf den Grund nieder. Beim Einbruch der Cſſe iſt eine
Perſon durch die berabſtürzenden Steine ſchwer verletzt
worden. Das Gebäude hat ein Alter von, 100 Jahren er-
reicht. Leider ſind bei dem Brande ein ſehr werthvolles
Erucifix und ein Leichentuch von gleichfalls hohem Werthe der
Vernichtung mit anheimgefallen.

Kleine Notizen. Jn Torgau feierte der Rentner
5 Schönfeld mit ſeiner Gaktin in ſeltener Friſche das
eſt der goldenen Hochzeit. Jn Wittenberg ſtarb

am 5. d. Mts. plötzlich und unerwartet der Major a. D., Stadt-
rath und Ehrenbürger Eunicke, einer der verdienteſten und
geachtetſten Männer der Stadt. Jn Langenſalza wurde
am 5. Jannar das neuerbaute Schulhaus der Mädchenſchule,
welches 17 Klaſſen umfaßt, eingeweiht. Jn Stegelitz,
Kreis Stendal, beging am vergangenen Sonntag die ge
ſammte Gemeinde das Feſt der Wiedereröffnung der aufs Präch-
tigſte renovirten Ortskirche. Gegen die Broſchüre des in

eimar lebenden freiſinnigen Agitators Dr. Fränkel „Das
Marſchunglück von Azmannsdorf und die Verbütung derartiger
Vvorkommniſſe ſür die Zukunft“ iſt, nachdem das Regiments
Commando des 94. Regiments Strafantrag ge-
t ellt hat und weitverzweigte Vorunterſuchungen vorgenommen
ind, jeßt ſeitens der Staatsanwaltſchaft an das Landgericht zu
Weimar, Antrag auf KFrößſng des Hauptverfahrens gegen
Dr. Fränkel geſtellt worden. J.n Helmſtedt verſtarb
in hohem Greiſenalter der Forſtmeiſter a. D. Alers, welcher
beſonders durch die Erfindung der z Jlügeſäge weit über die
Grenzen ſeiner engeren Heimath hinaus bekannt geworden iſt.
Durch die Flügel wird die Herſtellung aſtfreier Nutz- und
Bauhölzer ermöglicht. Jn Wolfenbüttel fand am 5. Jan.
die Einweihung der neuen Herberge r Heimathbh ſiatt.

F. Alte wendiſſche, Neujahrsſitte. Eine eigen-
thümliche Neujahrsſitte beſteht in dem etwa 2 Stunden
von Koswig gelegen Dorfe Göritz am des Fläming.
Die Jugend zieht am Morgen des neuen Jahres von Haus zu
deu um aus der n e and der Pathen und Pathinnen
ihr „Neujahrsbündel“, dort zu Lande kurzweg „Bingel“ geugnnt,
entgegegenzunehmen. Daſſelbe enthält neben allerhand Süßig
keiten und Spielſachen den bei Jung und Alt beliebten „Eiſer-
kuchen“, deſſen Teig „geklem,mk', d. h. zwiſchen zwei eiſerne
Formen gepreßt wird, ſodaß die Kuchen, die den Waffeln nicht
unähnlich ſind, auf beiden Seiten allerhand w x Sprüche,
Widmungen, ſowie eine Jahreszahl aufweiſen. Es exiſtiren noch
Formen mit dem Gepräge 1729, worgus ſich ſchließen läßt, daß
dieſe Sitte ein Altvätererbe iſt. Auch bekommen alle die wäh-
rend des Sylveſtertages in das dortige Dorfwirthshaus ein
kehren, meiſt Fuhrleute, freie Zehrung, Heringsſalat und das
nöthige Getränk, Punſch, Bier u. dergl. Es wäre intereſſant zu
erfahren. ob dieſe Bräuche auch in anderen Orten wendiſchen
Urſprungs bekannt ſind.

Aus gller Welt.
Thorn 4, Jan. Ein ſeltenes Naturſchau

ſpieh) hat ter hier ſtattgefunden. Es ſchneite große Flockengingen zur Erde nieder, da durchfuhr ein Blitzſtrabl die Luft.
und ein Donnerſchlag folgte ihm.

Aus Oberheſſen, 2. den. e der Geruch von 4
Ziegenböcken geſundheitsſchädlich?) Dieſe Frage
wird demnächſt bei einem am Amtsgericht Büdingen ſchweben-
den Prozeß entſchieden werden, in dem zwei Aerzte als Sach
verſtändig fungiren.

London, 5. Jan. Eine preißgekrönte Toi-
lette.) Ein Londoner Modenblatt hatte unlängſt ein Preis-
ausſchreiben für Muſter einer beſonderen Toilette veranſtaltet.
Als Siegerin aus der Konkurrenz iſt nun Lady Viktoria Black
wood, die jüngſte Tochter des neuernannten diesſeitigen Bot
ſchafters, Lord Dufferin, ervorgegangen, und zwar für das
Muſter einer Fife o'clock-Toilette. Der Preis beſtand in einem
Exemplar dieſer Robe ſelbſt, die durch die erſte Modiſtin Lon
dons an rig werde wird f Befehl d

London, 5. Jan. u efe esmüſſen die Offiziere eines Kavallerie- Regiments in Charkowaren)
der Wittwe eines dortigen Kaufmanns eine jährliche Penſion
von 5000 Rubel zahlen. Der Kaufmann würde von Leuten

jenes Regiments ermordet, und der Kaiſer hat die Offiziere für
den Geiſt der mangelhaften Disziplin verantwortlich gemacht,
die zu einem ſolchen Verbrechen treiben konnte.

Lyck, Oſtpreußen, 5. Januar. Mit 100 Jahren noch flott
zu tanzen ein ſolcher Fall kann uur in dem geſunden, ab
härtenden Klima unſeres Oſtoreußens vorkommen Am 30 v.
R. feierte hier das Glaſermeiſter Preuß ſche Edebaar die

diamantene Hochzeit. Der Ebegatte, welcher im 102. Lebens
jahre ſteht, iſt zwar hiufällig, indeß geiſtig noch ziemlich ſriſch.
Die Gattin aber erfreut ſich noch der beſten körperlichen Rüſtig
keit und Lebensluſt. Sie betheiligte ſich wiederholt am Hoch-
zeitstanz, wobei ihr 60 Jahre alter Sohn meiſtens der Tänzer
der Multer war. Ein zweiter Sohn, der beim ſtädtiſchen Nacht
wächterkorps in Königsberg dient, war, wie die „K. Z. mit-
theilt, ebenfalls zur diamgutenen Hochzeit erſchienen. Das Jubel
paar wurde zum dritten Male kirchlich eingeſegnet und empfing
in ſeiner Behanſung die Glückwünſche der ganzen Stadt Lyck.

Marggrabowg, 5. Jannar. Unſere Greuzbewohuer, diedurch die Lebens verhältniſſe gezwungen ſind, mit den riſichen

Grenzſoldaten recht oft in nähere Beziehung zu treten, haben es
et im Verkehr mit dieſen ſchwerer als je vordem. ährend
rüher jeder ruſſiſche Grenzſoldat der polniſchen Sprache mächtig

war, findet man jeßzt, da die Soldaten aus dem Innern von
Rußland nach der derr verlegt worden ſind und umgekehrt
die Soldaten Jude bkunft nach dem Jnnern Rußlands.
unter 1000 Mann kaum noch einen, der die vpolniſche Sprache
beherrſcht. Darum verſtändigt man ſich c hauptſächlich nur
durch Zeichen, hauptſächlich aber mit Hülfe von Branntwein
(wotka) und Tabak (tobaka) beide müſſen jetzt mehr bluten
als je vordem. Ein Schlaukopf iſt nun dieſer Tage auf einen
ſehr ſchlauen Gedanken gekommen: Er bereitete aus denaturirtem
Spiritus für die ruſſiſchen Krieger einen Schnaps, bei dem
Waſſer eine ſehr klägliche Rolle ſpielte. Dieſe Sorte Feuer
waſſer gefiel unſern Grenznachbarn ausgezeichnet, nur einer der
Soldaten bemerkte: „Der Schnaps ſchmeckt ſehr gaut, nur eir
Bischen nach Waldmeiſter.

Mobrungen i. Oſtpr., 4. Jan. (Wiederum zwei
Opfer der Kürpfuſcherei.) Jn dem eine halbe Meile
von hier entfernten Dorfe Wieſe erkrankten zwei Knaben im
Alter von 7 und 3, Jahren. Auf Anrathen „kluger Leute
wurden die beiden von ihren Eltern mit heißen, gekochten Kar-toffeln belegt und dann noch mit allem Zwang feſgeholten, als

ſie vor Schmerz aus dem Bette ſpringen wollten. Beide Knaben
verſtarben, der eine nach einer halben Stunde, der andere nach
dreiviertel Stunden. Die Knaben wurden beerdigt, vorgeſtern
W e Anorhnins der Staatsanwaltſchaft wieder ausgegrabey
und ſezirt.

Vermiſchtes.
Zur Weitzenſeer Mordaffaire wird gemeldet: Vor etwa

acht e hat ſich bei der Weißenſeer Ortsbehörde ein Zimmer-
eſelle R. gemeldet und n des Mordes der Amalie
rol Folgendes zu Protokoll gegeben: Zwei Tage vor Ent

deckung des Mordes ſei er auf dein Gehöfſt des Grundſtückes,
auf welchem die Krollſchen Eheleute wohnen, mit der Aus-
beſſerung eines Zaunes e geweſen. Die kleine Amalie
habe ihm bei ſeiner Arbeit zugeſehen und erzählt, daß ſie und
ihre Geſchwiſter häufig von den Eltern Schläge erbielten, und
daß ſie von der Mutter gewaltſam vom Schnulbeſuch zurückgehalten
werde. Mitunter ſei die Mutter mit ihr kurz vor Schluß der
Schulzeit auf die Straße gegangen und habe ſie geſchlagen und
z2WWinpft um bei den Nachbarn den Anſchein zu erwecken, als
abe ſie heimlich die Schule verſäumt. Ferner babe das Kind

erzählt, die Mutter ſchüttete ihnen des Mittags bisweilen
weißes Pulver“ in die Suppe. Anfangs legte man denAngaben des R. wenig Werib dei; geſtern früb jedoch lief bei der

Weißenſeer Ortsbehörde eine Aufforderung der Staatsanwalt-
ſchaft des Landgerichts II., Berlin, ein, nochmals eine gründliche
Hausſuchung in der Krollſchen Wohnung vorzunehmen. Bei
Ausführung derſelben wurde in der Wohnung nichts Verdächtiges
gefunden; als man jedoch einen auf dem Hofe ſtehenden Zirkus
wagen, der dem Kroll gehört, durchſuchte, fand man in einer
Ecke eine Düte, in der ſich etwa 10 Gramm eines verdächtigen
weißen Pulvers befanden. Vorausgeſetzt, daß das aufgefundene
Pulver, wie man annimmt, Arſenik iſt, würde die fernere
Ännabme begründet erſcheinen, daß die Eheleute Kroll drei
ihrer früher geſtorbenen Kinder vergiftet haben. Umdarüber Klarheit zu ſchaffen, iſt behördüicherſeits die Exhu-

mixung der drei kleinen Leichen, die auf einem Friedhofe in
Weißenſee ruben, angeordnet worden. Die Wohnung der
K.'ſchen Eheleute iſt e geſchloſſen und die noch lebenden
fünf Kinder bei Weißenſeer Familien untergebracht worden.

Die Theaterhüte der Damenwelt werden demnächſt
wieder einmal, diesmal in Amerikag, die Gerichte beſchäftigen.

Die Langmuth der Amerikaner den Extravaganzen des ſchöneren
Geſchlechts gegenüber ift bekannt; manchmal treibens aber die
dadurch verzogenen jungen und älteren Damen doch gar zu
bunt, e namentlich über hre Rückſichtsloſigkeit, beim Beſuch
des Theaters durch thurmhohe Hüte den hinter ihnen Sitzenden
den Blick auf die Schaubühne gänzlich zu verſperren, wird noch
immer viel geſagt und geklagt. Die von Theaterdirektoren an
die Damen gerichteten Bitten, ſie möchten ſich beim Beſuch des
Theaters ihrer Hutungethüme entledigen, haben hier nur in den
ſeltenſten Fällen Erfolg gebabt. Jetzt nun haben gleichzeitig in
Minneapolis, Minn., und in Scranton, Pa., zwei Theaterbe-
ſucher, welche in den Kunſttempeln Parkettſitze genommen und
dafür bezahlt hatten, denen aber durch die vor ihnen ſitzenden
Damen der Blick auf die Bühne verſperrt wurde und denen die
Direktoren andere Plätze anzuweiſen ſich weigerlen, Klage ange
ſtrengt, der eine nur auf Rückerſtattung des bezablten Preiſes.
der andere, welcher bei der mündlichen Beſchwerde etwas
deutlich geworden war und dafür unſanft zum Kunſttempel
hinaus befördert wurde, gleichzeitig auf ein Schmerzensgeld und
Pflaſter für ſeine verletzte Ehre im Betrag von 1500 Doll.

GHumor in den Befreiungskriegen. Jn einer leſens
werthen Schrift. „Das deutſche Offizierthum und die Zeit-
ſtrömungen“ erzählt der Verfaſſer, Generalmajor Paul von
Schmidt, als an für die knorrige Derbheit der Generale
der Befreiungskriege folgende Geſchichte. „Das Yorkſche Korps
t zum Angriff vor. Jn gleicher Höhe avanciren die Brigaden

örſſell und Katzeler. Die Brigaden haben weithin ſichtbare
Marſchrichtungspunkte. Auf einmal weicht die Brigade Borſtell
immer weiter nach rechts ab, die Brigade Katzeler in ihrem
Vormarſch behindernd. Vorſtell ſchickt ſeinen Adintanten zu
Katzeler, er möchte in drei Teufels Namen geradeans gehen.
Kabßeler antwortet gar nicht. Wieder erſcheint der Adjutant
mit noch deutlicherer Aufforderung deren Wortlaut er nach
Möglichkeit zu mildern ſtrebt. Kabeler ſchnaubt ihn an und
t ihm eine donnernde Rede, ſo daß die ganze Brigade jedes

ort vernimmt. Der Adjutant kehrt zu Vorſtell zurück und
beſtellt, der Herr General wäre zu ſeinem Bedauern außer
Stande, eine andere Marſchrichtung einzuhalten, weil, weil
Ach was“, fährt BVorſtell dazwiſchen, „mach er mir keine

Redensarten Herr Tintenſpion, beſtell' Er mir wörtlich, was
der Katzeler geſagt, hat. „Wörtlich, Herr General?“
Natürlich, will mir's ausgebeten haben.“ Der Herr Geueral

ſagte: Wenn das Murmelthier, der Borſtell, den Sumpf vor
meiner Front nicht ſehen kann, dann hat er mehr Dreck in den
Ängen, gls wir an den Stiebeln. Na alſo“, lachte Borſtelk,
„das ſieht meinem Freunde Katzeler ähnlich

Ueber das z hg en der Luft und des menſch-
lichen Körpers bei elektriſchen Entladungen führte in Wien
in dieſen Tagen der Meteorloge Hofrath v. Narkiewicz-
Jodko Experimente vor, für welche eine Erklärung noch
ausſteht. Von einer in Thätigkeit geſetzten Elektriſir
maſchine führt ein einziger Draht in ein Nebenzimmer.
Wohlgemerkt, nur ein Draht. ie elektriſche Kette iſt
alſo nicht geſchloſſen. Der Experimentirende nimmt dieſen
Draht zur Hand und hält in der anderen Hand ein tele
phoniſches Hörrohr ganz frei, ohne jegliche Verbindung

Wegen

rgerückter Saison
nan

Verkauf der geſammten Damen nnd
Kinder-Confection weit unter

Merstellungspreis,
e P. LGeWW in

Malle (Saale).



Er hält dieſes Rohr einer zweiten Perſon, der er die Hand
zereicht hat, an das Ohr, und dieſe zweite Perſon hört
anz deutlich die Geräuſche der elektriſchen Maſchine. Nunerihrt der Experimentirende die zweite Perſon mit dem

in ſeiner Hand befindlichen Drahte und die Geräuſche ſind
von dem Augenblicke an unhörbar. Nun tritt der Experi
mentirende ganz zurück; er giebt den Draht der betreffendenPerſon, welche das Rohr mit der einen Hand an ihr
eigenes Ohr hält, in die r Noch immer treten die
Geräuſche nicht hervor. Wenn aber nun eine dritte, gänzlich
unbetheiligte Perſon, die in abſolut keiner Verbindung mit der
Maſchine oder mit den beiden bisherigen Perſonen ſteht, ihren
gge nur leiſe an das telephoniſ W hält, ſo treten die

s mit vollſter Klarheit wieder auf. Dieſes Experi-
ment iſt durchaus unverſtändlich. Aber es „klappt“ jedes
mal. Es erhellt daraus, daß der n Organismus
durchaus nicht der ſchlechte Leiter ſein muß, für welchen
er bisher gehalten wurde; es geht daraus auch hervor, daß
ſich die in jeder Perſon angeſammelte Elektrizität ſichtbar
und hörbar machen und zu wiſſenſchaftlichen und vielleicht
mediziniſch-diagnoſtiſchen Zwecken verwenden läßt. Eiuanderes, enſo verblüffendes Experiment iſt folgendes:

Eine J wird an einem einfachen Holzſtab in be-
liebiger Weiſe befeſtigt. Von der Spitze g ein Draht,
der in ein z 7 Hörrohr mündet. ird nun irgend
wo in der Nähe eine elektriſche Maſchine in Bewegung ge-
on ſo hört Derjenige, welcher das Hörrohr anlegt, ganz
eutlich die Geränſche der Maſchine, obwohl weder die

Metallſpitze, noch der Leitungsdraht mit der Maſchine in
irgend welcher Verbindung ſteht. Die Geräuſche werden
deutlicher oder undeutlicher, je nachdem die Metallſpitze
noch oben oder unten, nach rechts oder links gehalten wird.
Offenbar ſpielt da die durch die Luft geleitete Elektrizität
eine hervorragende Rolle, etwa eine ſolche Rolle wie bei
53 Telegraphie die durch die Erde geleitete Elektrizität
pielt.

Heiteres.
Die Plünderung der Weihnachtsbäume

ſt vorüber und gar manche Herrlichkeiten, die unſere Kleinen
helles Entzücken verſetzen, gehen bereits ihrem Ende W laegem

Auch die kleine Emma, ein niedliches Blondköpfchen von fünf
ahren, iſt mit ihrer Puppe bereits ſpg geworden. Sie ſagt

er Heißgeliebten die Augen ausgekratzt, die Beine ausgeriſſen
und andere Verwüſtungen an ihr vorgenommen. In ihrem

erzen erwacht jetzt ein neues Verlangen Schweſter Paula
at das ihr vom Weihnachtsmann beſcheerte Dämchen mit dem
achskopf ſehr rückſichtsvoll bebandelt: es ſieht noch „wie neu“

aus. Dieſe Puppe ſie haben. „Da“, ſagte Emma, nach
dem ſie zufällig ein Geſpräch der Eltern über den Nutzen der
dann mit angehört hat, „ich will meine Puppe gegen Deine

ertanſchen, meine iſt beſſer, ſie iſt ſchon geimpft

nduſtrie, Handel und Finanzen
s Erfurter Bank. Die Direktion erklärt, daß für

V auf, bis 7 Dividende, gegen 6 im Voriahr, zu
echnen iſt.

s. Actijen-Schuhfabrik Groitzſch i. S. Jene Ge
ellſchaft, die am 26. April 1889 aus der ſeit 1883 be r
nke'ſchen SchuhwaarenFabrik durch die Bankhänuſer Gebrüder

Arnold in Dresden und B. M. Strupp in Meiningen mit
800 000 Mark Actiencapital gegründet worden iſt, ſchließt nach
der igzt erſt bekannt werdenden per 30. Juni 1891 mit
280 139 Mark r ab. Die Actien wurden am 6. Juni
Aer Dresdner Vörſe durch obige Bankhäuſer zu 140

Berliner Börſe vom 6. Jannar 1892.
Anfangscourſe 12 Uhr Minnten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 162.25 Dux-Vodenbach 233,Irnn oſen 1127 50 Buhliehrader 312,
ombarden 448,80 Elbethal 204,DiscontoCompiandit. 180.40 Gotthardtbahn

S ellſchaft tal. Mittelmeerresdner Bank 139,75 arſchan Wien. 214.50Darmſtädter Bank 127 75 5 Italiener 90,90
dationalbank f. D. 11790 4 Ungarn 92,ortmunder Union 659,60 4 Egypter 96,50Laurahütte 112 zuſſ. oten 199.25Bochumer Guß 116,75 ibernig e 132,25
Mainzer Eiſenb. 117,91 elſenkirchen 142,
Darienburg-Mlawka. 54
V ä eSüdbahnübeck-Büchener 150, Dhuvynamit-Truſt

Nordd. Lloyd 96,Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
Mernſprechmeldung der el v

n.

arpener
annenbaum 87,90

Verlin, 7. Januar. 1892 2 Uhr Min. Nachm.

u. t Fonds- Börſe.eichsanleihe 1T06 10 VLanrabütte 11090
do 99,20 Dortm. Union St.-Pr. 59,10u o 34,90 Gotihardbahn359, Conſols 106 25 Oeſtr. Credbictien 1623 do 99.20 dran en 127r 84.90 Lomhard enNeue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 178.50

„Lonſols XEröllw. Papierfabrik 108.--“/-Landſch. Ctr.- Pfd. 96,10 e ener Kohlen 148,50I e e n Süd- Weſt 70,20Disconto-Commandit 17925 47 Oeſtr. Goldrente 95,10
»Darmſtädter Bank 12725 4 Ung. do. 92,40
Der Bank 155, Aal Renten»Verl. Handelsgeſellſch. 135.25 *80. Ruſſ. 93.
»Dresdner Bank 139 Oeſtr. Noten
Bochumer Gußſtahl 116,10 MRuſſ. do.

ß Tendenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco 21850Jan. 218.--, April-Mai 217,25 ermattet.
h 2365.—, Jan. 287,50, April-Mai 227, feſter.

jafer: loco Jan. 164 25, April Mai 167,75, ermattet.
züböl: April-Mai 58,80 ſtill.

Spiritus (70 ex Wagre) loco 49,90, Jan. 49,60, April-Mai
bo.80, JuniJuli 51,80, Tendenz feſt. er Woar), loco 69,40
Petroleum löco: 23,

Fondsbörſe. Ein verſtimmender Artikel im geſtrigen Abend-blatt der „Nord. n r. in welchem unter den obwaltenden
Umſtänden die Unmöglichkeit jeder kommerziellen Verſtändigun
grike Deutſchland und Rußland betont wurde, bewirkte, da

je Ruſſenwerthe ſämmtlich niedriger einſetzten und hierdurch
g die übrigen Gebiete in Mitleidenſchaft gezogen wurden.

ie in letzter Zeit jedoch zur Regel geworden, machten ſich ſo
fort ſpeziell im Bankenmarkte bedeutende Jnterventionen be
merkbar, die die erlittenen Kursabſchläge wieder einholten. Be
jondere Feſtigkeit zeigte heute der ſeit längerer Zeit ziemlich
luſtloſe einheimiſche Bankenmarkt, auf dem ziemlich beträcht
liche Avancen zu verzeichnen ſind. Jm übrigen herrſchte größere
Ruhe und die Umſätze erreichten nicht den Umfang der letzten
Börſentage. Duxer guf Realiſationen hin gedrückt, Lombarden
dagegen weiter feſt. Für Dynamit et ſich rege Kaufluſt, wäh-rend g andauernd vernachläſſigt blieb. Getd blieb flüſſig.
Schluß abgeſchwächt auf ungünſtige Nachrichten aus Marocco,
welche ſebr verſtimmen. Privatdiskont 2

Setreidebörſe. Von NewYork und Holland waren höhere
Preiſe gemeldet. An der hieſigen Getreidebörſe lagen anfäng-
lich bei den Kommiſſionshäuſern ſtärkere Kaufordres aus der
Provinz vor, ſodaß die Preiſe für Weizen und Roggen höher
einſetzten; als dieſe Ordres erledigt waren, trat ſtärkeres
Angebot hervor, ſodaß Aufſchläge wieder verloren gingen.
Die Speculation betrachtet das ſeit geſtern herrſchende Schnee
wetter als vortheilhaft ſür die Saaten, guch drückte der letzte
amtliche Bericht aus Waſhington, welcher beſtätigt, daß die
Ernte der n Staaten im Adkre 1891 größer war als
je vorher. Jn Hafer war das Geſchäft gering bei etwas er
mäßigten Preiſen. Mais anfänglich höher, ſpäter drückten die
Angebote der Jmporteure. Roggenmehl ſür Jannar ſchwächer,
andere Termine behauptet. Rüböl ſchwach, und etwas billiger.
Die ſchwache Locozufuhr in Spiritus reichte für die lebhafte
Nachfrage nicht aus, ſodaß die Preiſe 10--20 4 anzogen, Ter
mine, Anfangs eiwas ſchwächer, befeſtigten ſich ſpäter ebenfalls.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privat- Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 7. Jan. Daß gegen den Geſandten z. Disp.

Grafen Limburg-Stirum wegen eines in der „Kreuz-
eitung“ veröffentlichten Artikels gegen die Handelsverträge
ie Disziplinarunterſuchung eingeleitet werde, wird

von den hieſigen Blättern als P einlich bezeichnet.
Breslan, 6. Jan. Das Dorf Rückenwaldau

im Kreis Bunzlan ſteht ſeit heute Vormittag vollſtändig
in Flammen; bei dem furchtbaren Sturm iſt das
Rettungswerk ſchwierig.

Oldenburg, 6. Jan. Der hier wohnhafte Muſik
dirigent Schmidt wurde bei der Station Neuenkoop auf
der Strecke Hude-Nordenham von einem Eiſenbahn-
zuge C und auf der Stelle getödtet.

Peſt, 7. Jan. Das Gerücht von dem bevorſtehenden
Rücktritt des Handelsminiſters Barosz erhält ſich,
findet aber wenig Glauben.

Krakau, 7. Januar. Der „Czas“ meldet, daß an
der deutſchöſterreichiſchen Grenze fortwährend neue
ruſſiſche Truppenvorſchübe ſtattfinden.

Brüſſel, 7. Jannar. Die neueſten Ankündigungen der
Pariſer Preſſe, namentlich des „Temps“, rufen hier große
Entrüſtung hervor. Jn dem Artikel des „Temps“ wird
die Congoſtaatregierung angeſchuldigt, daß ein
deutſches Handelshaus in Widah gekauft
und den König von Dahomeh zur Scklavenjagd auf-
gehetzt habe. Die Congoregierung dementirt kategoriſchdieſe Angaben des frohen Blattes.

London, 7. Jannar. Die Jufluenza uimmt im
ganzen Lande zu, die Sterblichkeit überſchreitet
5 Prozent.

Madrid, 7. Januar. Das Befinden des Königs
hat ſich gebeſſert; trotz großer Schwäche iſt der Zuſtand
deſſelben kein beſorgnißerregender mehr.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Leipzig, 7. Jannar. Die von den Sozialdemokraten

angefochtene Giltigkeit der Wahlen der Stadtab-
geordneten Käſtner und Keller wird von der Kammer
vorausſichtlich nun beſtätigt werden.

Pirna, 7. Januar. ie Landtagsergänzungs-
wahl welche heute (Donnerstag) hier ſtattfindet, iſt durch eine
höchſt erregt gewordene Agitation eingeleitek. Die Frei
ſinnigen ſind entrüſtet über die Aufſtellung des ſozialdemo
kratiſchen Candidaten, da doch die Intereſſen beider Parteien
in beſtimmten Beziehungen im Landtag gemeinſame ſeien.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 8. Januar:

Feuchtkalt, ſtark wolkig, Niederſchläge, lebhaft windig,
Sturmwarnung.

Kirchliche Auzeigen.
Zu r Freitag den 8. Jannar Abends 8 Uhr Bibel-

eſtunde, Vicar Wi

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Johanna Müller mit Hrn. Rechtsanwalt Müller

v. Berneck, Dresden. Fräul. Aurelie Marthaus mit Hrn.
Rechtsanwalt Hans Schmoril, Oſchatz. Fräul. Martha Keil
mit Hrn. Architekten Dr. Alfred Jeremias, Leipzig. Fräulein
Elſe Mann mit Hrn. Capt Lieut. Rudolf Ruetz, GohlisFried-
richsort. Fräul. Alice Mattersdorf mit Hrn. ÄAmtsrichter
Ernſt Kayſer, Berlin.

Verehelicht: Hr. Dr. Magnus Biermer mitFrl. Margarethe
Biermer, Münſter i. W. Göttingen.

Geboren: Ein Sohn: Hru. Hauptmann Oldenburg, Grau
denz. Hrn. Pfarrer Ernſt Lohmann Frankfurt a. M. Eine
Tochter: Hrn. Oberſt von Meyer, Gumbinnen.

Geſtorben: Hr. Oberſt g. D. Vicktor Frhr. v. Eberſtein,
Charlottenburg. Hr. Generalmajor Ewald Frhr. von Keyſer
lingk Wiesbaden. Hr. Notar Oskar Triepke, Jnowrazlaw.
Hr. Güterdirektor Karl Kaſten Kartlow. Frau verw. Oberſt
Luiſe v. Pentz, geb. Freiin v. Wittgenſtein, Kaſſel. Hr. Rechnungsrath Eduard Praeditow, Vontow. Hr, Profeſſor Lud-
wig Braune, Kottbus. Hr. Prediger Georg Rhode, Berlin.

eeÜÜeeeeweeonorreneeeeeeeeeeeeJhr Huſten wird am raſcheſten
beſeitigt durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene,
von einigen hundert hervorragenden Aerzten warm empfohlene
und neuerdings S verbeſſerte Br. Rob. Bock's Pec-
toral (Huſtenſtiller); erhältlich à v (60 Pgaſtillen ent
haltend) Mk. I. in den meiſten Apotheken. Hauptdepot:
Magdeburg LöwenApotheke.
Die Beſtandtheile ſind: Huſten Spelz je 2 Jsländiſches Moos 1,25 grw, Siernanis, Röm. Edamillen, Veilchen

wurzel je 9,75 gri, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe je
0,6 grw infundirt, abgepreßty zum Extract eingedickt und mit
Malzextract 0,6 grm, Salmigk 6,25 grm Traganth 0,45 grm,
Zuckerpulver 28,5 grw, Vanilleextract, Roſenöl je 0,01 grm, ver
miſcht und hieraus 60 Paſtillen, von denen jede 0,33 grm wegt

bereitet. [4401e eLanolin- Toilette -Crean-Lanolin

Vorzüglich zur Pflege der Hant,
Zur Reinhalt dV Or z ü li zur Reinha n And Dedeggung wunder Haut

Vorzügliche tZu haben in den meiſten Apotheken und Droguerien.

Tebaner Schwelſchte ſche Vnchdrngeref in Halle Saale

Beſten Schutz gegen Erkältung und Entzündung der Schleinm“
häute bieten Fay's ächte Sodener Mineral-Pastilſen. Namentlich Vruſt
und Lungenleidkunden während der rauhen Jahreszeit ſehr au-
gurat en. Dieſe Paſtillen haben den unſchätzbaren Vortheil,

aß ſie nicht nachtheilig auf, die Verdauung oder andere Lebens
functionen wirken. Depst in allen Apotheken Droguerien und
Mineralwaſſerhandlungen à 85 Pfg. [4296

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter den Rinviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Brandt und
Peuckert zu Eismannsdorf und Elste zu Harsdorf
iſt die Maul und Klauenſeuche dert [4453Brachſtedt, den 6. Januar 1892.

Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.

Planert, A. Köster in Neutz, Rudolf ZTorn, Th.
Heyne in Deutleben, Emil Veter und in der Rud-
1o K'ſchen Wirthſchaft, in Dößel, iſt die Maul und a
ſeuche ausgebrochen.vtbenbur den 5. Jannar 1892.

Der Amtsvorſteher-

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Lucke und

Zarries in Hochedlau iſt die Manl- und Klattenlerge
ausgebrochen.

Domnitz, den 5. Jannar 1892.
Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneist.,

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzungam Freitag, den S. Januar er., Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadibaurath Lohausen,

Tagesordnung
1. Aenderung der Straßenausbaubedingungen. 2. Anbringung

einer Gitterthür im Rathhausflur. 3. Verbreiterung der ehe
Ulrichſtraße. 4. Ausbau der Beeſenerſtraße. 5. Einrichtung
eines Zimmers für das Central Melde Bürean der Kranken
Verſicherung 6. Neubau einer katholiſchen Schule. 7. Vertrag
mit der Univerſität betr. Herſtellung der Mühlrainſtraße.
g. Bene der Kühlanlgge und zweier ſage für den
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof. 9. Beſchlußfaſſung wegen
eines etwaigen Regreßanſpruchs. 10. Erwerb von Land vom
Hospitalplan Nr. 31.

Die monatliche Missiongstunde für die ſtädtiſchen Ge
meinden findet nächſten Montag den 1I1. Jannar, 6 Uhr, in
der Gertraudenkapelle ſtatt. Herr Paſtor Wäehtler
wird über „Die Brüdergemeinde als Miſſionsge-
meinde“ ſprechen. Alle Freunde der Miſſion werden hierzu
freundlich eingeladen. D. Förster-

3 Mark für Alte der Gemeinde, und 2 4 50 43 für ein
armes krankes Kind, ſind dem Opferſtock der Marienktrehe
mit herzlichem Dank gegen die freundlichen Geber entnommen

worden. D. Förster.1 Mark 50 Pfg. mit der Zuſchriſt: „für eine arme Wöch-nerin“, 1 Mk. an „für ch armes kleines Kind z Bertt
für die Armen“, 1 Mk. „für ein armes Waiſenkind und zwei

Mal 50 a für eine alte bedürftige Frau und 3 Mk. „für
eine arme Wöchnerin“ ſind dem Kirchenbecken entnommen um
der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden. Sirach 40, 17

Stekel.

Familien Nachrichten.
h A. Ah Ah A. A. Ah

Durch die Geburt eines kräftigen rammen Jungen
wurden am Mittwoch Nachmittag hocherfreut 4443

Jngenieur e öKkendorf u. Frau
Hecvig geb. Hocebel.

Oſchersleben, den 6. Januar 1892
A.

Statt beſonderer Meldung.
Durch die Geburt eines Töohterehens wurden

hocherfreut R. Freytag und Frau
4439) Anng geb. Mühn.oitz bei Spremberg, den 6. Jannar 1892.

W

Heute Morgen 3 Uhr verſchied a er
ſchwerer Krankheit mein lieber theurer Mann, unſerguter Vater, Großvater Bruder, Onkel und Shwagge
er Rentier

Ernst Albert Burkhardt
im 66. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S. den 7. Januar 1892.

Statt besonderer Meldung.
Donnerstag am 7. Jannar, Mor r 2 Uhr, entſchlief mein theurer Ehegatte, unſer gel ebter Vater

der Kunapppſchaftsſecretair a. D.

Carl Weissborn
im Alter von 62 Jahren.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 9. Jannar,

Vorm. 11 Uhr von der Leichenhalle des Nordfried
hofes aus ſtatt.

Heute Mittag 1 Uhr verſchied nach kurzem aberſchweren Leiden, re Buchhalter 25
Herr Karl Böttcher.

Derſelbe iſt, mir ſeit 21 Jahren ein treuer Beamter
7 und wird ſein Andenken bei mir ein bleiben

es ſein.
Neubeeſen, den 5. Januar 1882.

Mans Dietze,Königlicher Amtsrath.

erlag der Aktrengeſellſchalt „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.Bera o ß liche vi Wo Werten Witt. Anthon.
für o litrt fenilleton ünd den Adrigen Jnhali ausſchließlich des m
Dr. Walther Sedenskeben für kokales, Provingielles, Theäter und

rie Lehmann für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmt
a e.leben B. den Platten v 2 u ee Erpeditie eratenannahme u. aniſt geöſtnet von 7 v Volte die 7 uhr W e 7

b
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Beilage zu e 5 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Kalle, Donnerstag 7. Jannar 1892.

den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

cccucuc;g
en

Hotel- u. Reſtanraut-Empfehlnngen.

Dieſes Blatt wird in

6 Iſlotel Stadt Hamburg.
IIalle a. 8.

ne cd Loeſters de
Hötelersten Ranges.
17o8) V. Kchtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

m IIalle a. 8.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus erſten Ranges.

Beſvährt ſeinen ilten ganten R
jeder Beziehung

uf in
51702

I ud. Drahcim.
T Iötel Continental,

n le a. S.
i J 2 S

8 o
27 7

Haus J. Rauges am Centralbahnhoſ.ſerbunden mit elegantem Wiener Café

ind Wein Reſtauraut. ElektriſcheBetenchtung. Centralheizung. Franzö-

Perſon. Aufzug. Fern
precher 496. Elegante anheimelnde

Familienzimmer bei ſolid. Preisſtellung.

Beſitzer Carl Leistner.
Cöcntraſ-ſloteſ.
Halle a. S. Am Iarit.

Direkte Pferdebhahu-Verbindung
mit dem BVahnhofe.

CGeschüſtsreivenden hest. einpfohlen.

Solide Preiſe.
1459] W. Weber.
Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

iſche Vetten.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen i
Richtungen.

„Logis ſchon von 1,50 an.
Väder im Hauſe. Portieram Baunhof.

Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſiber,
sllotel schwarzer Adler,
S: St uS Halle g. S., Gr. Steinſtr. 24,
D apfieblt dem geehrten reiſendens
z Publikum ſein auf das comſor-S
Stabelſte eingerichtetes vollſtändige

S renovirtes Hotel. 2Se Vorzügliche neue Betten. S
S Verbindung mit dem Bahnhoſs

durch electr. Bahn.

durch Neuerungen bedeutend ver

llotel goldene Kugel.
W Nächſt gel s Hotel J. Rangesn et njeſſert

Beſitzer Paul Weiss waiige,
langiähriger Juhaber der Dresdeuer

Vierhalle. F
77177771111111117111111

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
eſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer. Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
pagnerkohl. Alle Delikateſſen

8

der Saiſon
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack, Halte mich den ge-
ehrten hieſigen u. fremden Herr
ſchaften aquergehenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.

Telegr.Adr. „Auſternrenelt.“

Grüw's Wein-Kestaurant, 1-10 Mark, 11 Stück 10,60 Mark zu haben.

ehe e BPxpedition der Hallischen Zeitung.
Alle Delicateſſen der Sgiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern.

Jnhaber: W. PPörtzel.
Hötel gold. Ilirseh
in. Viktoria-Thegter u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 au.
Fernſprecher 254.

C. COrone,
früher Reiſe-College.

Zum Bacchus
gegenüber den Laiſerſälen.

S
m

Halle a /S., Gr. Ulrichſtraße 50,
Eingang Schulgaſſe.

Weinrestnurant I. Ranges.
FRIittagstisch L,50 im Abon. I. 25.

Frische AusternEing. z. d. ſep. Zimmern 1 Treppe links.
Münchener Kindlbränu.

Fritz Marahrens.
zWalter Reichert's
S Weingroßhandlung
S und Probirftube
Zig e ren ten WeSihre reinen, gut gepflegten Weine.Delikatefſen. W iglich friſche

Auſtern
e Jetzt Martinsgasse 1213.

Bretschneider's Hotel
Werſeburgerſtraßc.

Jn a rer Nähe des Vahuhofs,
Freundliche nen hergeſtellte Reſtau-

rationsräume.
zequem eingericht. Fremdenzimmer.

D. retschneider.
Sgleichzeitiger Jnhaber des „Wiener

Cafés“, Poſtſtr.

acnaag

z a

e

Neu FenutHötel du Norcd,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Hans erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Central-Warmwaſſerheizung. Mäßige

Carl Witte
Hötel u. Restaurant, Wottiner Hof

Beſitzer Hermann Voigt,
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 d.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
Jn nächſter Nähe des. Central-Bahn-

boſs und der Königl. Kliniken.
W Peferdebahnverbindung nach

allen Nichtungen. W

W. Assmanns
Hamburger Frühſtücks-Zimmer,

große Ulrichſtraße 27.
Außergewöhnlich billige Speiſekarte.

Speiſen u. Getränke vorzüglich friſch,
da Delicateßgeſchäft dabei

W ff. Biere und Weine.

Weinhandlung und Weinstube

Hugo Grotius,
ittelwache Nr. 9.

Reine Naturweine von 60 4 an, ſowie
Moſel, Rhein Bordeaux und Me-dieinal-Ungar Wein, unterſucht und

er von dem vereidigten Ge
richts-Ehemiker Dr. Biſchof Berlin

Medoc
von mir ſelbſt importirter,
ranzöſiſcher Rothwein, à 1 Mark rk,
bei 12 Flaſchen 95 Pfg., bei 20 Flaſ46 Pfg hen 95 Wo bei 20 Slehhee

Otto Thieme, Geiſſtr. 13.

GGoO—3Ö.en15,000 bis 20,000 Mk.
ſof. od. ſpäter erſte
Landhypothekb. Hohen
thurm. geß. Off. unter
Z. 431 a. d. Expdt.
d. Zeitung 14318

2gekK. Prager Delicatess-Schinken, Zunge, Hamb. Rauchfeisch,

II. Communaler Bezirks-Verein,

F GeneralVerſammlung l
Freitag, den 8. Januar, Abends S'/, Uhr,

Kohls Restauration, Königſtraße.
Vorſtandswahl. Berichterſtattung.

Der Vorstand.
Verſammlung

Couſervativen Wahlvereins
im Saale des Gaſthauſes „zum Schwan“ zu Delitzſch

Sonntag, den 10. Jannar, Nachmittags
3 Uhr.

Vorträge des P. Werner- Hohenthurm über Chriſtliches Volksleben
und des Oberlehrers Pr. Förster-Friedenan über die deutſchſocialen

Grundſätze und Forderuugen.
Alle Mitglieder des Vereins werden dazu eingeladen.

können durch Mitglieder als Gäſte eingeführt werden.
Nichtmitglieder

4402Der Vorſtand.

o des Gewerbe- Vereins Strassburg
(Ziehnng am 12. Jauuar 1892)

ſind zum Preiſe von 1,00 Mark, nach Answärts

W Wieder-Verkänfer geſucht. o
Ferd. Müller, Glasmalerei-Anſtalt, Quedlinburg.

Fignrale und ornamentale Kirchenfenſter, desgl. für Wohu, Schlaf
und Prunkgemächer. Treppenfenſter, Oberlichte rc. in vollendet
künſtleriſcher Ausführung. Grösste Auswahl von Teiech-
nungen jeder Art. Tausende von Anerkennungen. IIIust.

Catalog frei. (2798
OILETTEN GEHEIMMNISS.
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von Sommer-
sprossen, Leberflecken, Spröde im Gesicht und g can Händen und sonstigen Mängeln befreit, ist: „Kali-Crème
nach Vorschrift des Univ.- Prof. Kaposi in Wien. In PI. à 1 A.

28068bei M. Waltogott in Halle a. S.

Zeichen- und Mal- Unterricht
W Hans Knöchl Awreh. 1eb, 3r.u. Herren

S J c
e

Se ſelbſtgeferligten Möbeln,
S Spiegeln u. Polſterwaaren

Saalſchloßbrauerei Giebichenſtein.
Freitag, den 8. Jannar

Schlachtefestwozu ergebenſt einladet C. SchokKo.
Tüglich fräsch

Ital. Salat, Hummer-Mavonnaise, Roasthbeef, Kalbsbraten,
echte Frankfurter u. Fraustädter Würstehen

Galantine v. Günseleber, Malakoff, gef. Pres sschweinsKkopf,
ZTungen-, Kalbsroulade, Mortadella, ütal. FPleischkäse,
Rügenwalder Gäüänsebrüste, Thür. Trüffelleberwurst,

neue Güänseleberpasteten von L,50 an, frisch. Pomeranzen
Lindenblüthenhonig in Gläsern, Pfd. 1,20,

echt. Westph Pumpernickel, 4 PId. 75 Pfg.
Freitag Schinken in Brodteig. [4442Gr. UlrichstrGebr. o.

Bekanntmachung.
Der Umtauſch der Quittungskarten zur

Jnvaliditäts- und Alters-Verſicherung, welcher bisher
im Waagegebäude, Zimmer Nr. 22, bewirkt worden iſt, findet
von Mittwoch, den 13. ds. Mts. ab wieder im Polizei
Gebände, Zimmer Nr. 56, ſtatt.

Da bisher nur ein verhältnißmäßig geringer Theil der
vollſtändig mit Marken verſehenen Quittungskarten S zum
Umtauſch eingereicht iſt, ſo werden die eiligten Perſonen
im eigenen Jntereſſe und zur Vermeidung von PreWeiterungen erſucht, die in ihrem Beſitze beſndüchen arten,

welche entweder vollſtändig mit Marken beklebt ſind oder be
züglich deren die an 52 fehlenden Marken durch Beſcheinigungen
von Krankheiten oder militäriſchen Uebungen ergänzt werden,
noch vor dem vorbezeichneten Termine umzutauſchen.

Halle a /S., den 6. Januar 1892.

Fernsprecher
367.

Prinz Carxrl.
Den 11. 12. u. 13. Januar:

Humoristischer Abend
der altrenommirten [4440

aus dem KryſtauPalgſt zu Leipzig,
z ipart, Hoffmann,Küster, Herrmanns, Frische,

was Pfgufang hr. ntreeBillets à 40 Pfg. in den Cigarren-
geſchäſten d. Herren Stein brecher

Jnasper u. Vrang Beeclk.
W Jeden Abend neues Programm.
W Unwiderrufl. nur drei Abende
Concordia -Palast,

Nur Specialitäten:
Aern er.die einzig exiſtirende Dreſſur von

aunbvögeln durch

Prof. Emil Langeneck.

n Rio
das Wunder der Balancirkunſt.

Die
Alexander-Truppe,

Akrobaten 1. Ranges mit n Doppel-
ſaltomortal. nach Schulter.

M (harlesdigg, S
Clown und Dreſſeur von Ziegen,
Gänſen und ſingenden Hunden,

ſowie
ſämmtl. engagirten Künſtler

Die Direction
Thalia- Theater

Donnerstag, den 7. Januar 1892,

Die rosotaddlat,
Schwank in 4 Akten von

Z Osc. Blumenthal u. G. Kadelburg

3 Anfang 7 Uhr.
S Dutzend Billets zu bedeutend ey
Z mäßhigten Preiſen an der Theater

kaſſe.

O Vorverkauf in den Grim m'ſcher
Cigarrengeſchäften und an der

S beaterkaſſe.
S Jn Vorbereitung

Drei Paar Schuhe.
z Der unſtbaeillus.

Der Tanztenfel.
Bürger-Verein

für ſtädt. Jutereſſen,
Oeffentliche Sitzung
Sonnabend, den 10. Januar,

Abends 8 Uhr,
in „MarslaTonr“

Anstalt
für Massage und Heilgymnasti“

Heinrichstrasse 8.

E. Oertling,
Sprechst. für Herren 3 5

99 D Damen 12
Frau Oertling.

Jch habe mich in der
Leſſingſtr. l I (Nähe der
Wuchererſtr. )niedergelaſſen.

Sprechſtunden:

Porm. 8--10 Uhr
Nachm. 2—3 Uhr

Dr. med.
Hermann Böttger,

ract. Arzt, (4410bisher aſſſiengärst a. d. hieſigen

Königl. medic. Klinik.

Kindermehl.
Diecks brämiirtes Kinder-

mehl, beſte Harzmilch enthaltend
Zu haben in Apotheken, Drog

uen, Colonialwaar.Geſchäften.
Beſtellungen für Wiederverkäufer
nimmt entg. A. M. Clanssene Halle a. S., Schillerſtraße 16.

Sorgf. Auf. einf. u Damenkoſtüme

Die Polizei- Verwaltung. eleg. Sith, b. Pr. Kl. Brauhausg. 24.1
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Anläßlich der diesjährigen Jnventur ſind wir in der Lage, verſchledene Muſter

Gardinen PPorzu herabgeſetzten Preiſen abgeben zu können.

gönigert s 17 Drews, Paul
tieren und Tischdecken

Nachfolger

Meusel Oo.,
a. S,,Halle

Brüderſtr. üderſtr. 2, Part. und I. Part. und I. Ed

Tinzer Bockbier.
Heute beginnen wir n dem Verkauf unſeres ff. Bockbieres und emp

Bekömmlichkeit wegen gleich unſerm anderen wur aus beſtem Malz und
angelegenli

Haus. Wiederverkäufern hohe Vergütung.,
liefern daſſelbe in Gebinden von P Hectol, zum billigſten Preiſe,

Verſandt nach Auswärts prompt.Renercta der Tinzer Brauerei in Halle a. S., Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

Geraer Ackien-Hierbrauerei zu Tinz bei Gera.

ehlen dieſen vorzüglichen Stoff der ausgezeichnetenhen Hopfen Migeſelien beliebten aſclbiere

ſowie in Flaſchen 25 à Lir. 3 Mk.
'Geſſ. Beſtellungen bitten zu richten an die

Supseription aufI vagdeburger 49 Stadtanleihe.

6 die am 9. er. à 100 zur Zeichnung gelangenden 6000000 .4iger Anleihe neuen wir Anmeldungen koſtenfrei entgegen

rnst IIaassengier OO.,
Bankgeſchäft. (a486

Si Freitag 6 Uhr ganzer Thor Voſfsſchuſe. Concert7 Sing-Akad. am 21. Jannar im Schübenhauſe, [4422

7 1 gr. Trausport I.
Klaſſe ſchwere

IDäu. Arboitspferas

ſtelle ich im Gaſthof Ceutral-bahnhof“ bei Herrn Möritz vom
l. 13. Jan unter ſtrengreeller Bedienung zum Verkauf.Louis Gebharcdt, Baruth (larkſ.
Holzverkänfe in der Kgl. Oberförſterei Tornau

1. Donuerſtag, den 14. Januar 1892,
im e zum Eiſenhammer:

2) Ans den x Jagen 84a und 97a, Schutzbezirk Tornau II vonVorm. ühr ab: 9 Eichen 1V/V Claſſe mit 5,33 Fm., 4 Rm.Rtle II. 110 Buchen mit 95,13 Fm.,
30 Kiefern mit 31,96 Fm., 1 Fichte mit 0,72 Fm., aus
eiuſchlag 7 Buchen pyi 3,38 Fm., 5 Kiefern mit 7,50 Fm.

b) Von etwa Nachm. l Uhr ab: die dazu gehöri en Srunhöger
Zur 84a u. 97a: 126 Rm. Eichen-Kloben, 6 Rm. Knüppel, 234 Rm.nchenKloben, 66 Rm. Knüppel, 20 Rm. Kiefern-Kloben, 3 Rm.
Fuüp 332 R. diverſes Reiſig, ferner die Brennholzreſte aus

rockeneinſchlage.

Sonnabend, den 16. Januar 1892,
m Gaſthofe zum Sea) aus dem Schlage Jogen 1314, Schutzbezirk a r von Vorm.

10 Uhr ab: Eichen IV/V Elaſſe mit 10,53 Fm., 15 Buchen mit
12, 28 Fm., 146 Kiefern mit 186 F.

von etwa Nachmittag 1 ühr ab: 32 Rm. EichenKloben, 5 Rm.
el, 21 Rm. Reiſig, 269 Rm. Buchen Kloben, 60 Rm. Knüppel,

dem Trocken

m. Reiſig, 81 Rm. Kiefern-Kloben, 8 Rm. Knüppel, 138 Rm.den ferner ſchlag 1252: 70 N. BuchenKloben, 27 Rm. Knüppel,
Trockeneinſchlag: 50 Rm. BuchenKloben, 9 Rm. Knäppel.

J 2

WintereFahrplan
ab 1. Oktober 1891.

a. Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle nach:
Khüringen: 3.11 V. 5.50 V. *6.07 V. *7.37 V. 10.11 V.

22 (München) 11.24 V. 12.53 N. 2.10 N.
S 8 N. 5.59 N. (München). 6.27 N. (nur bish 1.--3. Kl. 9.20 N. (nur bis Erfurt)

Leipzig 2.42 V. 5.45 V. 86.45 V. 7.33 V. 9.00 V.10.10 V. *10.32 V. S11.40 V. 1.40 N. (1. bis
S 3. Kl.). 3.53 N. *5.05 N. 5.23 N. 6.30 N.d 7.67 N. 88.30 N. 9.05 N. (1.-3. Kl.).10.56 N. S11.40Magdeburg s6. V. h bis W 7.15 V. (1.-3. KlI.). 9.52

V. (nur 4 Frötben 11.31 V.1.26 N. rer rWis Fbteen .—3. Kl.). W N. 811.55 N. (nur
is CöNordbauſ.-Taßſel: 5. 15 V. 6.46 V. (nur bis Sangerhauſen). 9.
10.41 V. 1.28 N. (nur bis Eisleben). 2.05

5.50 N. 9.30 N. (nur bis Nordhauſen)
11.36 N. (nur bis

12.13 V. 3.46 V. 4.28 17 *8.58 V.Il V. 1.40 N. 5.21 N. 5234 N. *8.11 N.7 Gr di Bitterfeld, Anſchiuß nach Berlin in
in.).

Soran-Guaben: 7.40 W 11.24 V. 131 N. (1-3 Kl.). *6.36 N.
10.58 N.

Galberſtadt: ne Kl.). 1.18 N. 3.05 N.

Berlin-Auhalt:

b. Ankunft der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle von:
KThüringen: 3.42 V. (von München) 4.22 V. 5.26 V. nur Wochen
z. tags von Meru 6.56 V. *8.52 V. 10.28 V.106 N. 1.21 N. 501 N. 1516 N. 80G giggaen *8.29 N. 9.16 N. 11.14 N.
Leipzig 65.25 V. (nur bis 31. /10.). 6.36 V. *7.09 V. 7.49
9 V. 9.40 V. 10.30 V. 11.28 V. 1.5i 4.14 N. 85.24 N. 608 N.J *6.57 N. F7.29 N. 8.28 R. 89.09 R.10. 18 N. 11.49 N.
Magdeburg 232 V. S on Cötbey), u C hs B. i Tag h

4 Rm. „Ribtigben II, Erſter

Stadt- Theater.
Freitag, den 8. Januar 1892.

115. Vorſtellung. 683. Abonnem. -Vorſt.

Farbe blau. Anfang 7, Uhr.

Oberon,
König der BIfen.

Romantiſche Over in 3 Akten von
C. M. v WeberDichtung von dere Robinf on Planuché 23

(Theodor Hell).
Perſonen:

Oberon, Wia der

Elfen R. Hoferollmann.Puck &r M. eEin Meermädchen d A. Schäfer.

o rn al aſchidKhalif von Bagdad SchmidtHäßler.
Rezia, ſeine Tochter E. Reinhardt.n „deren Vertraute Cl. e

abekan, perſiſch. Prinz C.
Meſru, Haremswächter M.
Aimanſor, Emir von

Tunis.Roſchanag, ſ. öemahlin Js.
Nadine, deren Sklavin &8 önig.
Abdallah, Seeräuber e Fars. t

arkgrae Gartenbüter E. Böttcher.
aiſer Karl der Große W. Schirmer.

Hüon von Bordeaux
Herzog von Guienne R. Meffert.

Scherasmin, ſ. Knappe J. Kromer.

Elfen. Nymphen. Sylphiden. Genien.
een. Meermädchen. Luft, Erdaſſer- u. Feuergeiſter. Meergötter.

Gefolge des Kalifen.
folge Rezias.Haremsdiener. Schwarze

klaven. Tänzer und

ohrmann.

änzerinnen.

Großen. Pagen. Edeldamen.Prieſter. C ne Trabanten.

Der Schauplatz iſt in Franken,Bagdad und Tunis.
Zeit 806.

Nach dem 1. und 2. Akt finden
Pauſen ſtatt.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 9. Januar.
116. Vorſtllg. 33. Vorſtllg. auß. Abonn.

Abends 7, Uhr.
Drittes und letztes Gaſtſpiel

des Königl. Schauſpiel Direktors
Ernst FPossart,Ehrenmitglied des Hoſtheaters in

ünchen.

Manfred.Dramatiſches in 3 Abtheilungen
onMuſik von die Schumann.

J. G. Houben
Sohn Carl Aachen

m

S W FS e Beirniriiſineeh I tFrriires
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e

e

Fern
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o

W

t

Gagin ihren
in jeder Grösse,

einfacher und eleganter Ausſtattung

Gagsneören,
je nach Größe in 5--15 Minuten ein

o 2 656 N. 8.58 *10.50 N.Rordhanſ.-Caffel: 86, v on Eis Eisleben eben 6.65 V. (von S

8S12.40 N. von Eislebena e J 87.29 N. (von Eisleben). 8.03
BerkinAghait: 3.06 V. 4.55 V. 7.22 (von Bitterfeld) 9.56 V.

c Se 1.55 51N. *5.44 N. 8. i2 N. aEorauGuben: i 3. Se Falkenberg) *10.0 i346 N.
I.--3. Kl. 10.14 N.Ealberſtadt: s W Cönnern 4 i 40 Min. „päter), 8.10 V.

08 V. 12.43 N. 4.55 N. *5.20 N. 8.55 Nt Schuellzug r d 2. i Scheh za 1. bis Klaſſe.
lzug.

u Vad liWieerrercctiſert er geſucht.

Weibliches Ge
Schwarze und weiße

und weiße

Janiticharenmuſiter. Wachen. Mohren-
jaben. Seeräuber Drfolge Karls des

Archäologiſches Muſcum, proviſ.
Gr. Ulrichſtr. 33. Sonntags von 11 bis
1 Uhr, Dienstag und Freitags von
10--12 Uhr.Kgl. Unigerfitätabinitytvet. Fried

richſtr. Montag, Dienstag, Don-nerstag. Jrellog von 5--1 Uhr vorm.,
Mittwoch und Sonnabend von 9 12
Uhr vorm., 24 Uhr nachm. in denÜniverſitätsferien täglich von 9-—-1 Uhr.

Botaniſcher Garten. r. Wallſtr.
Montkag, Dienstax, nnerstag

Freien von 6--12 u. 16 Uhr, Mitt-
woch u. Sonnabend von 6--12 Uhr,

vorChriſtl. Hoſbiz für Damen und
Chriſti. Wägdeherberge, Marthahaus,
Sophienſtraße 6.

Benkmäler. Händel-Denkmal,
Markt. Händels Geburtshaus.,
Nicolaiſtraße 4. Denkmal AuguſtHermann Landes Franuckeſche Stift

Fieb er gen an kleineWieſe Denkmal für die 1813/15
Hallenſer, Königsplatz.

enkmal ſür die 1866 gefallenen
Krieger, alte Promenade Denkmal
ſür r 1870/71 gefallenen Hallenſer,

W Digkoniſenauſtalt nebſt Martin-

ſtift, e 6. Franckeſche Stif-
tung r Franckeplatz 1.iniken. Chirurgiſche JlinjtMagd engere 11. Direktor Prof. D
von Bramann. Franenklinik, Ma de
bur erh. 9. Direktor Geh. Vied. Rath
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor GeMed. Kath. P Prof. Dr. Weber.
Augen- und Ohrenklinik. Ma d
burger tr. i Direktoren Geh. Med.

rof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
P Dr. Schwartze- Nerven-
klinik, Mühlrain. Direktor Geh.Mied.-Aiath. Prof. Dr. Hitig.
Nerveunklinik des Prof. Vr. Seelig-
müller in der mediziniſchen Klinik,

Wegweiſer durch Halle.

b Sophienſtraße 10.

r Z a. 11 1, Ubr.hnärztlicheKlinik, in der Jägergaſſe
Vorſteher Prof. Dr. Hollaender.ünpſerſtichlatinet Domgaſſe im

Alten Oberbergamtsgebäude. Donners
tags von 11--1 Uhr.

Marienbibliothet gegenüber der
Marktkirche. Donnerstag 2—4 Uhr
Nachmittags.

Brovinzial Muſenm Domgaſſ
5/6 Sonntags, Dienstags u. Donners
tags 11--1 Uhr gratis. Montags.
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50Pfg. Sonſt jederzeit 1 Mark.
Landgericht Poſtſtr. 14, Amtsgericht,
Kl. Steinſtraße 7 Grundbuchamt
Ecke Rathhausgaſſe en. Kl. Steinſtraße

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kuuſtgewerbe, Aichamt. Sonn u. Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Landrathsamt des Sgallreſſee

im z r Luiſenſtr. 7, geöffuet
von 8--1 und 3--6 Uhr.

d aft der Vrerin, Sachſen
m dartinsbg. Nr. 7a.

8 nd Lirthicaft. Jnſtitut, Haupt

eingang ehe 1.Moritzbur aradevlatzReſidenz, a e 5/6.
Rother Thurm Markt.Städtiſche Spartaſſe, Rathhaus

gaſſe. Wochentags 8--1 und 3-5 Uhr
Sparkaſſe, Kreis Kommnnalkaſſ

i Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
Kaſſenſtunder

Wochentags von 8--3 UhrStädt. ECymnafinm, “Sopbienſtr.

Hierſelbſt auch die Vorbereitungs.ſonle und lateinloſe Realſchule.

Theater. Stadttheater, alte Pro
menade 17.

Viktoriatheater, Leipzigerſtr 61
Univerſität, Schulberg 9 (an der

alten Promen.)

Litt: A. à 1000 23 No. 3

Litt: A. à 1000 Thlr. No. 12.
Liätt: R. à 500 Thir. No. 10.

kündigt, die Kapitalbeträge vom 1.
ationen mit den dazu gehörigen erſt

ürzt werden.

Litt: A. à frirg J.Litt: C. à 200 Thlr. N 40.
Litt: W. à 25 Thlr. N

Litt: C. à 200 Thlr. No. 59. 67,
Litt: D. à 100 Thlr. No. 11. 25. 52. 67. 82. 85. 92. 109 151.
Dieſe Obligationen werden den Juhabern mit der erung z

li 1892 ab gegen Rückgabe der Ob
nach dem 1ons nebſt Talons bei der rei C. Vier

z nehmen. Für etwa fehlende Coupons wird der Betrag vom Kapital ge

Bekanntmachung.
Bei der hente erfolgten Ausloaſung von e lgakionen Maulfelder Scekreiſes ſind wie Nummern 4 en n 856.

iſſion vom uli 1
Litt: R. à 500 Thir. Ro. 25. 56. 63.
Litt: C. à 200 Thlr. No. 7. 15. 26. 30. 58. 69. 76. 101. 105. 108. 114

1i5. 116 1214. 140. 148. 149. 151. 154 170. 172. 179. 180. 181
195.

Litt: D. Euſ No. 9. 14. 133. 159, 225. 240. 245. 265. 892
II. Emiſſion vom 1 Juli 1863. x

uli 1892 fälligen Zins
hierſelbſt Empfan(

Von den bereits ber ausgelooſten Kreis Obligationen ſind bis et
noch nicht emged worden.

Emiſſion vom I. Juli 1856.
I itt: D. à 100 Thlr. a p i

490. 1036. 1I. Emiſſion vom I Juli 1863.
Litt: A. à 1000 Thlr. No. 8Die Einlöſung dieſer Sbüratienen wird hierdurch in Erinnerung gebracht

Eisleben, den 21. December 1891.
Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedell.

a/S. zu verkaufen.

und mit der Aufſchrift:

nete ſind unker Beifügung der anerkannten

Bezirk des Königl. Eisendahn-Betriebs-Amtsn eVmbanun Bahnhof Halle.
Eine brauchbare Locomotivdrehſcheibe, 12,40 m lang, iſt auf Bahnhof

r ſind rto ue verſt. e Einzablung vonſpection zu be
edingungen vpoſtfrei

„Angebot auf Verkauf einer Drehſcheibe“bis zum 19. Januar 1892, Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.
uſchlagsfriſt 14 Tage.al S den 5. Januar 1692.

nigliche SienbahnVaninſpection

Faſm und Wien
Amtliche und e Auskunft ertheilt jeden M v 8 10 Ue14301)

E. n mr u er

S e

unnn



r.

rgaſſe
der.
ſſe im
iners

r der
4 Uhr

mgaſſ
nners-
ntags,
hr 650

ericht,
ichamt
iſtraße
t und

ſtan
reiſes,
eöffuet

achſen

Haupt

z.

pör
ralkaſſ
kreiſes
ſtunder

bienſtr
unns
e Pro

erſtr 61
an der

gebracht

ſes.

Im
Bahnhof

ung von
u vpoſtfrei

4455

Eriedr. Krahmer,
2 Flws- Leelneh-andiung,

Fiſcherplan 3.
Friäschen Rheinsaim,Weserlachs, Steinvutt,
Seezunge, Schollen,

Hafſffznnder, Schellechete. ſowie alle Sorten lebende
Flussfische offerire zu bil-
ligſten Preiſen und We mich
bei arf zu Dienſten gernbereit. 4384

Fernsprecher 205.
Brie- und Lothringer

Käſe-Fabriäkt. 4206Rarthel in Wallersberg,Son Bandrecourt, Lothringen.

Bock rn

Markt

III

errichtet habe.

Meinem Prinzip der
verkauf

meiner be
JanntenVoll
blutRam

73innt den 15. nur d. J. Zücht
ung leitet et 30Jahren Herr Schäferei
irektor A. Hehne, Wintersdorf bei
euſelwit. Domgine Franenprienni s

ei Camburg a. Saale.F, Leſter, Großherzogl. Oec. An

nnireeregent
Ueber das e des n zS Hermann Wuch hier, Gr.

Zirihſirghe 46, iſt am 4. Jan. 16892,Vorm. 102 Uhr s Konkursverfahren

eröffnet worden.
BernhardVerwalter: Zäuftonn

Schmidt zu HalleOffener Arreſt mit Anzeigefriſt und
riſt zur Anmeldung der Konkurs-

ZüNernngen bis einſchl. den 25. Febr. nur 5,25
We Gläubiger- Verſammlung den

3. Febr. 1892, Vorm. I Uhr.
Allgemeiner Prüfungs-Termin den

11. März 16892, Vormittags 10 Uhr,
Zimmer r 31.Halle a. den 4. Januar 1892.Rönigl. Kintsgerivt Abtheilung VII.

Geld, mehrere Millionen zu 3,
b. 59 zu Hypothek. u. jedweck, eher t Jedermann machweisb

von wunderbarer
2,80 Mark, 3

dreſſe D. C. lagernd Berlin-Weſt

egangen r Fr. B. und Fr. L. je 50n g9 h r r W r 4 r.St 55
H. D je 10 Fr.r. H H. S. Jr.S e e e SI Fr. C. B., r H.S. H. H. O. S. F.V. H. A.20 m,

H.
po. See Fr. Kfm. R.Sup, B. wollene Baden6 hinſeendenz ein

Vorwbentlagen,

und 7 wollene Tücher;
6 wollene Jacken, 6 kleine

4 Paar Strümpfe und 6 Paar Pulswärmer;
Paar Strümpfe; Frau Juſtizrath Sch. 3 Mäntelnd en grre Sp. 2 Kleider, 1 Rock etc. Fräulein B.

alte chen: Amtsr. N. 1 Dtzd, Kinderbemden, 3 craueröggdengev Rock, 3 Jacken, 1 Betttuch, i SricigaBe zu Röcken; Fr. Kauf. Kr. 12 Kindermützen Wiatehe heirgee
B. aus Halle für die Kinderbewahranſtalt Konfekt; Herr W.P. für die Kinder

m 7 äſche.llen eunblüchen Gebern herzlichen Dank!

Der Franenberein zu Giebichenſtein
Ein verheiratheter (4363
Leuteaufseher

wird zum 1. April geſucht.
Rittergut Branderoda b. Mücheln.

Geucht werden
Stubenmädchen z. 15 Febr. bei fein.
Der ans- u. Küchenmädchen ſof.
u. ſp., ädchen, welches d. Wollw.
u. amentengeſch. erl. will, zuge

Zu

W
für alle Zeitungen und Fachzeitechriften

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 8-—8.

Mädchen zur Erl. der Landwirthſcha
f Viehmädchen, Knechte u. z. 1 April zu20000 Mk hoch verl. Vagelbhnerſciilien

Hyvpothe Vorhanden sindunter der Werthtaxe gie
Jaufend. geſucht. Angeb. su e

ef. Rug. Mosse, Halle g.Tann gsbesuch.
Als II findet ein junger

Mann aus quter Familie in einen
8 gen Baukgeſchäft z L Ftemuns

n 53 ſof. od. e wird
ein tücht., unverheiratheter Geſpann

erten unt. A. Z. 2

bhofmeiſter geſucht. Meld. mit Zeng-

ndolf Mosse, de a. S.

unechten u. Lohnanſprüchen ſind
S 83 Von eeeeg St er

5 arkvippa rOffeneu. geſuchtesStellen

e Eine in allen Zweigen der Land
irthſchaft righreve Wirthſchafts

Rndeſtedt i. Thür. zu richten. [4426

t fucht bis 1. Febr. oder auch e

E. geb. in allen Zw. d. Landw. J
ausg. d. 20. ſteh. Wirthſch w. r

S früher Stünn Adr. erb. V.
Stauch. Altrannſtedt bei Kötſchau.

irthſch. ſ ſ. th. w. u e

inen Lehrling ſ. ſof. od. z. Oſterng3 chmiedemeiſter Hunger. 4328

r rn 19 J. alt, pkochen z. 1. April, Ftadhwirthſchoſten
innen, Hofmeiſter, Aufſeher.Hausdiener u. Hausburſchen. [4430

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswonhl,

Rother Thurm
und vauernd erdätt aoer

u unhr

Wirthſchdie Wir in der einfachen u. feinen

bis ſp. ähnl. Ste r

me bei Landsberg, Halle a

Z. 4414 i. d. Exp. d. Zig.
egen Verheirathung meinerjetzigen

Land und Stadt Virhſceſterin
namſell 8, Stützen, Verkäuferin

u ell ſuche ich zum baldigen An

nach [4327ine Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

tritt i nicht zu junafterin,

Oekonomie-Eleve.
a eiuem Rittergute bei Halle, m.
prt em Rübenbau, wird zum 1. Märzder hier ein r geſucht

Küche erfahren iſt. Zeugnißabſchriften
und Gehaltsanſprüche wolle man an
Frau Oberamtmann Schele ſenden.

Domaiune Schladeba b. Kötſchan
(Strecke Leipzig-Corbetha)

Habe gute

unter an dieder Halliſchen Zeitung. Ia nechte
ſofort abzugeben Retoure r Arbeiterfamilie D marke). Kberlin s

re von
Herold Vermiethungs-Bürean in Torgan.Diemitz.

Geſchäfts Eröffnung
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Nachricht.beutigem Tage am hieſigen Platze im Laden zur geſ. Nachrich

Eduard Gra
U Nleiner Nutzen.

Geriſſene Bettfedern
à Pfd. 65 90 1.25, 1,76, ſchneeweiß nur 2,50.Kaiſerfedern, das ſrinſte Produkt Böhmeuns,

nur 3,25 Mark.

Weiße Daunen
à Pfd. 3,50, 4,90, großflockig,

Mark.

Graue Daunen
üllkraft, à Pfund 2,25 und
fund genügen zu einem

vollen Deckbett.

fertig genähter Bett-Jnletts, Be
Steppdecken, Schlafdecken zu

Auf unſere Bitte um De a en für unſere Kranken und J

erf. verb. m. Materialw. detait ich z. Oſt.

daß ich init dem

13, neben Spindler's Färberei,
einen Detail-Verkauf echt böhmiſcher

Pelljedern und Daunen,
ſowie

fertiger neuer Petken
Durch Maſſen Einkäufe während der Feder Märkt (ſen nmöglich meinen werthen Abnehmern die größten Vortheile zu bieten in Prag und Pilſen in es mir

ſtrengſten Reellität und Abgabe unr wirklich zreis
werther und ſolider Waaren werde ich auch in hieſiger Stadt treu bleiben

Hochachtungsvoll

aus Prag
in Böhmen.

W Großer Umſatz.

Fertige neue Betten
à Gebett (Ober, Unterbeit und igrm reichlich

gefüllt, 14, 18 und 22 Mar

Hötel-Betten
mit rothen Cöper- nletts und Halbdaunen gefüllt

à Gebett 25, 30 und 33 Mark.

Herrſchafts- Betten
mit beſten Federleinen und Daunen-Füllung

à Gebett 45, 50 und 55 Mark.

Grosses Lager
üge, Betttücher,
abrikpreiſen.

a Gewerbe-Iatterie.
Ziehung unbedingt Dienstag, den 12. Jan. 1892.

Keine Ziehungsverschiebung.

5000 Gewinne i. W. 60 000 II.
l. Hauptgewinn 1 Klumpen pures Geld

Bankwerth 10 000 M.
Gewinne von 3000 MK., 2000 Mk

W Verſand franco.

weiß und zart

1000 M. ete.

Wittekindstr. 102
II. Etage, ev. Part., 5 3. m. Zubehör,Gartenbenutzung 1. April zu. verm.

Zum 1. März 1892 wird auf hieſig.
Ritteraute ein im Zuckerrübenban
gründlich erfahrener, alleiniger Ver
walter geſucht. Bewerber nicht unter

n e eſchri rer Zeugniſſe, welche nurückgeſandt werden, einzuſenden. eine große Auswahl möbl. ZimmerWeaſie Vorſtellung wird ver t oder ohne Kabinet zur Verfügun
nicht gewünſcht. [4441 ſteben. Nachweis koſtenlos. Aas

Kitterant Voblas, 1. Jan. 1892. L. Herzſeld, Centralbureau,
F. Lingke, Rittergutspägter. Werſeburgerſtrafie.

Steinw herrſch. Wohn. f. 350e et d dte tende wie Backen, Einmachen 1--1. Näb. i. d. Buchhdl. daſ. [4417J ch verſteht. Nur ſörhe die gute
eugniſſe aufzuweiſen haben, wollen

dieſelben nebſt Photographie und Ge
haltsanſprüchen einſenden an 4428
Freiin von Späegel, St. Ulrich
b. Bahnſt. Mücheln, Bez. Halle (S.)

mprägnirte ePah huschwellen

r von längerer Dauer,als ſolche von Eichenholz ſowie im
brägn. Pflaſterkolt und imprägnirte
Stangen für Telegraphen-, Telephon-
und elektriſche Leitung. liefern Gebr.
Wallach in Alsfeld, Oberheſſen.

Holz-Auction!
Jm hieſigen Rittergutsforſte ſollen

Montag d. 18. Januar er.
J. von 9 Uhr ab:

19 rw. Scheite u. Kuüppel,
416 Unterbolz- u. Abraumreiſig,
48 Schwarzdornen

II. von 12 Uhr ab:
50 Eſchen u. Rüſtern mit 19,48 fm
17 Erlen mit 7,86 fm meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu
ma Beding. verkauft werden.

Weßmar, den 6. Jannar 1892.
Der Pörster Conrad.

Für m. Landesprod.- engros-Geſchäft

ein. Lehrl. Fr. Hebekerl, Halle a. S

Permiethungen.
Gr. hochh. Wohn. m. Garten

Händelſtr. z. verm. Nät. Jägerpl. 3.

Marienstrasse 21,
(Asphaltſtraße, Nähe der Babhn) iſteine herrſchaftl. Wohnung im J. Sioc,

beſt. aus 5 heizb. Zimmern, Kammer,
-17 u. Zubehör u. eine Wohnung

3. Stock beſtehend aus 2 Stuben,Sammer S u. Zubehör p. T. Aprii

T zu r ietheu. ineSonterrain n. gr. KlausſtrAlbrechtſtr. 13 iſt eine herrſchaftl. Berichtig u ng.Wohnung ſehr Jn der in der igu t u
zu vermiethen. 399 No. 296 dieſes Blattes vom 18. DDaſelbſt eine Werkſtelle mit zember 1891 veröffentlichten Bekam-
ung per ſofort. Auch iſt das Haus zu machung der unterzeichneten Direktion
verkaufen. Zu erfr. Geiſtſtraße 30. vom 14. November 1891, betreffendJe Kündigung von Rentenbriefen derWer r r r e Provinz Sag ſen, muß es unter W
zum 1. April. Langeſtraße 25. eißen. (432816, 4907, 9567, 11648, 13113, un

152596, 16256, 17437, 18816

ſtatt
2878, 4976, 9566, 11676, 13199, 14037,15216, 16211, 17438, 18340.

Magdeburg, den 4. Januar 1892.
Königliche DirektionWe RNentenbank für die Provinzen

Sachſen und Hannover.

gr e keinſtr e 9SteinſtraS Gottfr. L.
L größere Hälfte der

theilten 3. Etageeng und wie n

et
r Bad) ſofort od. ſpäter Werſtatt mine

J. Roffinnnn, Magdebnrgerſtr. 47.

F. 9506565auf II. hochfeine Hypothet per ſoforroder 1. n n. el. Off. u
A. z. 74 bef. Rud. Mosse, daue

Ritterguts Verkauf.
Altershalber verkaufe ich mein Ritter

gut, 760 Morgen groß, beſter Boden,
ſchöne Lage. Näh. durch die Exped d.
Blattes unter Z. 4252. [4252

Ein Colonial Matcrial u. Delicg
teſſengeſchäft verbunden mit flottem
Bierverkauf in beſter Lage der Garni
ſonſtadt Blankenburg a. Haxz ſoll Familienverhältniſſe halber Wert ver

pachtet werden. 4427wg Uebernahme genügen 5-6000
ar
Franco Offerten unker Z. 44287be die Expedition d. Zta.

ano inrHautcreme,
beſtes Mittel v

gegen
W W empfiehlt in

unübertroffener
Qualität à B. 25 u. 50

die Drogenhandlung von

F. A. Pat2,
gr. Ulrichſtr. 10, n. Mars-la-Tour.

Kleineren Geſchäftsleuten werden
Bücher eingerichtet und weiter gert
Jnventuren aufgenommen. 443

Herzfeld, Merſeburgerftraße-
Ca. 60,000 Mk. e errent.
Rechtsamvaſt Pursehe geſucht.

Carl Kocenh's berühmter Nähr
wieback giebt den Kindern gendeBut ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten. Dieſelben
ſind zu haben einzeln u. in Paqueten
bei Carl Koech, Herrenſtraße 1 u-
in den bekannten Verkaufsſtellen-

Eine Kuh mit Kalb ſteht zu ver
kaufen bei Schumann in Müllerdorf

Jedes Loos I Mark.

Expedition dieſes Blattes udurch den General Hebiteur Morita

Straussden Gewerbe Verein Straßburg i. E.,
gegen Einſendung des Betrages.

Für die Herren Skudirenden habe

FellTeppiche
einpfehlen in gr. Ausw. z. bill. Preif.

Gebr. Dauglowitz, Fiſcherplan 2.

O Loose find zu haben in der
zu beziehen

r. in Mainz, ſowie Pupr

11 Loose 10 MarK.
Nutz- u. Brennholz Anton

Donnerstag den 14. Jannar ſollen
im Tragarth'er Hinterholz meiſtbietend
gegen r verkauft werden:

9 Uhr Brennhölzer181 em. Unterhot u. d npreiſig,
5 em. Kloben, 17, Knüppel.b) 11 ühr Nutzhoiz er

2 Eichen m. 1,15 fw., 2 Weißbuchen
m. 0,22 fm., 26 Eſchen m. 2,30 fw., 71
Rüſtern m. 22,98 fm., 16 Erlen m.
1,25 m. Bedingungen im Termin
Sammelplatz an Ort und Stelle.

Tragarth bei Merſeburg,
den 5. Januar 1892

Sadailkc.
Denfenigen zur Nachricht

daß ich heute hier angekommen, undunter Garantie o y e Störung im
Geſchäft und ausweſen Ratkten,
Mänſe, Schwabenkäfer, Wanzen ee-
für die Dauer radikal entferne.

aus ganz Deutſchland
die Exp. dieſer i

Referenzen
Aufträge in
erbeten. C. Schön, Kammerja ger

aus Duisburg.

Jn dem hieſigen Genoſſenſchafts-
regiſter iſt bei der sub Nr. 16 einge
tragenen Genoſſenſchaſt:

Halleſche Genoſſenſchaſts Buchdriheee eingetragene Genoſſenſchaft

mit beſchränkter Haftpflicht
zu Halle a. S.“

Spalte 4 vermerkt, daß 8 6 des Statuts durch Beſchluß der General-Ver-
ſammlung vom 14. Dezember 1891
abgeändert iſt.
Halle a. S. den 19. Dezember 1891.Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fabrikanten Alwir
Taatz zu Halle a. S. wird auf An
tra des Konkursverwalters ein
Gläubigerverſammlung auf

den 29. Januar l1892,
Vormittags 10, Uhr,

an Gerichtsſtelle, Kl. Steinſtraße 8.
J er. 31, einberufen, in welcherüber den freihändi en Verkauf eines

Theiles der zur Konkursma S
ren im von HaMte B. 2850 Dergeiurter

Saft S in gefaßt werdenſoll

ezember Krlgar Knſeherigt btheiung VII
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Die Preſſe der Spiritiſten.
Unter den ſpiritiſtiſchen Zeitungen, deren ſich die neue Welt

erſeut, iſt das in Boſton erſcheinende Blatt Banner of Sia
das bedeutendſte. Dieſes Blatt bildet ein Verkehrsmedium für
die Spiritiſten des ganzen Erdenrundes, und ſein Jnhalt iſt.
vom Standpunkte eines „ſpiritualiſtiſch blinden“ Alltagsmenſchen
betrachtet. jedenfalls eigenartig genug. Bei Weitem übertroffen
aber in der Seltſamkeit ſeiner e Art wird das „Banner
of Liaht“ durch ein anderes ſpiritiſtiſches Blatt, welches den
Titel „Die Himmliſche Stadt“ führt und in NewYork das Licht
der Welt erblickt. Unter dem Kopfe dieſes Blattes, deſſen
er pat mit demjenigen der „Times“ an Größe wetteifert, ſtehen
ie ſtolzen Worte: ine ſpiritiſtiſches Organ, welches direkte

Telegramme von den Geiſtern Abgeſchiedener empfängt und
veröffentlicht.“ Und in der That, ein Blick in die Spalten
dieſes beneidenswerthen Organs zeigt uns unter langen und
kurzen Artikeln neueſten Datums die Namen von Mitarbeitern,
die in jeder Redaktion mit Ehren empfangen würden. Ein ge
wiſſer W. Sbakeſpenre bekennt ſich in einem längeren Schreiben
ans der vierten Dimenſion zu einer Jugendſünde und erſucht
die Redaktion um geneigie Aufnahme ſeiner „Kommunikation.“
Die blutige Tragödie „Titus Andronicus“ ſei nicht von ihm,
ondern von einem gewiſſen Lorrgine verfaßt, der ihm das
Lannſkrivt geliehen habe und bald darauf geſtorben ſei. Da

habe er, der jnnge Streber, der Verſuchung nicht widerſtehen
können und die rn ſeine eigene ausgegeben. Außer-
dem enthält die Nummer Drahtberichte von einem Herrn Goeihe,
einem Mr. Waſhington, von

ch Homer nennt.
chiller und von einem Manne, der

on andern nicht ganz unbekannten Namen
finden ſich noch Grant, Sokrates, Bonaparte, Greeley, Lincoln,
Schopenhauer, Friedrich d. Gr., Darwin und Buddba. Falls man
nun aber glaubt, daß die innere Geſchäftsordnung des Blattes infolge
dieſer in entſernten Zonen ſchwebenden Mitarbeiter eine ganz
beſondere ſei, ſo würde man ſich einer argen Täuſchung bingeben.
Einfach und praktiſch, wie Alles im Lande des Dollars, iſt auch
die Einrichtung der „Himmliſchen Stadt“. Jm erſten Stockwerke
eines Hauſes der Williamſtraße hat ſie hre Räume. Hier ſitzt
der Redakteur, ein Menſch von Fleiſch und Bein, während im
Nebenzimmer einige Setzer und Drucker beſchäftigt ſind. Vor
dem Tiſche des Redakteurs befindet ſich ein telegravphiſcher Appa
rat, der aber nicht etwa in irgend ein Amt leitet, ſondern außer
balb des Geböudes, über dem Dache, ſein Ende findet. Wie die
Spitze eines Blitzableiters, man kann auch ſogen, wie ein winken-
der Finagr. deutet die Drahtſpitze nach den Wolken, von wo der
allerdings unſichtbare „Anſchluß“ bewerkſtelligt werden ſoll.
Wünſcht nun die löbliche Redaktion mit den ſeligen Herren Miit-
arbeitern in Verbindung zu treten, ſo wird die Anfrage an
Goetbe oder Waſhington oder Sokrates auf einen Streifen Papier
geſchrieben, verſiegelt und quf den Operationstiſch niedergelegt.Das iſt Alles. Nach etwa fünf Minuten kommt dann iik tik
ik die telegraphiſche Antwort aus den fernen Regionen der
Geiſter zurück, aus Strichen und Punkten beſtebend, die der
Redaktenr überſetzt und unter die „Nenueſten Telegramme“ auf-
nimmt. Solcher Telegramme enthält jede Nummer wenigſtens
ein Dußend ſie haben außer ihrer großartigen Seltenheit
noch den Vorzug, billig zu ſein. Da die geſtorbenen Berichter
ſtatter, nach menſchlichein Ermeſſen keine irdiſchen Bedürfniſſe
mehr beſitzen, kann man kaum annchmen, daß ihnen von der
Redaktion Honorore ansgezablt werden. Obgleich nun übrigens
einige Ungläubige die kühne Behauptung aufgeſtellt haben, es
ſei noch ein ſiebenter Mitarbeiter vorbanden, welcher im Keller
8 e und früher Telegraphenbegmter geweſen ſei, erfrent das
Blatt ſich eines großen Leſerkreiſes, denn die Spiritiſten lächeln
üher derartige kopfloſe Zweifel und drängen nach der „Himmli-
ſchen Stadt“, um die neueſten Telegramme aus der Geiſterwelt
onzuſtaunen,

Die Bevölkerung Berlins.
Daos ſtotiſtiſche Amt der Stadt Berlin veröffentlicht ſoeben

eine Schrift über Ergebniſſe der Volkszäblung am 1. Dezember
1890 in der Stadt Berlin“, welcher wir nach dem „Hann. Cour.“
die folgenden allgemein intereſſtrenden Angaben entnehmen.
Demnach zäblte die ortsanweſende Bevölkernng, am Zähltoge
1578794 Seelen. Berückſichtigt man, daß 16789 Perſonen
vorübergehend abweſend, dagegen 21 614 Perſonen vorübergebend
anweſend waren, ſo verringert ſich die ortsanſälſige Einwohner
ahl von Berlin auf 1568 005 Perſonen. Da Berlin bei dern im Jahre 1885 nur 1315 287 Einwohner hatte, ſo hat
ch die Bevölkerungsziffer innerhalb des ſünſjährigen Zeitraums

um rund 20 Proz. vermehrt (gegen 17,2 Proz. im Zeitraum von
1880 bis 1885). Als zu Berlin gehörig kann man den Ring
der eine Meile im Umkreis liegenden Vororte betrachten. Der-
ſelbe zählte 268 792 Seelen, was eine Steigerung ſeit 1885 um
64,3 Proz. bedeutet. Berlin mit dem eine Meile weiten Um
kreiſe weiſt daber 1847 686 Einwohner auf. Sollte daber die
bereits in Erwägung gezogene Eingemeindung der Vororte zur
De ben gelangen, ſo kann dieſelbe leicht die zweite
Million in der Bevölkerungsziffer der Reichshauptſtadt voll
machen. Jutereſſant iſt. durch einige Zahlen das lawinenartige
Anwachſen der Einwohnerzahl zu belegen. Anfangs des Jahr-
bunderts zählte Berlin 172 122 Einwohner, 1810 nur 162971,
im Jahre 1840 bereits 328692 (alſo in 30 Jahren eine Ver-
doppelung), 1864 632 379, 1875 966 858, 1880 1 122 330, 1885
1315 287 und 1890 1578 794.

Ein Rückgang iſt unr zu verzeichnen einerſeits bei der Zahl
der gktiven Militärperſonen (19 596 im Jahre 1890 gegen 21 488
im z 1871), andererſeits aber auch in der Verhältnißzabl
der Vertreter des ſtärkeren Geſchlechtes im Vergleich zu den
Damen. Unter den 1578 794 ortsanweſenden Perſonen waren
nämlich 759 623 männlichen und 819 171 weiblichen Geſchlechtes,
was einen Ueberſchuß von 3,78 Prozent zu Gunſten des ſchönen
Beſchlechtes bedeutet. Unter 1000 Perſonen ſind jetzt 481 männ-
lichen, dagegen 519 weiblichen Geſchlechts, während in den
ſechziger Jahren noch die b der Männer diejenige der Frauen
inter ſich zurückließ. Erſt ſeit 1885 iſt in dieſer Beziehung eine
enderung eingetreten.

Jm Jahre 1890 betrug die Zabl der bebauten Grundſtücke
21 614, diejenige der unbebauten 722; 522 Grundſtücke gehörten
dem Staate oder dem Reiche, 312 der Stadt Berlin 798 Ge-
ſellſchaften, Korporagtionen oder Stiftungen und 20674 Privat

erſonen. Wohngebäude gab es 27864; außerdem wurden noch
ewohnt 926 andere Gebände, 36 Baracken, 4 Buden, 1 Schuppen,

1184 h und 1 Reiſewagen. Wie dringend eine Entlaſtung
der Hauptſtadt durch Aufnahme, der Einwohner in den Vor-
orten, welche durch den am 1. Oktober d. J. für den Vorort-
verkehr Zonentarif weſentlich erleichtert worden iſt,
noth thut, beweiſt die Zahl der Einwohner, welche durchſchuitt-
lich auf jedes bewohnte Grundſtück kommt. Dieſelbe ſtieg von
60,6 im Jahre 1880 auf 66,9, im r 1885 und bis auf 72,9
im Jahre 1890. Selbſterſtändlich iſt von dieſer Ziffer die Höhe
der Wohnungsmietben, welche in Berlin einen faſt beängſtigen-
den Grad erreicht hat, abhängig.

Was das Glaubensbekenntniß anbelangt, ſo zählte man unterS Perſonen 859 Proteſtanten, 86 Kotdölilen und 50 Juden.
ie Vermehrung der Proteſtanten blieb um 18.4 Proz. hinter

dem Durchſchnitt zurück, dagegen haben die Katholiken ſich um
36,1 Proz., die Juden um 28.2 Proz. vermehrt. Jm Ganzen

enommen gab es 1356 648 Proteſtanten, 135 031 römiſchkatho
iſche, 378 griechiſch-katholiſche, 4899 deutſchkatholiſche, frei

religiöſe oder diſſidentiſche und 79 286 jüdiſche Einwohner. Zu
anderen Religionen bekannten ſich 1835 Perſonen, während 717
pon unbeſtimmtem oder unbekanntem lernt waren. Unter
dieſen beiden letzten Ziffern zählte man 33 Muhamedaner, 44
Buddiſten, 17 Anhänger des Confucius, 14 Sintriſten, 32 Fe
tiſchanbeter, 15 Heiden, 247 Atheiſten, 10 Humaniſten, Frei-
denker, 4 Materialiſten, 1 Jehovanit, 1 Kosmopolit. 1 Kosmo-
ein. 1 Neueraner und 43 Verſonen ohne jegliche Religion.

Lan ſieht, es kann in Berlin ein Jeder nach ſeiner Façon
ſelig werden.

ine recht intereſſante Beleuchtung erfahren auch die per-
ſönlichen Verhältniſſe der Einwohner. Der älteſte Berliner iſt
im Jahre 1792 geboren. Aus dem vorigen Jahrhundert ſtammen
im Ganzen noch 91 Perſonen, 64 Frauen und 27 Männer. Das
weibliche Geſchlecht iſt überhaupt langlebiger als das männliche.

udem erhöht die Ehe die Altersgrenze. Unter den 38 älteſten
eriiern überhaupt waren 36 verwittwet und nur 2 ledig. 4

F7

verheirathete Frauen hatten voch nicht das 16., 9 vöch nicht das

37 Lebensjahr vollender. Die beiden jüngſten Eßemänſller waren
17 Jahre, 7 erſt 18 Jahre und 11 erſt 19 Jahre alt. Außerdem

ab es eine 16 jährige und 4 17 jährige Wittwen und 2 18 reſp.
9 Jahre alte eder Frauen. Die Zahl der geſchiedenen

Frauen betrug überhaupt 5188, diejenige der geſchiedenen Männer
2284. Die Zabl der geborenen Berliner betrug 642 633, die
jenige der zugezogenen 936 161 oder in Prozenten ausgedrückt:
40,7 Proz. gegen 59,8 Proz., bei den Unerwachſenen dagegen
85,7 Proz. gegen 143 Proz., während nach dem 14. Lebensalehete ſchon das Verhältniß auf 24,9 Proz. gegen 76,1 Proz.

umkehrt.

Zickzack.
Wo ſollen Hünriſchtungen ſtattfinden?Man ſchreibt uns aus Görlitz: Anläßlich der am 19. Dezember

ſtattgehabten Hinxichtung des Raubmörders Klein hatten die
Adjozenten des Gerichtsgefängniſſes an die hieſige königliche
Staatsanwaltſchaft das Geſuch gerichtet, dafür Sorge tragen zu
wollen, daß künftig Hinrichtungen entweder im Jnnern des Ge
Gegtaeiandee oder aber an einem auderen, den angrenzenden
Bewohnern nicht ſichtbaren Orte ſtattfinden. Zur Begründung
dieſes Geſuches wurde nach dem N. Görl. Anz. Folgen-
des ausgeſührt. „Die qu. Hinrichtung iſt in dem Garten des
Gerichts er erfolgt. und zwar an einer Stelle, die
einerſeits an die Gartenmauer dreier am Demianiplatz gelegenen
Grundſtücke ſtößt, andererſeits von den Hinterfenſtern einiger in
der Louiſenſtraße gelegenen Grundſtücke zu überſehen war.

der letzteren würde nicht einmal der Vorwurf der
eugierde zutreffen, denn die erwähnten Hinterfenſter, meiſt

u Schlaſzimmern oder Küchen gehörend, liegen ſo, daß dieBewohner welche zufällig und ahnungslos ans Fenſter traten,

unfreiwillig Zeuge des Hinrichtungsaktes werden mußten Wir
wollen uns nicht auf den Aberglauben und die Geſpenſterfurcht
weiter Kreiſe berufen; aber das kann füglich nicht geleugnet
werden, daß der plötzliche nicht gewollte Anblick einer Hinrichtung
einfach gräßlich, ja! auch wenn man nicht iſt,
dennoch ein unheimliches Gefühl bei den in der Nähe des Hin
richtungsplatzes Wohnenden erwecken muß. Ferner kann es
keinem Zweifel unterliegen, daß ein derartiges Freiſpiß auch
auf das Gemüth der Kinder einwirkt, wenn ſie durch irgend

emanden von der in unmittelbarſter Nähe ihrer gewohnten
pielplätze ſtattgefundenen Hinrichtung erfahren, und Schauder

und Grauen in ihnen erzeugen muß. Es liegt endlich auch auf
der Hand, daß wenn die Fällevon Hinrich gugen ſich wiederholen
ſollten, die Wohnungen in den Grundſtücken der Unterzeichneten
ſich ſchwerer vermiethen und dadurch die Grundſtücke ſelbſt
beträchtlich entwerthet werden würden.“ Auf dieſe Eingabe
bat der erſte Staatsanwalt, Herr Großs, unterm 29. Dezember
erwidert, daß er nicht in der Lage ſei, dem Geſuche Statt zu
eben. Jn dem abſchlägigen Beſcheide heißt es: „Der Platz
ür die Vollſtreckung des Todesurtheiles an dem Schloſſer

Klein aus Burghammer iſt in dem bei Erbauung des Gerichts
gefängniſſes für Hinrichtungen beſtimmten Hofe desſelben mitbeſonderer Rückſicht darauf ausgewählt worden, daß d ſelbe
von den benachbarten Grundſtücken möglichſt wenig geſehen
werden konnte. Richtig iſt allerdings, daß einige wenige Fenſter
von Hänſern der Louiſenſtraße einen Ausblick auf den in er
heblicher Entfernung belegenen Richtplatz gewähren. Sollte von
einem dieſer Fenſter ans irgend Jemand unfreiwillig Zeuge der
vorher nach Möglichkeit geheim gehaltenen Hinrichtung geweſen
ſein, ſo würde dies als eine bedauerliche aber bei den jetzigen
Einrichtungen nicht zu verme dende Jela der Lage jener
Häuſer gellen müſſen. Daß ſich jenſeits der den Richtplatz um-
gebenden hohen auern Gärten finden, konnte bei Auswahl
des Platzes nicht in Betracht kommen. Die Adjazenten des
Gerichtsgefänaniſſes wollen ſich mit dieſen Beſcheide wicht zu
e geben und werden die Angelegenheit nunmehr der Ober
taatsanwaltſchaft in Breslau unkerbreiten.

Aus dem Transvaal wird eine bemerkenswerthe
Rede berichtet, welche der „aroße alte Mann“ der Buren Präſi
dent Paul Krüger am nationalen Dankſagurgstag gehalten hot.
Dieſer Tag, (16. Decbr.) iſt ein dovpelter Gedenktag für die
Buren, da ſie an ihm nicht allein ihren Sieg über Ketſchwayos
Großvater, den gefürchteten Zulubänptling Dingaan, ſondern
auch die Erinnerung an jene gerübmte Verſammlung im Jahre
1880 feiern, auf welcher „Burghers“ wie ein Mann den
feierlichen Eid ablegten. bis zum ezten Blutstropfen für die
Unabhängigkeit des Transvaals zu kämpfen. An dem letzten
Feſt nahmen nun auch eine große Anzahl Engländer und anderer
„Uitlanders“ theil, zur Genugthuung „Oom Pauls“, welcher die
nachſtehende Anſprache an die Verſammlong bielt: „Brüder! Jch
danke Euch berzlich für den Empfang, velchen Jhr mir bereitet
babt. Wir ſind verſammelt, um Zeugniß für die Hand des
Höchſten abzülegen, wie für ſeine Allmacht, welche in der Ge-
ſchichte dieſes Platzes offen und deutlich zu uns ſpricht. Jch
boffe, Eure Herzen verſtehen, daß der Zweck unſerer Verſamm-
lung nur der ſein kann, Gott für Seine unendliche Güte und
Gnade, die Er uns bewieſey, zu dankey. Ich freue mich, daß
ſich auch die neuen Auſiedler zu der Feier eingeſtellt haben, denn
Gottes Güte und Gnade erſtreckt ſich auch auf Euch Mörder,
Diebe und Räuber, wie Eure Gegenwart e v Vor Gott
ſind alle Menſchen gleich und Niemand kann ſich rühmen, beſſer
als ſeine Mitmenſchen zu ſein, da wir ja Alle Staub und Aſche
ſind. Freund, alte Freunde, Mörder und Diebe, beuget Euch
mit mir im Staube vor Gott.“

Eine Unſchuld vom Lande kam dieſer Tage nach
Spandau, um ihren Onkel zu beſuchen. Jn einem Laden fragte
ſie in reinſtem Plattdeutſch den Geſchäftsinhaber, wo ihr Onkel
hier wohne, er ſei Barbier. Der Kaufmann ließ ſich mit dem
Mädchen in ein Geſpräch ein und erfuhr, daß die Fremde aus
einem Dorfe Hinterbommerns gekommen war. Sie erzählte,
daß ſie in Berlin den Namen ihres Onkels noch gewußt bätte;
jetzt habe ſie ihn aber vergeſſen und ſie könnte ſich nicht mehr
darauf beſinnen. Der Geſchäftsmann nahm nun das Adreßbuch

Hand und las ihr die Namen ſämmtlicher darin verzeichneten
arbiere vor es balf aber nichts, die Dorfbewohnerin konnte

ſich auf den Namen ihres Onkels nicht mehr beſinnen. Da er
auch auf andere Weiſe nicht zu ermitteln war, ſo iſt die Magd
unverrichteter Sache wieder nach ihrer Heimath zurückgekehrt.

Wackere That. Aus Marxdorf bei Seelow wird ge
meldet: Als am 2. ds. Mts. die 17 Jahre alte Loniſe Gottlob,
Tochter des Arbeiters Gottlob, über das Eis des etwa 3 Morgen
großen und etwa 5 Meter tiefen Dorfſpfubls ging, gab das Eis
nach: die Gottlob ging, laut um Hilfe rufend, unter und ſchien
verloren. Noch zur rechten Zeit unternahm Auguſt Fallmer
(Reſerviſt des Leib Grenadier Regiments Nr. 8), Sohn des
Bauerngutsbeſitzers Friedrich Fallmer, das Rettungswerk, das
ihm unter eigener Lebensgefahr auch gelang

Aus der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der achdragd unſerer Originolnachrichten in nur mit vollſtändiger Quelle rig de

geſtattet.

Schönebeck, 6. Jan. Der hieſige Conſumver-
e in) hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Umſatz von etwa
500 000 -4 erzielt. Er zählt 2600 J hat drei Verkaufs-
ſtellen und beabſichtigt, eine vierte Verkaufsſtelle ſowie eine
eigene Bäckerei (der Brodumſatz beträgt ca. 100 000 4) einzu
richten. Die im verfloſſenen Geſchäſtsjahr vertheilte Dividende
betrug ca. 43 000

Tanne. 6. Jan. (Ein ſehr frecher eniſt, wie verſchiedene Harzer Blätter berichten, im hieſigen Re
viere in der Näbe der Förſterei Grünenthal vaſſirt. Zwei
Trautenſteiner Waldarbeiter erblickten am hellen Tage einen
ihnen unbekannten Mann mit Flinte, auf dem Röcken einen noch
lebenden Rehbock tragend. Jn der Meinung, es ſei ein Förſter,
welcher den Bock nicht gut transportiren könne, eilten ſie ihm
nach, um ihm behülflich zu ſein. Jedoch wie erſchraken die Ar
beiter, als der Mann den Vock zur Erde warf und ſeine Büchſe
auf die Arbeiter richtete. Der Wilderer zog ſich dann alkmäligin die Büſche zurück und verſchwaund de ch. Jetzt nahmen
die Waldarbeiter den noch lebenden Bock und brachten ihn nach
r S Oberförſterei. Von hier aus wurden ſofort Nach
forſchungen angeſtellt, welche jedoch bis jetzt erfolglos ge
blieben ſind.

S Alten i. Anbalt, 6. Januar. (Eine grenzenloſe
Büberen) iſt, wie man erſt jetzt erfährt, hierſelbſt verübt wor
den. Jn der Nacht zum 2. Januar begegnete ein Deſſauer Bier
fahrer vier Leuten, die angezecht von einem Tavzvergnügen

Heinecke, Taubenſtr. 14 und Blücherſtr. 9.
und Konditor Max Bethge und
5 und Wansleben. Der

Reuterſtr.
Louis Max Erich, Gr. Ulrichſtr. 8.

Dem P

kamen. Kurz darauf wurden ſeine Pferde Auruvig und eben
in immer ſchnellere Gangart. Da bemerkte er eine verdächtige
x und beim Umſeben gewahrt er zu ſeinem Schrecken ſeinen

agen, auf dem ſich eine ihr ere Menge Stroh beſand, in hellen
Flammen ſtehen. will ſein Gefährt in einen Teich lenken,bat aber bereits d J über die Wopeſigle Pferde
vollſtändig verloren. o muß er auf dem Wagen bleiben, bis
die Thiere endlich ſtehen. Der Mann Je Brandwunden auf
dem Rücken davongetragen. Der Wogen iſt zum Theil verbrannt,
die Fäſſer ſtark angebrannt. Die Thäter ſollen in Deſſauer
Arbeitern ermillelt ſein.

Das Schtcſal Sexwi e

Da eines 6.Staaten von die n den Vereinigten
ochbücher wie Pilze

aus dem Boden. Es giebt im Leben der meiſten amerikaniſchen
Hausfrauen eine Zeit, wo ſie den unwiderſtehlichen Drang haben.
ihre Kochkunſt Anderen zum Beſten zu geben und ein Kochbuch

ſchreiben. So hatte auch Frau Dryden in Jthaka im Staate
ewPork das Bedürfniß geſpürt, die Kochbuchlitteratur durch

ein glänzendes Werk 47 vermehren. Jm März vergangenen
Jahres war die Arbeit fertig und gelangte im Mai zur Ver
öffentlichung unter dem Namen Frau Drydens FamilienKocobuch. Die Verfaſſexin erklärte im Vorwort ſie habe ſämmt
liche Rezepte perſönlich probirt und ſeit Jahren die in ihrer
amilie guſgeſiſchten Speiſen den gekocht. Das Buch fand
n Jtbaka und Umgebung raſch A f. und Fran Dryden

ſchwamm in Wonne. Allein das Schickſal ſchreitet ſchnell. Ju
Ihaka lebte eine Frau Keith. Dieſe Dame hatte vor mehrerenJahren mit Frau ryden Streit über die Farbe eines Teppichs,
welcher von den Damen für die Kirche angeſchafft wurde. Jn
dieſen Streit ging Frau Dryden als Siegerin bervor; Grund
enug für die Unterlegene, auf Rache zu ſinnen. Zufälliger
eiſe iſt der Mann der Frau Dryden ein langer, dünner,

mit Magenkatarrh behaſteter und ſchlecht ausſehender
r er tand, den Frau Keith in ihrem Rache-

an benußztke.

richten ſollt ihr ſie erkennen
e h der Photographie Jnhaber einen Proſpekt über

arnaſſl S.des dreihundert Pfund ſchweren Gatten Keith prongte. Die
Folge davon war, daß ſämmtliche Frauen der Umgegend Jthakasan Stelle des Drydenſchen das Keitb'ſche da
daß der Verfaſſerin des Familien -Kochbuches nichts Anderes
übrig blieb, als die Gegnerin auf Schadeverſatz zu verklagen.
Frau Keiths Vertheidigung iſt, ſie habe ſich unr an die Wahrheit gehalten. Das Urtheil ſteht noch aus.

Wollberichte.
Poſen, 5. Januar. (Original-Wollbericht.)Die Lage des Wollhandels bleibt andauernd recht gedrückt und

iſt auf eine Belebung deſſelben vor der Hand wenig Ausſicht
vorhanden auch von den anderen Wollplätzen wird über Ge
ſchäftsſtille geklagt. Die geringe Nachfrage erſtreckt ſich jetzt
lediglich auf die feineren Wollen, während mittlere und geringe
Gattungen vernachläſſtat ſind. Durch das bereitwillige Ent

S der Lagerinhaber wurden während der letzten 14
age gegen 500 Ctr. feinere Tuchwollen an Luckenwalder Fabri

kanten und gegen 200 Ctr. beſſere Stoffwollen an einen 7
Fabrikanten abgeſetzt. Für Schmnutzwollen fehlt faſt jede Nachfrage und wurden nur kleinere Vartien in beſſerer Qualität
à ca. 50 an den Mann gebracht. Die jetzt bezahlten Preiſe
für Rückenwäſchen ſtellen ſich bis 12 niedriger als am letzten
Wollmarkt. Jn der Provinz, wo noch ziemliche Beſtände vor
handen, iſt unſeres Wiſſens nach in letzter Zeit nichts verkauft
worden, do es daſelbſt an entſprechenden Käufern fehlte. Das
hier verkaufte Quantum wurde zum Theil durch friſch herange
kommene Zufubren erſetzt.

Standesamtsnachrichten von 9 lle a. S.
Meldungen vom 5. Januar 1892. 4Aufgeboten: Der Stukateur Hermann Rümpler und Emma

Der Bäckermeiſter
liſabeth Bethge, Alter Markt

u andarbeiter Huldreich Himmelreich undWilhelmine Billdardt, Pulverweiden. Der Kanzliſt Hermann
Ahlicke und Henriette Heinze, Halle und Leipzig. Der BergFriedrich Büchner und Pauline Raßbach, Benſborf un

alle.
Geboren: Dem BüreauAſſiſtent Hermann Kölling eine T,

Anna Emilie, Steinweg 36. Dem Handarbeiter Wilhelm Teich
mann eine T., Klara Emma, d 8. Dem Hnutſcher
rer an eine T., Minna Frieda, Lindenſtr. 4. Demaufmann Ferdinand Kleinſchmidt ein S., Ernſt Ludwig, Fritz

Dem Bäcker Herm. ann Erbert S., Wilhelm Otto
z. Dem Schloſſer Wilhelm

e ein S. Theodor Albert Wilhelm, Wörmlitzerſtraße 300.
etalldreher Eduard Thielemann ein S., Eduaxd. Jo-

hannes, Taubenſtr. 9. Dem Handarbeiter Hermann Ränßſch
ein S., Paul Hermann Otto, m tr. 22. Dem Handar
beiter Albert Küſtenbrück eine T., Bertha Louiſe, Mühlrain S.
Dem Sergeant und Regimentsſchreiber Hermann Läsker Zwil-
lings-Söhne, Reilſtr. 124.

Geſtorbeun: Des Kaufmann Otto Kalkkuhl T. Elfriede 1 J.
Klinik. Des Bäckermeiſter Otto Hänel S., todtgeb. Harz 34.
Des Jngenienr Wilhelm Haaſe S. Hellmuth, 5 Monate, Blumen
thalſtraße 4. Die Wittwe Friedericke Rothe geb. Bubam, 63 J.
Liliengaſſe 3. Der Briefträger Karl S 62 J. Karzer-plan 1. Des Weichenſteller Friedrich Noak Ebefrau Dorothee

eb. Eſche. 57 J. Meckelſtr. 4. Des Sergeant und Regimentsen Läsker Zwillings-Söhne, 3 St. und 1 St,
eilſtr. 124.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldungen vom 29. Dezbr. 1891 bis 5. Jan. 1892.

Eheſchließungen: Der Handarbtr. E. Helmert und C. M.
M. Herbſt, Eichendorffſtr. 15.

Geboren Dem Kutſcher Fr. R. W. Henze 1 T., Wieſen
ſtr. 3. Unehel. S. gr. Brunnenſtr. 71. Dem Maurer D. L. B.
Pfeiffer 1 T., Seydlitzſtr. 2, Dem Fabrikarbr. Fr. H. HenzeT. Ränzelgaſſe Dem Seiler H. Deiting 1 S., Ziethenſtr. t.Dem Manrer A. B. Naumann 1 S. S wen Dem Zimmer
mann Fr. W. Breuner 1 S. gr. Brunnenſtr. 26. Dem Hand-
arbtr. Fr. Fr. O. Wirtz l T., Advokatenſtr. 4. Dem Haudarbtr.
W. A. Kittler 1 S. Ziethenſtr. Dem Brauer Fr. E. Schubert
1 S. Seydlitzſtr 3. Dem Fabrikarbtr. Fr. A. O. Friedrich R
S. gr. Brunnenſtr. 71. Dem Bahnarbt. K. G. Murel 1 S. gr-
Brunnenſtr. 11. Dem Zimmermann. Fr. C. Kunze T. Eichen
dorffſtr. Dem Zimmermann H. W. L. Wentzke 1 S. Trotha
ſdeſtr. 14. Dem Bremſer J. J- Guſtav Melzer 1 S., Auguſta
tr. 8. Dem Bahnarbtr. W. R. Barth 1 T, gr. Brunnenſtr. 42

Dem Tiſchler G. Fr. C. Ehrhardt 1 T. Eichendorffſtr. 38.
Geſtorben: Die Frau R. A. Block get Otto 47 J. 5 Mt.

28 Tg., S dleitweg 4. Des Schriſtſetzers C. W. E. Schröter
S. todtgeboren, Triftſtr. 27a. Die Frau L. E. F. Haubenweiſſer
geh Kitzing 43 J. 3 M. 18 Ta., Hoheſtr. 8. Des Handarb. A
ottrott S. 2 J. 2. M il. V Pidenderte e tr,

Sit F. Paulmann S. g. 16 Tg. Eichendorffſtr. 6. Die
ittwe B. Blothner geb. Jreuer 78 J. 5 Mon. 20 Tg. Burg-

r Ia. Des Bäckermſtr. M. J. Pöblus S. 1 M. 27 Tg. Reil
tr. 106. Der Almoſengenoſſe frühere Handarbtr. A. Eckert 50
J. M. 4 Tg., Auguſtſtr. 4.

Fremdenliſte.
Hotel zum Kronprinz. Kaufleute Daborſt, Fr4 Wocke,Berman und Bendheim a. Berlin. r und Richter a

Stettin. Schaaf, Stern Erdmann und Hildebrand a. Dresden.
Rennold a. Erfurt. Jähſing a. Frankfurt. Schreiber Sagan.Rocke a. Darmſtadt, Domſch a Blauen r

Richter a. Zella. Straube a. Leipzig. Schmidt a. Laisnitz
Roſenbaum a. Hanneder. Wolle and Kurth a. Költ.

Verantwortlich:
x. Märkerſtraße 11. Geöffnet von 7 Uhr

W. Anthony [Tert.]) Louis Lehmann (Jnſerate), Hallea. S. Tp der 7 „Halliſche eitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung orgens bis Uhr Abende
Gebouer Schieciehre ſche Buch z ugereis

Held u. Elſter.
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Zum Jahreswechſel.

Wieder iſt ein Jahr hinabgerollt in das Meer der
Ewigkeit und S ein Jahr, welches der Prüfungen man-
cherlei uns gebracht hat. Ungünſtige Witterungsverhält
niſſe veranlaßten an vielen Stellen das Auswintern eines
roßen Theiles der Herbſtſaaten, und das Einheimſen dere war mit Schwierigkeiten aller Art verknüpft; manche

arbe des Gottesſegens iſt auf dem Felde beſchädigt, in
den Wieſenthälern verſchlämmte und entführte der entſeſſelte
Strom der Gewäſſer die zum Einheimſen beſtimmten
Schwaden. Die Rübe konnte bei dem Mangel an Wärme
und Sonnenſchein nicht die Kraft des Wachsthums entfalten,
welcher ſie zum vollen Ertrage in Maſſe und Güte bedarf,

Kartoffel ließ manche auf ſie geſetzte Hoffnung im
iche.

Die hohen Preiſe können nur einen Theil des Schadens
gen en und c e dem um 8 kleiner, als die

reisſteigerung vielfach mehr dem Handel, wie der Pro-duktion zu Statten h s t
Doch wir in unſerer l Provinz können immer

noch mit der Ernte und dem Ertrage des Jahres 1891 bei
beſcheidenen Anſprüchen, an die ſich die Landwirthſchaft ja
längſt hat, zufrieden ſein; die Ernte der Sommer-frucht hat z S gemacht und der Stall brachte bei

richtigem Betriebe lohnende Erträge. Dieſelben wurden
allerdings durch die überaus hoch geſchrobenen Futtermittel

des letzten Quartals wieder weſentlich beeinträchtigt.
ott unſeren innigen Dank für das, was er uns

ewährt hat! Möge ſein Segen und ſein Schutz unſerena und unſeren Wirthſchaften im kommenden Jahre zu

heil werden, möge Er uns vor allen Gefahren des Zwiſtes
im Jnnern und von Außen bewahren, denn die Landwirth-
ſchaft braucht Frieden, ſoll ſie Alles, was man ihr zu leiſten
aufbürdet, leiſten und unter ihrer Laſt nicht zuſammen
brechen.

Auf dem Gebiete der Geſetzgebung und des all-
gemeinen wirthſchaftlichen Lebens haben unſerem
Gewerbe keine Roſen geblüht und grau, wie der Himmel
dieſes Sommers, blickt uns die Zukunft entgegen.

Die neue Zuckerbeſteuerung, welche bei dem vor
jährigen Jahreswechſel als ein drohendes, aber noch zu
bannendes Geſpenſt angeſehen wurde, iſt uns heute beſcheert.
Zuckerinduſtrie und Landwirthſchaft hängen unzertrennlich
uſammen; ſie ſind zum Verſuchsobjekt für finanzpolitiſche
xperimente n die Geſetzgebung gemacht worden. Kaum

hatte ſich das Geſetz von 1887 eingelebt, ſo wurden wir
wieder herausgeriſſen und aufgeſcheucht, um nunmehr ſteuer
politiſch auf einen Boden geſtellt zu werden, auf dem unſere
Konkurrenzfähigkeit mit dem auf dem Weltmarkte werbenden
Auslande erlahmen muß. Niemand hat Vortheile von dieſem
Geſetze, auch der Conſument im Jnlande nicht; denn er
wird mit einer hohen Conſumſteuer belaſtet, und die Reichs
kaſſe dürfte ſich auf die Dauer kaum der Einnahmen er-

freuen, welche das Jahr 1890 vom Zucker ihr noch ge
bracht hat.

Die Handelsverträge bürden eigentlich nur der Land
wirthſchaft Opfer auf. Aus patriotiſchen Gründen würden wir
dieſelben mit bangen Herzen zwar, aber freudig tragen,
wenn nicht zwei Dinge wären, welche unſere Bedenken in
lebhafter Weiſe hervorrufen müſſen: Einerſeits, daß wir
keine Garantie beſitzen, daß die Zölle bei nächſter Gelegen
heit nicht noch weiter herabgedrückt, vielleicht ſogar ganz
aufgehoben werden und andererſeits, daß die Herabſetzung
nicht allein den Dreibundläudern, ſondern auch allen
Nationen mit dem ſogenannten Meiſtbegünſtigtenrechte zu
Gute kommt, alſo auch den eine rabuliſtiſche und rüpel-
hafte Wirthſchaftspolitik treibenden Vereinigten Staatenvon Nordamerika. Hoffentlich bewahrheitet ſich das Ge

rücht, daß die Reichsregierung von denſelben gewiſſe Be
günſtigungen auf dem Gebiete des Zuckerimportes als
Aequivalent erlangen wird.

Ob Rußland gegenüber die Beibehaltung der bisherigen
landw. Zölle möglich ſein wird, erſcheint mehr als zweifel
haft. Aber auch ohne das wird man dort Wege finden,
die höheren Zollſätze zu umgehen. Der u nach
Oeſterreich iſt ſehr niedrig und die dortigen Eiſenbahnen
werden, durch Bewilligung geringſter Tarife, das Aeußerſte
thun, um den Transport ruſſiſcher Waare ſich zu ſichern.

Mögen ſich die Erwartungen auf die Verſchärfung der
veterinärpolizeilichen Vorſchriften und ihrer ge-
wiſſenhaften Durchführnng im benachbarten öſterreichiſchen
Kaiſerſtaate voll erfüllen, denn im andern Falle W wir
in Folge des neuen Handelsvertrages mit demſelben der
Gefahr der Seuchenverſchleppung aus dem Oſten in ſehr
bedenklicher Weiſe ausgeliefert! Wir haben dann nicht allein
die Klauenſeuche als bleibenden Gaſt zu erwarten, ſondern
die ungariſchen Steppen mögen uns auch die gefürchtete
Rinderpeſt wieder beſcheeren.

Die ländlichen Arbeiterver hältniſſe werden
von Jahr zu Jahr ſchwierigere. Nicht allein, daß die Wan
derung der Arbeiter und Arbeiterinnen von dem platten
Lande nach den Städten und den Jnduſtrieorten fortdauert,
ſie ſteigert ſich noch, und während auf der einen Seite
offenbarer Mangel entſteht, hat der Andere über Ueberfluß
und bedenkliche Anſchwellung arbeitsloſer Leute zu klagen.

Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar und zwar um ſo mehr,
als eine Rückwanderung nie zu erwarten ſteht. Der
ſtädtiſche und der Jnduſtriearbeiter ſind für dielandwirhſchaft-
liche Beſchäftigung verdorben, ſie werden, brotlos geworden,
nicht zum Spaten oder Pflug wieder greifen, ſondern dem
Proletariat der Sozialdemokratie in die Arme fallen.

Die Beſchuldiguug, daß der ländliche Arbeiter unzu
reichend bezahlt werde, iſt, beſonders in unſerer Provinz,
eine völlig ungerechtfertigte. Nicht der mangelnde Lohn,
ſondern die maßloſe Genußſucht, welche alle unſere Bevöl



kerungsſchichten ergriffen hat, treibt die Menſchen in die
Städte, wo ihrer häufig an Stelle des aufgegebenen,
behaglichen Auskommens bei ländlicher Arbeit, Enttäuſchungen
und Noth harren.

Es ſind trübe Bilder, welche unſer geiſtiges Auge bei
dieſem Jahreswechſel zu ſchauen bekommt, ſie könnten noch
durch einige vermehrt werden, doch mögen dieſe Betrach
tungen ſchon genügen. Nicht „Schwarzſeherei“ hat dieſe
Schilderung entſtehen laſſen, ſondern die Ueberzeugung, daß
man Uebel nur dann bekämpfen und in ihrer Wirkung ab-
ſtumpfen kann, wenn man ſie klar erkennt und ſich ihrer
voll bewußt wird. Jede Verſchleierung wäre in den heu-
tigen Verhältniſſen ein Unrecht. Wir Landwirthe müſſen
h den gegebenen Verhältniſſen rechnen und wollen das
auch.

Was wir vom Staate fordern und erbitten, iſt, daß er,
wo er Wunden geſchlagen hat, auch Mittel anwende, ſie zu
heilen, daß er den Fragen näher trete, die wir ſchon lange als
dringende Deſiderien der Landwirthſchaft kennen.

Eine rückhaltloſe Prüfung, ob die Doppelwährung
nicht endlich durchführbar wäre, iſt einer unſerer vornehm
lichſten Wünſche. Die Doppelwährung iſt zweifellos allein
im Stande, uns, was die Reducirung der Zölle theilweiſe

hat, wieder zu ſchaffen nämlich den vollen
ſchutz nationaler Arbeit. Die Zeit iſt vorbei, wo man

ſich damit beruhigen laſſen konnte, daß die Frage ſehr
ſchwierig ſei und daß der Laie kein Urtheil über ſie
beſitzen könne. Die Argumente, welche für die Doppel
währung ſprechen, ſind ſo klare und unwiderlegliche,
daß auch der ſogenannte Laienverſtand hinreicht, ſie zu
begreifen.

Dann muß endlich die Grundſteuer, dieſe völlig
unberechtigte, der heutigen, ſonſt gehegten Auffaſſung von
Steuerrechten hohnſprechende Belaſtung, vornehmlich der
Landwirthſchaft, endlich fallen. Jn Ausſicht genommen
und beſprochen iſt dieſer Schritt oft ſchon möge er endlich
zur That werden!

Die Arbeiterverhältniſſe, wie ſie ſich unter den der
maligen Zuſtänden entwickelt haben, dürften zum Ruin
nicht allein der Landwirthſchaft, ſondern auch des Staates führen.
Die Freizügigkeit und die dermalen für den Unter
ſtützun swohnſitz maßgebenden Geſetze müſſen vermindert und

eingeſchränkt werden. Freiherr von Manteuffel hat in
einer ſehr klaren und treffenden Art bei den Debatten über

die Handelsverträge dieſen berechtigten Wünſchen Ausdruck
gegeben.

Auch der Handel in Getreide und Vieh bedarf
dringend einer gewiſſen Controlle, damit das Treiben desHandels ander Svorſe und den Viehhöfeigder großen Städte die

Kluft zwiſchen Produzenten und Conſumenten nicht immer mehr
erweitere und uns nicht um den verdienten Lohn für unſere
Arbeit und unſer Riſiko und den Städter nicht um ent
ſprechend billiges Fleiſch und Brod bringe. Dieß und man
ches andere noch erwarten wir vom Staate.

Wir aber wollen als echte deutſche Landwirthe nie
vergeſſen, was wir unſerer Scholle, unſerem Ge-
werbe und Kaiſer und Reich ſchuldig ſind:
Raſtlos werden wir in Praxis und Wiſſenſchaft weiter
ſtreben, um Feld und Stall immer größere Erträge abzu
rn ſtramm wollen wir zuſammenſtehen, um unſer

echt zu wahren und das zu erreichen, was der Landwirth
ſchaft, der Nährmutter aller, frommt unerſchüttert in
unſerem Vertrauen wollen wir empor blicken zum Hohen
zollernthrone, zu unſerem jungen Kaiſer, der in dieſem
Sommer in Merſeburg in ſo herrlicher Weiſe ſein Intereſſe
und ſeine Fürſörge für das landwirthſchaftliche Gewerbe
mit warmen Worten zum Ausdruck gebracht hat!

Und wenn der Kaiſer einſtens wieder z den Fahnen ruft
W Schutze des Vaterlandes gegen übermüthige Feinde,
ann wird die deutſche Landwirthſchaft wieder mit Be

geiſterung ihre Söhne ſenden und ſie werden auch dann
wieder den Kern des Heeres bilden.

Jenen aber, welche in der Zertrümmerung und im
Ruin der ackerbautreibenden Bevölkerung den Weg erblicken,
ihre demokratiſchen und umſtürzenden Ziele zu erreichen,
diene zur Kenntniß, daß wir trotz Allem und Allem noch
feſt im Sattel ſitzen und nicht gewillt ſind, uns aus dem
e heben zu laſſen. Der Deutſche iſt zähe im Wider
tande; dieſe Eigenſchaft werden die Herren Sozial

demokraten beſonders bei unſerer Landbevölkerung bereits
erkannt m S

Daß ihre Wühlarbeit nicht doch zum Ziele S
darüber wollen wir wachen; möge auch die Regierung das
Jhrige thun, indem ſie den natürlichen Wall gegen den Um
ſturz, gegen den Feind von Thron und Altar, die
Landwirthſchaft, nicht noch mehr ſchwächt, ſondern, wo und
wie ſie kann, ſtärkt. Caveant consules!

Halle, am Neujahrstage 1892.
von Mendel.

Die Ergebniffe der Ermittelungen über die Verbreitung der Tuberkuloſe unter dem Rindriet
im deutſchen Reiche.

Nach der Bearbeitung von Reg.R. J. G. Röckel, Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes.

Auf Veranlaſſung des Reichsamtes des Jnneren ſind
in dem Zeitraum eines Jahres vom 12. Oct. 1888 bis 30.
Sept. 1889 in ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten eingehende
Erhebungen angeſtellt über die Verbreitung der Rinder Tuber
kuloſe innerhalb des deutſchen Reiches, zu dem Zwecke, aus
denſelben die Grundlagen für von Reichswegen eventuell
zu treffende Maßnahmen zur Bekämmpfung dieſer Krank

heit eieſe Erhebungen haben ein außerordentlich reichesMaterial zu Tage gefördert. Der r g. a
Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamts, hat ſich der ebenſo
mühe wie verdienſtvollen Aufgabe unterzogen, dieſes Material
zu ſichten, zuſammenzuſtellen, und kritiſch zu beleuchten.
Jm Verlag von Julius Springer iſt die betreffende Pu
zlikation erſchienen und wir wollen wegen ver Wich

tigkeit der Sache in kurzen Zügen den Jnhalt der intereſſanter
Schrift unſern Leſern mittheilen. Zunächſt hat ſich gezeigt,
daß die Tuberkuloſe in ziemlich ſtarkem Grade über das

deutſche Reich verbreitet iſt. Ueber den Grad der
erbreitung in den einzelnen deutſchen Gebieten geben die

ne keine vergleichbaren Anhaltspunkte, da die
ahl der ermittelten Tuberkuloſefälle weſentlich mit von

der Art der Ermittelung abhängt. Wo in Folge
des Vorhandenſeins von Schlachthäuſern und einer
ſehr ſtrengen Fleiſchbeſchau die Erhebungen mit großer Ge
nauigkeit erfolgen konnten (Berlin, Leipzig), da wurde auch
eine beſonders große Zahl von Tuberkuloſefällen conſtatirt.
Jm Großen und Ganzen kann man ſich jedoch der That
ſache nicht verſchließen, daß die Tuberkuloſe bereits ſeit
einer Reihe von Jahren in ſtarker Zunahme beariffen
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iſt, während die mit der Perlſucht identiſche Schwindſucht
des Menſchen im Verhältniß zur Bevölkerungszahl abge-
nommen hat.

Am häufigſten iſt die Krankheit beobachcet bei Milch
kühen, danach bei Ochſen, ſeltener bei Bullen und Jung-vieh und nur in Ausnahmeſalen bei Kälbern.

Jn hohem Maße auffällig iſt aber das Ergebniß der
Ermittelungen bezüglich der Zugehörigkeit der tuberkuloſen
Thiere zu den verſchiedenen Raſſen; denn während bisher
im Allgemeinen angenommen wurde, daß die Höhenraſſen
in geringerem Maße für die Tuberkuloſe empfänglich ſeien,
als die Niederungsraſſen, haben die Ermittelungen eine Un
abhängigkeit der Tuberkuloſe-Empfänglichkeit von der Raſſe
ergeben.

Große Schwierigkeiten hat die Ermittelung der Tuber-
kuloſe an lebenden Thieren bereitet. Namentlich wenn
die Krankheit ſich noch in wenig vorgeſchrittenem Zuſtande
befindet, iſt eine Erkennung faſt unmöglich. Darüber, in
wie weit vorgeſchrittene Tuberkuloſe zu diagnoſticieren iſt,
gehen die Meinungen ſehr auseinander. Viele Thierärzteſind jedoch der Anſcht, daß es ziemlich ſichere Kennzeichen

der Krankheit gäbe. Dieſelben beſtänden in auffallender
Abmagerungtrotz reichlicher Futteraufnahme, Struppigwerden
der Haut, tonloſem Huſten, häufiger Luſt zur Begattung,
ohne daß die weiblichen Thiere trächtig würden.

Der Hauptſitz der tuberkuloſen Veränderungen war in
der Mehrzahl der Fälle (759,) die Lunge, außerdem fand
man noch häufig das Lungenfell, das Bauchfell, das Bruſt
fell, die Bronchialdrüſen c. tuberkulös afficirt.

Ueber die Qualität des Fleiſches tuberkuloſer Thiere
läßt ſich ſagen, daß ca. 10/, alſo immerhin ein nicht un
erheblicher Prozentſatz, noch Fleiſch I. Qualität lieferte.
Es wurden von den geſchlachteten 60 ganz oder z. Th.
für den menſchlichen Genuß freigegeben, während die reſti
renden 409 ungeeignet als Nahrungsmittel waren.

Dieſes Verhältniß wird dadurch erheblich modificirt,
daß ein großer Theil der Tuberkuloſefälle gar nicht zur
Kenntniß der Behörden gelangt. Das Fleiſch der betreffen
den Thiere wird entweder im eigenen Haushalte verwerthet,
oder es wird an ſog. Polkaſchlächter verkauft, welche nach
heimlicher Entfernung der kranken Theile das Fleiſch dem freien

Verkehr übergeben. Auch in den Wurſtfabriken wird der
artiges Fleiſch vielfach verwerthet.

Ueber die Urſache der Verbreitung der Tuberkuloſe iſt
die vorherrſchende Anſicht, daß ausſchließlich Anſteckung
als ſolche zu betrachten ſei. Von einer Vererbung könne
nur indem Sinne geſprochen worden, als miteinem ſchwächlichen
Körper die Empfänglichkeit für Krankheiten überhaupt und
ſomit auch für die Tuberkuloſe vererbt werden könne.“)
Die Anſteckung erfolgt am häufigſten durch die Luftwege,
indem der ſchleimige Auswurf tuberkuloſer Thiere beim
Huſten in fein vertheiltem Zuſtande in die Luft dert
wird. Ferner iſt beobachtet worden, daß durch Milch tuber-
kuloſer Thiere die Krankheit auf Kälber übertragen worden
iſt, und ſchließlich iſt der Begattungsakt beſonders häufig
als Urſache der Anſteckung anzuſehen.
Die Haltungs und ſonſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe

ſind nicht ohne Einfluß auf die Verbreitung der Tuberkuloſe.
Unreine, kleine, ſchlecht gelüftete Stallungen, die ſtarke Ver
fütterung gewerblicher Abfälle, ſowie l Wechſel be
günſtigen das Auftreten der Krankheit. amentlich aber
trägt der Hauſirhandel mit Vieh in ganz erheblichem Maße
zur Ausbreitung derſelben bei.

Die Fragenach der zweckmäßigerweiſe zur Bekämpfung der
Seuchezu ergreifenden geſetzlichen Maßregeln iſt eine ungemein
ſchwiertge. Als empfehlenswerth wird bezeichnet diellnterſtellung

der Tuberkuloſe unter das entweder
auf Zeit oder für immer; ferner die regelmäßige Controle,
verbunden mit einer Zwangsverſicherung, in der Weiſe, daß
die verdächtigen Thiere ausgemerzt und werden.
Ebenſo ſollten die Nachkommen erwieſenermaßen tuberkulöſer
Elternthiere abgeſchlachtet werden. Auch die Verbreitung
gemeinverſtändlicher Belehrung über das Weſen der Krank
heit könnte vielleicht mit zur Bekämpfung derſelben beitragen.

Wenn wir in Manchem von Herrn Röckels Meinung
auch ahweichen, ſo müſſen wir ſeine Arbeit, ſo weit ſie ſich
auf die Ergebniſſe der mühevollen Sichtung des überreichen
Materials erſtreckte, im hohen Grade anerkennen.

Jn dieſer Beziehung iſt die Meinung unſerer Fachleutſehr geteitt. wir glauben, daß Anlage zur Perlſucht unbeding

vererbt werde und daß hier der Hebel zur wen

werden müſſe. Red.
Mittheilungen aus der Praxis.

Das Scheeren der Pferde. Schon vor mehr als 200
Jahren hatten Schmuggler in Spanien damit begonnen, ihren Saum
thieren die Haare abzuſchneiden, um ſie vor allzu großer Schweiß
abſonderung zu bewahren Dieſe Verſuche wurden aber bald wie-
der aufgegeben, da die Saumthiere in geſchorenem Zuſtande ein
abſcheuliches Ausſehen beſaßen, außerdem leicht dem Gewerbe, wel
chem ſie dienten, Verrath bringen konnten. Nach einer langen Reihe
von Jahren verſuchte man es wieder in Spanien, durch Raſieren
den oben angeführten Zweck zu erreichen. Dies Verfahren dauerte
jedoch zu lange und man zog deshalb vor, mit Kamm und Scheere
zu operiren. Da die Arbeit aber trotzdem zeitraubend war und
außerdem die Thiere durch das Scheeren ſehr verunſtaltet wurden,
kam man von dieſer Manipulation wieder ab. Allein die Sports
kreiſe Englands waren auf dieſe Verſuche bereits aufmerkſam ge
worden, t Sache wurde weiter verfolgt und bereits zu Beginn
dieſes Jahrhunderts konnten gut geſchorene Pferde gezeigt werden.
Außer dem Schneiden wurde auch vielfach das Sengen der Haare
angewendet. Jm Jahre 1862 kam die erſte Klippſcheere zur Be
nutzung, von Mr. Adie conſtruirt, die ſpäter dann durch verſchiedene
andere, zuletzt durch Hauptner-Berlin verändert und verbefſert wurde.
Solche Scheeren beſtehen aus zwei Stahlplatten, die mit Handha-
ben verſehen ſind; eine Platte iſt auf der andern ſcheerenförmig
zu bewegen. Beide Platten haben an dem vorderen, freien Ende
einen durch mehrere Sägezähne gebildeten Kamm. Dieſe Säge-
ihne functioniren gegeneinander wie eine Scheere. Die Zähne
er unteren Klinge ſind vorne ſtumpf, damit die Haut nicht ver-

die Haare aufzukämmen, damit ſie beſſer geſchnitten werden können,
Ein geſchickter Arbeiter kann mit einem ſolchen Jnſtrumente ein
Pferd in 4——5 Stunden ſcheeren. Vor noch nicht allzu langer Zeit
hat Hauptner-Berlin eine Schnellſcheermaſchine, D. R.P. 50,287,
conſtruirt, die auf der diesjährigen Wanderausſtellung der „D. L. G.
in Bremen mit der großen ſilbernen Denkmünze der genannten Ge
ſellſchaft prämiirt worden iſt. Verſchiedene Fachmänner, unter An
deren Herr Amtsrath von Zimmermann-Benkendorf, haben
ſich ſehr günſtig über die Leiſtungen der Maſchine geäußert.

Was nun die Zweckmäßigkeit des Scheerens der Pferde anbe-
langt, ſo wird zwar von mancher Seite erklärt, daß es unſchätzbare
Vortheile böte 2c., im Allgemeinen läßt ſich aber ſagen, daß Autori-
täten auf dem Gebiete der thieriſchen Geſundheitspflege, wie Haub
ner, Damann 2c., im Großen und Ganzen gegen das Scheeren
ſich ausſprechen. Erſterer ſagt in ſeinem berühmten Werke. „DieGeſundheitspflege des landw. Hausſangethiers, Dresden 1881“, wört

lich: „Ein genereller Nutzen des Scheerens iſt niemals darge-
than.“ Und Damann ſchreibt Geſundheitspflege der landw. Haus-
ſäugethiere. Neueſte Auflage, Berlin 1892): „Mag ſich das in
England mit ſeinem milden und gleichmäßigen Küſtenklima anders
verhalten, die rauhere und unregelmäßigere Witterung, welche bei
uns zu Lande herrſcht, legt wegen der Verſchlimmerung der Erkäl
tungsgefahr ein entſchiedenes Veto gegen das Scheeren ein. Die
Freßluſt geſunder Pferde zu ſteigern, liegt für gewöhnlich gar kein
triftiger Anlaß vor; überdies giebt es hierfür einfachere und we-
niger bedrohliche Hülfsmittel. Blos zur Bequemlichkeit der Kutſcher

etzt werden kann. Dieſe untere Klinge hat vornehmlich den Zweck, aber die Operation vorzunehmen, dürfte doch kaum zu verant
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worten ſein, wentgſrens bei ſolchen Pferden nicht, welche einen großen
Theil des Tages draußen in Wind und Weiter arbeiten oder, wenn
auch nur beſchränktere Zeit, den Kutſchwagen 33 oder den Reiter
tragen müſſen und dabei gezwungen ſind, wenn ſie warm geworden,
zeitweiſe ruhig dazuſtehen.“

Beide Autoren erklären fich alſo mit dem Scheeren nicht ein
verſtanden.

Es mag zuläſſig ſein bei Pferden, die einen dicken, langen
Winterpelz beſitzen und dabei angeſtrengt arbeiten müſſen, ſowie
bei Rennpferden, denen es ja an der nöthigen Wartung und Pflege
nie fehlen wird, ſonſt aber iſt es räthlich, daß Scheeren lieber nicht
vorzunehmen, da ja, wie leicht erklärlich, die Thiere zu leicht dann
für Krankheiten inkliniren.

Zum Schluſſe verweiſen wir r auf unſere kürzlich gebrachte
Notiz hinſichtlich des Scheerens von Rindvieh, welches wir ja unter
gewiſſen Vorausſetzungen empfehlen konnten.

Der Stollenbeſchlag, Dieſer Beſchlag iſt im All-
emeinen bei unſeren Pferden üblich und doch haften ihm ver-
chiedene Mängel an, die nicht ſelten die Urſache zeitiger Un
tauglichkeit dieſer uns ſo unentbehrlichen Hausthiere ſein
I W Jm Beſonderen laſſen ſich die folgenden namhaft

achen:
Durch die Stollen werden die Hufeiſen bedeutend ſchwerer,

im Folge deſſen muß ein Nagel auf c Seite mehr einge
chlagen werden, was wiederum die Elaſtizität der Hufe ſehr
eeinträchtigt.

2. Neben Stollen müſſen auch Griffe vorhanden ſein.
Letztere nutzen ſich aber ſehr leicht ab, es entſteht eine ſchiefe Unter
tützungsfläche. wodurch die Zehe übermäßig belaſtet und in
olge deſſen ſchneller abgenntzt wird. Die ganze Fußſtellung

wird überhaupt verzerrt. Die Erſchütterung, der Stoß, welcher
durch das Auftreten entſteht, wird weniger gebrochen, auch ſchon
aus dem Grunde, weil die Eiſen weiter nach den Trachten hin
genagelt ſind.

Z. Der Tritt des Pferdes wird ein weit unſicherer.
4. Weil der Strahl den Boden nicht berührt, wird die

edernde Wirkung deſſelben aufgehoben. Der Huf wird leichter
pröde und neigt zu Zwanghuf.

„Tadeln“ iſt zwax, wie das alte Sprüchwort ſagt, „leichterwie beſſer machen“. Der Tadel hat aber doch in dieſem Falle
ſeine Berechtigung, indem er nämlich auf die Punkte hinweiſt,
welche im Beſonderen den Stollbeſchlag unzweckmäßig erſcheinen
laſſen und dadurch zu ihrer möglichſten Verwendung und Ab
ſchwächung anregt. Andererſeits aber ſoll dieſes Monetum be-
merken, daß wir uns mehr dem Wahne hingeben, unſer
heutiger Hufbeſchlag 95 über jeden Fehler erhaben. Wo das
Bekenntniß Platz greift, da ſind häufig auch die Mittel zur Ab
bülfe nicht fern.

Heimat und Alter der europäiſchen Kultur
pflanz en. Die älteſte unſerer Halmfrüchte iſt der Weizen,
welcher der Sage nach bereits 3000 J. v. Chr. in China gebaut
wurde, und in Mittel und Südeuropa auch ſchon in der Stein-,
mehr noch in der Bronzezeit vorkommt. Die häufigſte Weizen
art i ſt Triticum vulgare, meiſt die kleinere Varietät, die daher
öfters als Triticum antiquorum bezeichnet iſt. Tritioum spolta,
der Spelz iſt ſelbſt den Römern noch unbekannt. Hie und da
hat ſich auch Triticum monococeum, das Einkorn, die Samenform
unſeres Weizens, vorgefunden wie z. B. unter den Funden bei
Troja. Die urſprüngliche Heimat iſt in dem Gebiete zwiſchen
Egypten, Kleinaſien und Griechenland zu ſuchen.

Die Gerſte iſt egyptiſchen Urſprungs; die Stammform der
ſelben iſt Hordeum spöntaneum. Sie iſt in den vorgeſchichtlichen
Reſten ſeltener als der Weizen. Beſonders H. hexastichumund sanctum, ſechszeilige Gerſe, iſt häufig zu finden, während
die vierzeilige vollkommen fehlt.

Der Roggen wird zuerſt von Plivius erwähnt. Vorher iſt
er nirgends zu finden. Der älteſte Fund wurde in dem Pfahl-
bau bei Olmütz gemacht, ſtammt alſo aus der Bronzezeit. Er
iſt jedenfalls durch die ſlawiſchen Völkerſtämme aus Oſteuropa
nach dem Weſten gebracht worden.

Hafer wird in China zum erſten Male ca 800 J. v. Chr.
erwähnt. In der Bronzezeit wird er an einigen Zwang
ſo auf der Petersinsel und in Hallſtadt. Erſt im Mittelalter
ſcheint der Hafer nördlich der Alpen ſich eingebürgert zu haben.
Die Heimat ſoll in den Gegenden an der Oſtſee zu ſuchen ſein;
einige Forſcher verlegen ſie nach dem Mittelmeer. Die wilde
Art des Weinſtockes iſt ſeit der Tertiärzeit in Europa zu finden.
Seine Heimat liegt im ſüdlichen Kaukaſus.

Die erſten Culturpflanzen ſind in der jüngeren Steinzeit
zwar vorhanden, nicht aber in der palärlithiſchen Periode, der
älteren Steinzeit, in welcher es noch keine geſchliffenen Waffen
jab, und in der ſich die Menſchen von dem Ergebnis der

und Fiſcherei ernährten, während der Pflanzeubau noch unbekannt
war.

BVelche Zeit iſt die beſte zum Pflanzen der
Bäume, insbeſondere der Obſtbäume? Man die
Obſtbäume von Ende October bis in den April umpflanzen.
Ob nun die beſte Zeit im Herbſt oder im Frühjahr iſt, hän
weſentlich von der Art und Beſchaffenheit des Bodens ab.
derſelbe naß und ſehr zum Auffrieren Zeneit ſo empfiehlt es
ich, zeitig im Frühjahr mit dem Pflanzen zu beginnen. Andern
alls iſt es am zweckmäßigſten, die Umpflanzung im Herbſt

vorzunehmen. Dieſelbe bietet folgende Vortheile:
I. Die friſch gegrabene Erde wird durch Regen und Schnee

einen beſſeren Schluß erhalten und die Lücken, welche trotz aller
Vorſicht möglicherweiſe noch zwiſchen den Wurzein geblieben
ſein können, werden ausgefüllt.

2. Die Wurzeln können im Frühjahr früher und beſſer
c austreiben, welche zum Anwachſen des Baumes
ehr beitragen.3. Der Froſt wirkt inſofern gün tig indem er die Erde

lockert, wodurch die Luft beſſer in den Boden dringen kann. Die
Fyrret bleiben dadurch geſunder und entwickeln ſich leichter
und kräftiger, während dagegen im Frühjahr nach dem Pflanzen
durch das Bearbeiten des noch meiſtens naſſen Bodens derſelbe
zuſammengeknetet wird und durch die Sonnenbitze ſich leicht eine zähe
Kruſte bildet. Dieſelbe verſagt den Wurzeln die zu ihrer Er
Zakrung und Geſundheit ſo nöthigen Elemente wie Regen, Thau,
Luft und Wärme.

4. Jſt im Herbſt die Gefahr de Austrocknens der Wurzeln
beim Umpflanzen weniger zu befürchten. e

5. Die im Herbſt gepflanzten Bäume ſind im Frühjahr gegen
die Trockenbeit widerſtandsfähiger, einerſeits, weil der Boden
feuchter iſt und nicht ſo leicht austrocknet, andererſeits haben die
Wurzeln im Herbſt noch maſſenhaft kleine Faſerwurzeln aus
getrieben, welche im Frühjahr ſogleich in Function treten.

6. Ausſchlaggebend für die Herbſtanpflanzung iſt auch der
Umſtand, daß man im Herbſt bedeutend beſſere Waare aus den
Baumſchulen beziehen kann, auch haben die e r
mehr Zeit, die Bäume gut auszuwählen, ausgraben und verpacken
zu laſſen. Die Bäume ſelbſt ſind in einem größeren hege
der Ruhe, deshalb gegen Störungen und gegen ſchädliche Wir
kungen des Transportes nicht ſo empfindlich.

Schnitzelfütterung (als Kartoffelerſatz) an
Schweine Ein Leſer des „landw. Zentralblattes für die
Provinz Poſen“ theilt in Folgendem ſeine bei der Febnite
fütterung an Schweine geſammelten Erfahrungen mit: „Jchfüttere don ſeit Wochen meine ſämmtlichen Schweine ungefähr

200 Stück) theils mit friſchen, theils mit geſäuerten Schnitzeln,
um die theuren Kartoffeln zu ſparen. Die Schweine erhalten
bei mir ein Kraftfutter, welches gemiſcht iſt aus 50 Pfund Fleiſch
futtermehl, 25 Pfund Schrot von Gemenge (Bohnen 2c.) und
25 Pfund Weizenſchale. Von dieſem Kraftfuttergemenge erhalten
die Schweine je nach Alter ungefähr 1 bis 2 Pfund pro 100
Pfund Lebendgewicht und außerdem Schnitzel und Weizenſpreu
mit dem Futter zuſammengemengt ſoviel, daß ſie ordentlich ſatt
werden. Die Zuchtſäue erhalten weniger Schnitzel und weniger
Fleiſchfuttermehl, dafür aber etwas gekochte Kartoffeln und etwas
mehr Weizenſpreu; in letzter Zeit haben die Zuchtſäue anſtatt
der Kartoffeln gekochte Futterrüben erhalten. Die Schweine
haben n Futtermiſchung nicht allein ſehr gern gefreſſen bei
den Maſtſchweinen iſt auch eine zufriedenſtellende Zunahme zu
konſtatiren geweſen. Vor Beginn der r r. habe
ich auf 100 Pfund Lebendgewicht ungefähr 5 Pfund gedämpfte
Kartoffeln, 1 Pfund Schrot und 1 Pfund Weizenkleie neben
etwas Weizenſpreu gegeben, doch haben die Schweine bei dem
jetzigen Futter entſchieden mehr zugenommen, Die' Koſtenbe-
rechnung ſtellt ſich gegenwärtig ungefähr folgendermaßen für
100 Pfund Lebendgewicht:

Kartoffelfütterung Schnitzelfütterung
10 Pfund Schnitzel 2,5 Pf.7 Tivnd Kern z h Fleiſchmehl 12,0

v Schrot 4,01 Weizenkleie 7 v Wejizenkleie 8,5
28 Pf. 22,0 Pf.Die Schnitzelfütterung ſtellt ſich auf dieſe Weiſe für 100 Pfund

Lebendgewicht um 6 Pf. billiger und dabei iſt der Futtereffect
entſchieden größer. Die Weizenkleie läßt ſich vielleicht noch mit
Vortheil durch Palmkernkuchenmehl, Reismehl oder gar Melaſſe
erſetzen, jedenfalls will ich nach dieſer Richtung hin Verſuche
ausführen. Jm vorigen Jahre fütterte ich Biertreber den
Schwere doch ohne beſonderen Erfolg.

Gebauer-Schwetichteiche Buchdruckerei in Halle
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